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Berlin ,12. Dez. Der „Angriff" ver¬
öffentlicht folgende Erklärung Dr . Goebbels:

„Im Kommentar des „Angriffs " von»st. Dezember, 1. Ausgabe , zu dem Urlaubdes Pg . Straß « , waren einige taktlose
Bemerkungen enthalten» die nicht meine
Billigung fanden. Da ich ant ganzen Tagvom frühen Morgen im Reichstag beschäf¬tigt war, habe ich sie erst zu Gesicht be¬
kommen, als sie leider schon gedruckt waren
innd sofort veranlaßt, daß sie in der zweiten
Ausgabe wegblieben. Dem dafür verant¬
wortlichen Schriftleiter habe ich eine scharfeBüge erteilt.
l Die in der gegnerischen Presse daran
geknüpften politischen Kommentare gehe«Pamit, vor allem, soweit sie meine PersonBetreffen, von falschen Voraussetzungenpus und sind in jeder Beziehung irrig.
jFch betone, wie so off schon, nun noch ein¬mal zu allem Uebrrsluß, daß ich in derPartei keine besondere Richtung vertrete.Es gibt bei uns überhaupt nur eine Rich¬tung und das ist die, die der Führer be¬stimmt."
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Ein Stahlhelm -Landesführer für die
nationale Opposition«

Karlsruhe,  13. Dez. (Eigene Meldung.)
Der bekannte Stahlhelm -Landesführer für

Baden-Württemberg von Neusville hielt ge¬
stern in Karlsruhe in einer Stahlhelmvevsamm-
lnng eine Ansprache, in der er »ach einem Be¬
richt über eine Buudesdvrstandssttzmngin Ber¬lin u. a . folgendes ausführte:

„Ich bin von Berlin mit der Empfin¬
dung zurückgekehrt, daß es um die aller¬
letzte Entscheidunggeht. Es Ist manches ge¬
schehen, was vaterlandsliebende Männer
mit Sorge erfüllen muß. Trotz allem Vor¬
gefallenen wollen wir aber nicht vergessen,was Hitler für Deutschland getan hat. Wir
wollen doch deshalb über Störendes hin-
wegfehen, weil wir wisse«, daß die Zwie¬
tracht im nationalen Lager das Werk ge¬
schickter internationaler demokratischer
Kräfte ist. In der nationalsozialistischen
Bewegung gibt es diele prächtige Men¬
schen, und von ihnen wollen wir uns nichttrennen lassen."

Diese offenen Worte des bekannten Stahl-
helm-Landesführers stehen in einem immerhinrecht beachtlichenGegensatzzu den Aeußerun¬
gen, die wir in der letzten Zeit von gewissen
Instanzen der Stahlhelm -Bundesführung zuhören gewohnt waren. Wir haben immer wie¬
der betont, daß wir den politischen Soldatenim grauen Kleid als unseren Kameraden ange¬
sehen haben und nur die Eigenbrödelei auch-
nationaler „Führer " hat einen Gegensatzzwi¬
schen ihnen und uns zu konstruieren versucht.Die Rü >e des Stahlhelm -Landesführers beweist
uns , daß es jetzt auch in den Kreisen der Füh¬
rerschaft des Stahlhelms zu dämmern beginnt.
IVioptl sn vinsm Sä .- IVIsnn

Schwerin, 12. Dezember. Zwischen Rehna und
Köchelsdorf wurde am Montag morgen ein SA-¬
Mann tot aufgefunden. Die Leiche, die aus der
Chaussee lag, wies schwere Schußverletzungen an
der Schläfe auf. Ob es sich um ein Berbrechen
handelt, konnte noch nicht festgestellt werden.

Wie unwidersprochen berichtet wird, stößt
die Tätigkeit des von Hindenburg direkt
berufenen ArbeitsbeschaffungskommissarsDr . Gereke im Kabinett — trotz der weit¬
gehenden Unterstützung des Kanzlers — auf
ernsthaften Widerstand . Der Landwirt¬
schaftsminister weigert sich, dem Kommissar
die Abteilungen Osthilfe und Siedlung
seines Ministeriums zu übertragen , der
Finanzminister geht sogar soweit, ihm jede
finanzielle Unterstützung zu verweigern —
vom Standpunkte der Reichsfinanzen mit
Recht, beide Minister weigern sich, dem
Reichskommissar entsprechende Amtsräume
znr Verfügung zu stellen. Es fehlte nurnoch, daß Gereke zu ehrenamtlicher Tätig¬keit gezwungen würde. Vorläufig hat ersich daher in Privaträumen niederlassenmüssen; ein Pappschild kündigt an, hier seidas Reichskommissariat für Arbeitsbeschaf¬fung. Danach müssen in diesem autori¬tären Kabinett recht liebliche Zustände
herrschen.

An die sachliche Durchführung der Ar-
beitsbeschaffungspläne Gerekcs ist über¬
haupt nicht zu denken. Diese wenig er¬
freuliche Tatsache ist wiederum ein Beweis
dafür , baß man sich hüten soll, Kompro¬
misse mit grundsätzlichen Gegnern neuer
Wege zu schließen und dazu gute, entlehnte
Gedanken zu verwässern . Herr Dr . Gerekehat all dies vorher gewußt ; wenn er trotz¬
dem in das kandmische Joch der Lutherund Warmboldt , zu denen nun auch Braun
und Finanzminister Schwerin -Krosigk tre¬
ten , gestiegen ist, hat er sich über die Fol¬gen nicht zu wundern.

Ss ^onn gvgsn Qsnsk«
Erste Widerstände gegen die Maßnahmen

der Rcichsregierung.
München , 13. Dez . (Eig . Meldung .) Wie

verlautet , soll die Absicht bestehen, dem
neuen Reichskommissariat für Arbeitsbe¬
schaffung neben den Aufgaben , die sich Dr.
Gereke gestellt hat , auch die Fortführung
bereits laufender Aktionen zu übertragen.Die »Mayerifche Staatszeitung " schreibt
hierzu u . a. folgendes:

„Bei aller Anerkennung und Notwendig-keÜ einer zielbewußten und kraftvollen
Durchführung der Arbeitsbeschaffung könn¬ten wir uns von einer Umvrganisation der
schon im Laufe befindlichen Aktion kaumeine Förderung derselben versprechen. Un¬
seres Erachtens bestünde kein Anlaß , Akti¬onen , die im besten Gange sind, wie z. B.
die Errichtung vorstädtischer Kleinsiedlungendurch Erwerbslose oder die Förderung der
Instandsetzung von Altwohnuugen und die
Teilung von Großwohnungen neuerdingswieder umzuorganisieren , um so mehr, als
sich bei der Durchführung dieser Aktion

(Drahtberichtu. Beil. Schristl.)
Berlin, 13. Dezember. Am Abend des Silbernen

Sonntages kam es an verschiedenen Stellen der
Reichshauptstadtzu bedrohlichen kommunistischen
Ausschreitungen. Die Polizei, die dieses Mal an¬
scheinend mit größeren kommunistischen Aktiouen
gerechnet hatte, hatte stärkere Polizeiformationen

ein vertrauensvolles Zusammenarbeitenzwischen Reich und Ländern herausgebildet
hqbe. Es wäre außerordentlich bedauer¬
lich, wenn hier wieder Hemmungen ein¬treten würden ."

Das wäre also zunächst die erste An¬
meldung von Widerständen gegen die ge¬
planten Maßnahmen der Neichsregierung.Daß sie aus dem Süden des Reiches
stammt, dürfte immerhin von Interessesein. Wie man auch' immer zu dem Ar¬
beitsbeschaffungsplan des neuen Reichs¬
kommissars stehen mag ; Eine Durchfüh¬rung seines Programms wird ihm in diesem
Kabinett , in dem sich landwirtschaftlicheund schwerindustrielle Gegensätze diamentral
gegenüberstehen, nicht gelingen tonnen . EineDiskussion über das jetzt vorliegende Ar-
beitsbeschaffuugsprogramm erübrigt sich so¬lange , als die Diskussion über die Wider¬
stände, die die einheitliche Inangriffnahme
dieses Arbeitsbeschaffungsprogrammes zur¬zeit und sehr wahrscheinlich auch in Zu¬
kunft unmöglich machen werden, nicht abge¬
schlossen.

vis nksiniseksn Wsusnn
gsgsn

Euskirchen, 12. Dez. Auf einer großen
Versammlung rheinischer Bauern hielt am
Sonntag der Vorsitzende der Rheinischen
Landwirtschaftskammer Freiherr von Lü-
ninck eine Rede, die die Forderungen der
Landwirtschaft und ihre Stellung zur amt¬lichen Agrarpolitik klarlegte . Der Redner
erklärte u. a., die Wirtschaftspolitik des
Kabinetts scheine noch stark zu den alten
Ausfuhrillusionen zurückgehen zu wollen.Das Versprechen baldiger umfassender Kon¬
tingentierung des Freiherr » von Braun in
München sei nicht eingelöst worden . Ge¬rade deshalb sei es zu bedauern , wenn der
Präsident des Reichslandbundes , Graf
Kalckreuth, in diesen Tagen erklärt habe, erhabe das Vertrauen zu Freiherr » von
Braun , daß er in diesen Verhandlungen
von seinem Standpunkt nicht weiter abge¬
wichen sei als er verantworten könne. „Ichdarf hier ausdrücklich und verantwortlich
erklären" , so sagte Freiherr von Lüniuck
mit Nachdruck, „daß das rheinische Bauern-
tum zu Freiherr« von Braun, nachdem erin entscheidendenPunkten von unseren For¬
derungen abgewichen ist, das notwendigeVertrauen nicht mehr haben kann." Wer
könne die Gewähr dafür geben, daß im
Frühjahr entscheidende Wendungen zur
innenwirtschastlichen Orientierung erreichtwürden , die bisher und jtztzt abgelehntwerden . Auch im Frühjahr würden keines¬
wegs alle wichtigen Fragen bäuerlicher
Wirtschaft handelspolitisch gelöst.

in den besonders unruhigen Gegenden kon¬
zentriert. Zu größeren Ausschreitungenkam es
etwa gegen 17 Uhr in der Putbuserstraße und
auf dem Belle-Alliance-Platz. Die Kommunisten
hatten sich unter die Schaulustigen des Weih¬
nachtsmarktes gemischt und als plötzlich vom
Untergrund- ahnhof her ein Hornsignal ertönte,

stürzten sich mehrere hundert Kommunistenaus
die Weihnachtszelte. Bevor es aber noch zu einer
Plünderung der Weihnachtsauslagenkam, gelanges der Polizei, unter Einsatz einer berittenen
Hundertschaft den Platz abzuriegeln und die Rä¬
delsführer zu fassen. An einer anderen Stelle der
Stadt wurde das gleiche Manöver ebenfalls von
größeren Trupps kommunistischen Gesindelswie¬
derholt. Auch hier versuchte man, die Weihnachts¬
zelte kleiner Händler zu plündern. Der Polizei
gelang es in diesem Falle, eine Anzahl Kommu¬nisten mit geraubten Waren zu stellen. Die Po¬
lizei mußte mehrmals in der Notwehr von der
SchußwaffeGebrauch machen. Ernstlich verletzt
wurde niemand, da nur Schreckschüsse abgegebenwurden.

Es ist mehr als bezeichnend, daß das Ziel kom¬
munistischer Plünderungen gestern nicht etwa ir¬
gend ein großer Warenhauskomplex war, sonderndaß sich das Gesinde! ausschließlicha« den Ver-
kaussständen kleiner Kaufleute vergriff, die selbstkaum das Notwendigstezum Leben haben unk
deren Existenz vielleicht schon durch diesen ein¬zigen kommunistischen Tumult vernichtet wurde.
In den letzten Tagen haben sich mehrfachFälle
gehäuft, in denen es oft zu Ladenplünderungen
kam. Die Vorfälle der beiden letzten Tage haben
gezeigt, daß es sich jetzt schon um wesentlich mehr
als um eine bloße Zermürbungstaktikder KPD.
handelt. Wenn die Polizei des Herrn Welcher
dem kommunistischen Gesinde! gegenüber weiter
die bisher geübte Nachsicht entgegenbringt, sokann es ja noch einen Spaß geben.

Lnvvsndsioson -^ ussoknoilungonin
Magdeburg, 12. Dezember. Am Montag nach¬mittag ereigneten sich hier Erwerbslosen-Aus»

schreitungen gegen die Polizei. Die unter Führung
der Kommunistenstehenden Erwerbslosen schick¬
ten eine Abordnung in das Rathaus zum Ober¬
bürgermeister, um mit ihm über die Winterhilfe
zu verhandeln. Während sich die Abordnung im
Rathaus befand, versammeltensich auf dem AltenMarkt eine große Menschenmenge, die in Schmäh-
rufe gegen die Polizei ausbrach. Als Rufe wie
„Bluthunde!" usw. laut wurden, schritt die Po¬
lizei ein. In dem Handgemenge wurde ein Be¬
amter zu Boden geschlagen. Der Marktplatz wurde
schließlich von der Polizei geräumt. Vier Per¬sonen wurden festgenommen.

-lolvsi ' sr' ilnllngsn novkvon VikoSkosokkon
TU. Berlin,  12 . Dez. Wie die Telczra-

Phen-Union erfährt, wird die Neichsregierung
voraussichtlichnoch vor Weihnachten zwei Not¬
verordnungen erlassen, und zwar die eine zur
Ergänzung des Sozialprogramms , nachdem die
sozialpolitische Eri<äcbti,gußg an die Reichs-
regierung vorn Reichstag abgelehnt worden ist.Zweitens werde voraussichtlich die Terrornot-
derordnung sowie die Notverordnung gegen Aus¬
schreitungen in der Presse aufgehoben werden.

Reichsau ßen  minist er Freiherr
von Neurath  ist Montag um 15.51 Uhr mitdem fahrplanmäßigen Zuge von Gens kom¬
mend, in Berlin eingetroffen.

Lindsnukung riss ^ uswsnligvnAussekusss«
Berlin,  12 . Dez. Der Vorsitzende des

Auswärtigen Ausschusses des Reichstages, Ab¬
geordneter Dr . Frick, hat den Ausschuß für
Freitag , den 16. ds. Mts ., zusainmenberusen.
Auf der Tagesordnung der Sitzung steht ein
Bericht des ReichLaußenministers Freiherr von
Neurath über die außenpolitische Lag«.
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Haushaltsausschutz des Reichstagesund Winter¬

hilfe
Berlin, 12. Dez. Der Haushaltsausschutzdes

Reichstages, der am Montag mittag zusammen¬
trat, beschäftigte sich zunächst mtt der finanziellen
Auswirkung der vom sozialpolitischen Ausschutz
gefaßten Beschlüsse über Winterhilssmatznahmen.

ReichsfinanzminüsterGras Schwaein-Krosigk
betonte, datz die Entschließungdes sozialpoliti¬
schen Ausschusses durch eine Reihe von Anträgen
ergänzt worden sei, die eine Mehrbelastungin
Höhe von einigen hundert Millionen Mark aus¬
machten, Es sei klar, datz eine solche Mehraus¬
gabe ohne Deckung nicht geleistet werden könne.
Die von den SozialdemokratengemachtenDek-
knngsvorschläge seien optimistische Schätzungen,
insbesondere soweit von der Beitreibung der rück¬
ständigen Steuern gesprochen werde.

Der nationalsozialistische Antrag, die Steuer¬
schulden der Landwirtschaft in Naturalien zahlen
zu lassen, sei,schon früher erörtert worden. —
Versuche dieser Art hätten aber kein befriedigen¬
des Ergebnis gehabt. Vor allem gelte es jetzt,
die Gemeindenüber Wasser zu halten. Mrt den
80 Millionen, die das Reich den Gemeinden jetzt
zuweise, trage es bereits 85 v- H. der Wohl¬
fahrtserwerbslosenhilfe. Der Minister schloß mit
der Bitte an den Ausschuß, deshalb nichts zu
verlangen, was- die Reichsregierungbeim besten
Willen nicht erfüllen-könne.

Nach längerer Aussprache erhielt dann bei der
Abstimmung die von dem Sozialpolitischen Aus-
schuß vorgeschlagene Entschließung über die Win¬
terhilfeaktioneine etwas geänderte Fassung. Es
soll dabei u. a. folgendes verwirklichtwerden:
für den kommenden Winter wird für alle Arten
von Empfängern öffentlicherUnterstützung und
Renten eine zusätzliche Winterhilfegeschaffen. Sie
besteht in unentgeltlicher Belieferung mit sol¬
chen Naturalien, mit denen je nach den örtlichen
Verhältnißen der Notlage am besten gesteuert
werden kann und darf nicht zu einer Vermin¬
derung der Geldunterstützung führen. Vom De¬
zember bis April sind für jeden unterstützungs-
berechtigten Haushalt vier Pfund Brot, ein Pfund
Fleisch wöchentlich sowie zwanzig Zentner Kohlen
zu liefern. Die Mittel für die Durchführungder
Winterhilfe, von der auch die Alleinstehenden

.nicht ausgenommen werden dürfen, stellt das

.Reich den Gemeinden zur Verfügung- Sie dürfen

.für andere Zwecke als der Wohlfahrtspflegewe¬
der vom Reich verrechnet, noch von den Gemein¬
den verwandt werden, Annahme fand auch der
nationalsozialistische Antrag, den Landwirten,
dem gewerblichen Mittelstand und dem Kohlen¬
bergbau die Möglichkeit zu geben, rückständige
Steuern durch Naturallieserungenfür diese Hilfs¬
aktion abzugelten.
r
Konflikt im Hauptausschutz des Preutzischen Land¬

tags
Berlin, 12. Dez. Der Hauptausschutz des Preu¬

ßischen Landtags nahm am Montag nachmittag
seine Arbeiten wieder auf, um eine Reihe wirt¬
schaftlicher Anträge zu beraten. Die beiden
deutschnationalen AusschußmitgliederEbersbach
und Borck waren nicht erschienen.

Zu Beginn der Montagssitzung gab der Vor¬
sitzende, AbgeordneterHinkler (Nat.-Soz.) einen
deutschnationalen Protest gegen sein, Hmklers
Verhalten den Ausschußmitgliedern zur Kenntnis,
ohne von sich aus dazu Stellung zu nehmen. Es
wurde beschloßen, die jeweiligen Anträge der
Dentschnationalen Fraktion im Ausschuß solange
nicht zu verhandeln, wie die deutschnationalen
Vertreter dem Ausschutz fernblieben. Der Aus-
schuß trat dann in die Beratungen ein und nahm
einen nationalsozialistische« Antrag an, worin das
Staatsministerium ersucht wird, sofort geeignete
Schritte bei den zuständigen Behördenzu unter
nehmen, damit zur Belieferungder Arbeitslager
vornehwlichnur Klein- und Mittelbetriebe des
Handwerks, Gewerbesund Einzelhandels sowie

Genossenschaften zugelassen werden- Der Antrag
will verhindern, daß die Belieferungder Arbeits¬
lager durch einzelne großkapitalistische Unterneh¬
mungen erfolgt.

vie jspsnssvksn k̂ oiLsn-
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London , 12. Dez. Die Ansichten der
Londoner Presse über die japanischen Flot-
tenvorschläge sind geteilt . Der „Daily Te¬
legraph " sagt, daß sich die japanischen Vor¬
schläge durchaus mit den englischen ver¬
einbaren ließen/ja in vielen Punkten sogar
übereinstimmten . Die außergewöhnliche Be¬
deutung dieses englisch-japanischen Ein¬
vernehmens könne nicht genug betont wer¬
den, zumal wenn man bedenke, daß auch
Frankreich und Italien die Herabsetzung
der Linienschiffstonnage auf 25090 und der
Kreuzertonnage auf 7000 unterstützten. Die
„Morningpost " schreibt, daß der Wunsch
Japans nach Stärkung seiner Stellung mit

der Mandschurei zusammenhänge , daß aber
die japanischen Vorschläge die Verwirrung
bort noch erhöhen wird . Der sozialistische
„Daily Herald " erblickt in den Vorschlägen
eine Drohung oder aber ein Verhandlungs-
manöver . Japan habe wieder einmal eine
Störung hervorgerufen.

Tokio, 12. Dez. In amtlichen Kreisen
wird betont , daß die in den japanischen
Abrüstungsvorschlägen enthaltenen regio¬
nalen Abmachungen über den Stillen Ozean
ein wichtiger Teil des Planes seien, uhne
den sich eine praktische Abrüstung nicht
erreichen lasse. Wenn die Japaner im
Gebiet des Stillen Ozeans die gleiche
Tonnage für die kleineren Fahrzeuge for¬
derten , wie Amerika und England , so be¬
deute das nicht einen Anspruch aus Gleich¬
heit, sondern nur die Festleguüg einer
Höchstgrenze, innerhalb der die regionalen
Kontingente festzulegen seien. Der neue
Plan beseitige die bisher Lstets zntage
getretene Tendenz, bis zum zulässigen
Höchstmaß bauen zu wollen . Die japa¬
nische Flottenpvlitik sei durchaus auf die
Verteidigungsbedürfnisse eingestellt, die
VLer verlangten , daß Japans Unverletz-
lichkcit und die Hoheit über die Gewässer
nm Nordasien herum gesichert werde.

ttsi -piot slok von rioi'
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Paris,  12 . Dez. Zu Beginn der Käm-
mevauWrache am Montag hielt Herriot eine
dreistündige Rede zur Schuldenfrage, die in drei
Teile gegliedert war. Herriot gab zunächst
einen Rückblick über die Schuldenfrage und er¬
ging sich dabei in Angriffen gegen die Haltung
Amerikas in vielen internationalen Fragen.
Unter großem Beifall des Hauses erklärte er,
daß es nur der amerikanischenOpposition zu¬
zuschreiben sei, wenn der Plan Leon Bourgeois'
zur Schaffung einer internationalen Streit¬
macht keine Verwirklichunggefunden habe. Er
erinnerte sodann an die Vorbehalte, die Bö¬
renger bei der Unterzeichmmg des Schulden-
abkommens gemacht habe und diejenigen, die
nuch von der Kammer und vom Senat bet der
Ratifiziernng des Schuldenabkommensgemacht
worden seien. Man dürfe außerdem nicht ver¬
gessen, daß zwischen den Reparationen und den
Schulden zum mindesten ein Politischer Zu¬
sammenhang bestehe. Der französische Mini¬
sterpräsident kam in diesem Zusammenhangauf
den Dawesplan und dann auf den Vonngplan
M sprechen und erklärte unter ungeheuremBei¬
fall des Hauses, daß das Dazwischen tre¬
ten Hooders die gesamten Schul¬
de n a bm a chu n g e n in Frage gestellt
habe.  Er erinnerte an die Haltung Frank¬
reichs auf der Londoner Finanzkonferenz und
erklärte, daß es eine große Enttäuschung für
Frankreich gewesen sei, nachdem es die Rat¬
schläge der von Amerika entsandten Sachver¬
ständigen befolgt habe, sich jetzt gerade den ent¬
gegengesetzten Doktrinen Amerikas gegenüber¬
gestellt zu sehen.

Herriot schaltetesodann die von verschiedenen
Seiten vorgeschlagenenZwischenlösungenaus.
Einer Zahlungsverweigerung könne er auch
nicht zustimmen, da er die Unterschrift Frank¬
reichs nicht entehren wolle un»d auch nicht
Gefahr laufen wolle, einer politischen Isolie¬
rung ausgesetztzu sein. Die Reaktion, die die
Moratvriumsverweigerung beim französischen
Volk auslöste, habe auch er empfunden. Er
habe sie aber bezwungen, weil er Weiler in die
Zukunft schaue und diese Zukunft nicht durch
eine derartige Geste verschlimmernmöchte. Bei
dem Entschluß, den die Regierung gefaßt habe,
habe sie sich der Haltung Englands angepaßt,
dessen Aufrichtigkeit er , größte Anerkennung
zollte.

Dieser Entschluß gehe nun dahin, der Zah¬
lungsverpflichtung am 15. Dezember unter
gewissen Vorbehalten nachzukommenund
damit den Weg für eine endgültige Rege¬
lung offen zu lassen.

Im Anschluß an diese Erktärüitg Herrivts be¬
schloß die Kammer, die Aussprache auf Diens¬
tagnachmittag zu vertagen.

Die sozialistischeFraktion hat die Einbrin¬
gung eines Entschließungsantrages beschlossen,
der die Regierung zur Hinausschiebüngder am
15. Dezember fälligen Zahlung auffordert.

I-strisi » äuswsg:
Untensussekuk

Genf , 12. Dez. Der Idgliedrige Sonder¬
ausschuß der Völkerbundsversammlung für
den japanisch-chinesischen Streitfall trat am
Montag zu einer streng vertraulichen Be¬
ratung zusammen, in der zunächst von
einem Brief des chinesischen Gesandten
Jen Kenntnis genommen wurde, in dem
sich die chinesische Regierung bereit erklärt,
Vergleichsverhandlungen auf den vom Aus-
schuß angegebenen Grundlagen aufzuneh¬
men, aber unter der Voraussetzung, daß
die japanische Regierung ihre bisherige
hartnäckige Haltung aufgebe. Die Auf¬
fassungen gingen über die Grundlagen der
den beiden Regierungen zu empfehlendem
Einigung sehr auseinander . Der Ausschuß be¬
schloß, einen engeren Redaktionßausschuß
aus Vertretern Englands , Frankreichs , Spa¬
niens , der Schweiz und der Tschechoslowakei
einzusetzen, der dem 19er Ausschuß einen
Entwurf für eine Einigungsentschl ' -Kimg
vorlegen soll.

Wiederaufnahme der diplomatischen Bezie¬
hungen zwischen China und Rußland.
Genf, 12. Dez. Die diplomatischen und

konsularischen Beziehungen zwischen China
und Sowjet -Rußland sind nach jahrelanger
Unterbrechung am Montag wieder in nor¬
maler Weise aufgenommen worden. Zwi¬
schen Litwinow und dem chinesischen Ge¬
sandten Den fand ein schriftlicher Noten¬
austausch statt , in dem die beiden Regie¬
rungen erklären, daß sie im Interesse der
friedlichen Beziehungen zwischen den bei¬
den Völkern beschlössen, die vor einigen
Jahren unterbrochenen normalen diplo¬
matischen und konsularischen Beziehungen
wieder in vollem Umfange aufzunehmen.

Regierungsneubildung in Belgien.
Brüssel , 12. Dez. Man erwartet - für

Montagabend den Rücktritt des Kabinetts
Broqueville . Die Regierung , die fest ent¬
schlossen war , nicht zu zahlen, sieht sich
gezwungen, in dieser Frage nun doch inter¬
nationalen Beweggründen Rechnung zu tra¬
gen. Belgien wird deshalb unter beson¬
deren Vorbehalten seine amerikanischen
Schulden bezahlen.

Inzwischen haben Unterhandlungen zwi¬
schen den politischen Gruppen über eine
Neubildung der Regierung stattgefunden.
Es ist mit einer Regierungsbildung auf
katholisch-liberaler Grundlage unter gegen¬
seitigen Bedingungen zu rechnen.

Die Unterzeichner des Genser Paktes
Obere Reihe: Freiherr von Neurath (Deutsch¬
land) unh Macdonald (England). — Mittlere
Reihe: Paul Boncour (Frankreich) und Sir
John Simon (England. — Untere Reihe:
Norman Davis (USA.) und Aloisi (Italien ).

Hungersnot in Chile?
London, 12. Dez. Britischen Meldungen

aus Santiago de Chile zufolge herrscht
in vielen Bezirken Chiles , namentlich in
den Salpeter -Provinzen große Hungers¬
not . In einigen Städten sei kein Zucker
erhältlich. Viele Menschen, darunter auch
zahlreiche Kinder, seien vor Hunger ge¬
storben. In einzelnen Städten sei es zu
Arbeiterkundgebungen gegen die Regierung
gekommen.
Zusammenschluß - er beiden größten japa¬

nischen Schiffahrtsgesellschaften.
Paris , 13. Dez. Wie der „Temps " mel

det, haben Ich die japanischen Schiffahrts¬
gesellschaften Nippon Düsen Kaischa und
Osaka Schosen Kaischa vereinigt . Die
neue Gesellschaft verfügt über 279 Schisse
mit einer Gesamttounage von 1.4 Millionen.

Halbe Million mandschurischer Flüchtlinge
in Peking.

Peking» 12. Dez. Die Zahl der Flücht¬
linge aus der Mandschurei , die im Laufe
des letzten Jahres in Peking eingetroffen
sind, wird auf eine halbe Million Mensche»
geschätzt.
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Rom, 12. Dez. Mussolini hat heute ein
neues Direktorium der Faschistischen Partei
eingesetzt. Dem Direktorium gehören als
neue Mitglieder der Abgeordnete Sereua
und die Provinzialsekretäre Perotti , Pa-
volini , Spizzi , Martignone und Deffenu
au . Parteisekretär Starace sowie die Vizi«
sekretäre und der Verwaltungssekretär blei¬
ben im Amt.

Auffallend ist der neuerliche rasche Wech¬
sel im Parteidirektorium , der allerdings
dem von Mussolini immer energischer ver¬
tretenen Grundsatz entspricht, die wichtigsten
Posten nicht lange in denselben Händen zu
belassen.

Zuschauertribüne eingestürzt
Buenos Aires.  Beim Einsturz eines

Teiles -er ZuschauertriSünewurden bei eine»
Fußballspiel in Santiago de Chile 114 Merr
scheu Mohr oder weniger schwer Verletzt und ein
Kind getötet. Die Menge geriet daraufhin in
eine solche Wut, daß sie die Tribüne in Brav¬
ster!en wollte.

KIskns
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Der Mandschurei-Konflikt vor dem Völkerbund > ^ . .
ilebersMsbckd von der Versammlung . Rechts: der japanische DelegierteMatsuvka

bei seinem Vortraa — links: Rerchsaukenminister v. Neurath (X)

Die deutsche Abordnung zur Abrüstungskonfe¬
renz ist am Montag nachmittagvom Botschafter
Nadolny wieder zu einer Sitzung zusammenbe-
rufen worden.

Der Reichspräsident hat den VortragendenLe¬
gationsrat Dr. Martins zum Gesandten in Riga
ernannt.

Der Reichspräsidenthat Ludwig Klages aus
Anlaß seines 60. Geburtstagesdie Goethemedaille
verliehen.

Der frühere Herausgeberder . National-libera¬

len Korrespondenz", Kockelkorn, ist in Berlin in>
Alter von 55 Jahren verstorben.

In Basel begann am Sonntag eine Konferenz
der Gouverneure der Notenbanken, die vor allem
auch der Frage des deutschen Stillhalteabkommens
gilt.

Der englische MinisterpräsidentMacdonald ist
am Montag wieder in London eingetroffen-

In dem Amtsgebäude des englischen Oberkom-
missars in Äegypten explodierte eine Bombe, durch
hie jedoch nur Sachschaden angerichtet wurde.
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Das schwere Autounglück bei Wittenberge.
Das auf der Chaussee Perleberg —Wittenberge verunglückte Auto , von dem wir gestern berichteten
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TU. Amsterdam,  12 . Dez. Am Montag
> ereignete sich im Haus « Doorn ein Auffehen er¬

regender Zwischenfall . Ein Unbekannter war
über die Gartenmauer geklettert und hatte sich
Eingang in das Schloß verschafft . Als er von
einem Diener in einem neben dem Arbeitszim¬
mer des Kaisers liegenden Turinzimmer ent¬
deckt wurde , versuchte er zu flüchten , wurde
aber überwältigt nnd der im Schloß befind¬
lichen Polizeiwache übergeben . Bei einer
Durchsuchung des Mannes fand
Man ein langes Dolchmefser sowie

f « ine Pistole.  Offensichtlich hatte der
> Mann , bei dem es sich chm einen deutschen

Staatsangehörigen handeln soll , die Absicht,
einen Anschlag auf den Kaiser zu verüben . Die
Dienerschaft des Schlosses will den Unbe-

t kannten schon seit einigen Tagen in der Um-
s gebung des Schlosses beobachtet haben . Er
.! scheint eine günstige Gelegenheit abgepaßt zu
f haben , um seinen Plan auszuführen.

Schwerer Sturm im Kanal.
! London , 12 . Dez . Im Kanal herrscht

schwerer - Starrn . 45 Fahrzeuge haben in
§ Plhmouth Zuflucht gesucht . Ueber 109

Fahrzeuge sind in Mullion festgehalten und
sind unter Schutz von Bolt -Head gegangen.
Schlagende Wetter i-n einer belgischen Kohlengrube

Brüssel , 12. Dez . In der Kohlengrube Samte
Mathuerite bei Peronnes , in der Provinz Henne¬
gau,/ereignete sich am Montag ein schweres Un¬
glück, verursacht durch schlagende Wetter . Sechs
Bergleute wurden getötet.

i Bertram mit blindem Passagier in Soera-
baya gelandet.

London , 12 . Dez . Der deutsche Flieger
Bertram ist am Montagnachmittag in
Soerabaya gelandet . Kurz nach der Ab¬
fahrt von Bima entdeckte der Mechaniker
Allan einen blinden Passagier . Dieser
wurde sofort nach der Landung in Soera-

l Laya verhaftet.

Australicnslieger Bertram
i Huf seiner wieder flngtüchtigen Junkers-

Maschine in Shdneh.
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Uebrrfall aus eine „FlüsterLreipe " i» Detroit
Ncwyork , 13. Dez. In Detroit überfielen Gang¬

sters eine „Flüsterkneipe " und schössen fünf Per¬
sonen aus ihren Maschinenpistolen nieder . Eine
Person war sofort tot , vier wurden schwer ver¬
letzt. Nach dem Revolverüberfall entkamen die
Gangsters in einem Panzerauto . Ein großes Auf¬
gebot der Polizei nahm die Verfolgung der Ver¬
brecher sofort auf - Da es sich hierbei um einen
Kampf zwischen Alkoholschmugglern handelt , be¬
fürchtet man einen Wiederausbruch des Banden-
krieges , wie in Chicago.
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Stallupönen (Ostpreußen ). Am Sonn¬
tag früh , wahrscheinlich in der Zeit zwischen
6 nutz 7 Uhr , wurde das alleinstehende , in der
Nähe der litauischen Grenze liegende Gehöft
des Landwirts Romehken von Räubern über¬
fallen . Die 50jährige Tochter des greisen Be¬
sitzerehepaares wurde im Stall beim Füttern
überrascht und durch mehrere Schüsse getötet.
Die Täter drangen dann in das Wohnhaus ein
und töteten hier durch einen Kopfschuß den
Landwirt Küch, der sich gerade beim Anziehen
befand . Frau Küch versuchte anscheinend noch
in die Küche zu flüchten , wurde aber in unmit¬
telbarer Nähe der Tür ebenfalls niederge¬
schossen. Im Haus sind sämtliche Behälter
durchwühlt worden . Was geraubt ist, steht
noch nicht fest. Als einer der Täter kommt
ein litauischer Arbeiter in Frage , der flüch¬
tig ist . Ein Arbeiter Kummetat in Romehken
wurde festgenommen , da er im Verdacht steht,
gemeinsame Sache mit den Tätern gemacht
zu haben . Er wurde einem eingehenden Ver¬
hör unterzogen , leugnet jedoch, irgendetwas
mit der Mordtat zu tun zu haben.

Schiffs ; usammeiistosr auf der Holtenauer
Kanalreede

Neptundampfer „Elektra " schwer beschädigt
auf Grund gesetzt

Kiel.  Am Montag morgen gegen 5.20 Uhr
stieß auf der Holtenauer Kanalreede der deutsche
Dampfer „Tilsit ", der den Kanal in östlicher
Richtung passiert hatte , mit dem einlaufenden
Neptundampfer „Elektra " zusammen , Letzterer
erlitt so schwere Beschädigungen , daß er in
sinkendem Zustande bei der Holtenauer Ba¬
deanstalt auf Grund gesetzt werden mußte.
Dampfer „Tilsit " liegt zurzeit auf der Hol¬
tenauer Reche und hat Backbord -Bugbeschädi-
gungen davongetragen.

Riesensacharinschmuggel aufgedeckt
Kattowitz.  Wie die polnische -Presse be¬

richtet , sind die polnischen Grenzbehörden einem
im großen Stil betriebenen Sacharinschmuggel
auf die Spur gekommen . Ein gewisser Wolf
Lazar aus Bendzin , der unter dem Namen
Schmigrad in Beuchen ein Büro unterhielt,
hatte mit Unterstützung zweier Geschäftsfreunde
mit dem Internationalen Süßstoff -Syndikat
das Abkommen getroffen , vierteljährlich 10 000
Kilogramm Sacharin nach Polen zu schmuggeln,
andernfalls eine Konventionalstrafe gezahlt
werden sollte . Dafür wurde Lazard das Mo¬
nopol für die Süßstosfliefernng zugesagt . Die

geschmuggelte Ware ging hauptsächlich über
Beuchen und Hindenburg nach Polen . Ins¬
gesamt sollen in den letzten zwei Jahren 87 000
Kilogramm geschmuggelt worden sein . Die pol¬
nischen Blätter schätzen den dem polnischen
Staat zugefügten Schaden auf 8 Millionen
Zloty.

Nasch dem Genuß einer Schlaugenspeise
gestorben

London.  Der chinesische Diplomat Tschu-
Tschaohsin , der früher Geschäftsträger in Lon¬
don war , ist nach einem Essen in Kanton , das
zu Ehren des Befehlshabers des englischen
China -Geschwaders , Admiral Kelly , in der dor¬
tigen Marinestation gegeben wurde , plötzlich
gestorben . Bei diesem Essen wurde eine Schlan-
genspeise serviert (gewisse harmlose Schlangen¬
arten gelten in Kanton als Delikatesse ).

Flugzeug im Schneesturm
brennend abgestürzt

New York.  Bei Bernardsville (New Jersey)
stürzte im Schneesturm ein Flugzeug brennend
ab . Die beiden Insassen , zwei Offiziere der
NationLlgarde , erlitten tödliche Brandwunden.

Fra » Dr . Hanna Neumann -KolliLay
Aerztin im Frauengefängnis in Lübeck,
Lauerhof , ist bisher die einzige Gefängnis¬

ärztin Deutschlands.
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Berlin , 13. Dez. Die Wahlen zum Beamten-
ausschuß des Amtgerichts Berlin -Mitte endeten
mit einem überragenden Siege der nationalsozia¬
listischen Liste, die 375 Stimmon und 8 Sitze er¬
ringen konnte, während die Liste der vereinigten
Demokraten , Marxisten und Reaktionäre nur 243
Stimmen und 7 Sitze erhielten . Die National¬
sozialisten verfügen also über die absolute Mehr«
heit.

Besprechungen über die Frage
Reich -Preußen.

Berlin , 12 . Dez . Der Reichspräsident
empfing am Montag in Gegenwart des
Reichskanzlers von Schleicher den Präsi¬
denten des Reichstages , Goering , und den

Strandlust wird nicht verkauft.
Vegesack, 13. Dez. Wie uns soeben von der

Sparkasse mitgeteilt wird , hat der Vorstand der
Sparkasse beschlossen, die „Strandlust " nicht zu
verkaufen.

Präsidenten des Preußischen Landtages,
Kerrl , zu einer Besprechung über die wei-

itere Behandlung der Frage Reich - Preußem

Besprechungen beim Reichskommissar für Arbeits¬
beschaffung

Berlin , 12. Dezember . Am Montag empfing der
Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung den Prä¬
sidenten des RcichslandÄundes , Graf Kalckrtzuth,
sowie mehrere Herren des Reichslandbundes und
besprach mit ihnen die Frage der Arbeitsbeschaf¬
fung im Zusammenhang mit der Lage der Land¬
wirtschaft . Am Nachmittag waren Vertreter der
Gewerkschaften aller Richtungen bei dem Reichs¬
kommissar zu einer Aussprache über das Arbeits-
beschaffungsprogramm und die Wünsche der Ge-
iverkschaften. Dabei wurde von allen Vertretern
der verschiedenen Organisationen die Notwendig¬
keit der beschleunigten Durchführung eines öffent¬
lichen ArbeitsbeschaffungsProgramms zu norma¬
lem Lohn unterstrichen.
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2 ) Hypothekenbrief über 706,91 FGM.
auf das Grundstück vor dem Steintor
Nr . 128 und 130 und Hornerstraße,

3) Hypothekenbrief über 2100 FGM .,
auf das Grundstück Cedernstraße
Nr . 10,

4) Hypothekenbrief über 1000 FGM .,
auf das Grundstück Grambkermoorer
Landstraße Nr . 6,

§5) Hypothekenbrief über 678,32 FGM.
j auf das Grundstück Donaustraße

Nr . 22,
6) Hypothekenbrief über 678,32 FGM .,

auf das Grundstück Holzdamm Nr . 16.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Weihnachtsmarkt und Verkauf

von Tannenbäumen
I - Der Wcihnachtsmarkt findet in der

Zeit vom 17. bis 24. Dezember 1932
im Kastanienhain am Wall beim
Herdentor statt . Der Verkauf von
Tannenbäumen ist für die gleiche
Zeit auf den dafür freigegebenen
Plätzen gestattet.

8- Die Platzverteilung erfolgt am 16. De¬
zember 1932, 9 Uhr . Mit der Be¬
bauung der Stände darf sofort be¬
gonnen werden . Plätze , die am
16- Dezember 1932, 12 Uhr , nicht
besetzt sind, werden weiter vergeben
und sind Anzahlungen auf das Platz¬
geld verfallen.

ft. Verboten ist:
sf das Aufreißen des Straßengrun-

des zwecks Aufbaues der Buden;
b) Benutzung , Beschädigungen und

Verunreinigung der Platzan¬
lagen;

e) jede Verunreinigung des Markt¬
gebiets;

d ) das eigenmächtige Besetzen , eines
Standes sowie die Ueberschrei-
tung der Fluchtlinien;

e) anderen Waren , als zugelassen,
feilzubieten.

4 Die Verkaufszeiten sind an den
Wochentagen von 8 bis 22 Uhr , an
den Sonntagen von 14 bis 22 Uhr.

5 Spätestens 22.15 Uhr müssen alle
Lichter in den Buden gelöscht sein.

8. Zur Beleuchtung darf nur elektri¬
sches Licht verwandt werden.

7. Am 24. Dezember 1932, 17 Uhr,
müßen sämtliche Buden - und Tau-
nenbaumplätze geräumt sein. Sachen,
die sich nach dieser Zeit noch auf den
Plätzen befinden , werden auf Kosten
des Standinhabers beseitigt.

8. Uebertretungen der obigen Vorschrif¬
ten haben , soweit andere Strafgesetze
nicht strengere Strafen androhen , in
Gemäßheit des § 149,6 der Gewerbe¬
ordnung Geldstrafen von 30 RM.
oder Haftstrafe bis zu 8 Tagen zur
Folge . In geeigneten Fällen kann
sofortige Fortweisung des Platze-
inhabers vom Markt und gegebenen¬
falls Beseitigung seiner Einrichtungen
und Waren auf seine Kosten erfolgen.
Die Polizeidirektion haftet nicht für
Verluste oder Schäden , die bei
zwangsweise ! Forträumung von
Standgeräten und Waren dem Be¬
sitzer entstehen.

11. 12. 1932. Polizeidirektion.

Der in Verlust geratene , am 12. 5.
1927 für Hermann Büssenschütt, geb.
10. 1. 1908 in Bremen , ausgestellte
Kraftwagenführerschein wird für un-
gültig erklärt . Polizeidirektion.

Die Arbeitnehmer und Ruhegehalts
empfänger , die im Landgebiet wohnen,
erhalten ihre Steuerkarte beim Ge¬
meindevorsteher.

10. 12. 1932._ Polizeidirektion.

Von der Körungskommission des Bre¬
mer Herdbuchvereins e. V . (Verein der
Züchter des Wesermarschrindes im bre¬
mischen Gebiet ) wurden am 7. d. M.
zur Zucht zugelassen je ein Stier der
Landwirte Fr . Föhne , Bremen . Nenen-
landerstraße 115 (64 Punkte ), B . Hoppe,
Wasserhorst 5 (62 Punkte ), Hinr . Segel¬
ten , Huchting , Hermannsburg 6 (60
Punkte ), Wilh . Fehsenfeid . Oberblockland
(60 Punkte ), C. Beckhusen, Bremen,
Parkällee 219 (60 Punkte ), D . Lange,
Hasenbüren , am Glockenstein 20 (60
Punkte ), G. Lange , Hasenbüren , Hasenb.
Landstraße 124 (60 Punkte ), I . Men-
kens, Hasenbüren , Hasenb. Landstraße 68
(65 Punkte , H. Bahr , Bremen . Vahrer-
straße 361 (62 Punkte ), und Aug . Jan-
ßen, Bremen , Kamphoferdamm 81
(61 Punkte.

9. 12. 1932. Der Landherr.

In das Giiterrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 10. Dezember 1932:
1) Die Eheleute : Hilfsaufseher Johann

Mester und Auguste Alwine Marie
Sophie , geb. Cordes . Gerberhof 10 e,
haben Gütertrennung vereinbart.
2) Die Eheleute : Kupferschmied Karl
Curt Morche und Meta Marie , geb.
Feldmann , Pastorenweg 61, haben durch
Vertrag vom 12. April 1932 die in dem¬
selben ausgeführten Gegenstände zum
Vorbehaltsgut der Ehefrau erklärt.

3) Durch rechtskräftigen Beschluß des
Amtsgerichts Bremen , Abtlg . Bormund¬
schaftssachen vom 8. November 1932, ist
die von dem Vertreter Fritz Heinrich
August Dieckmann, Wandrahm 14, her¬
beigeführte Ausschließung des Rechts
seiner Ehefrau Wilhelmine , geb. Horst,
Meinkenstraße 55, innerhalb ihres häus¬
lichen Wirkungskreises feine Geschäfte
für ihn zu besorgen und ihn zu vertre¬
ten, auf Antrag der Ehefrau aufgehoben
worden.

Amtsgericht Bremen.

Wandergewerbescheine , Legitimations¬
karlen und Erlaubnisscheine gemäß
8 42b der Gewerbeordnung für 1933
muffen im Polizeihaus , Zimmer 126,
beantragt werden . Polizeidirektion.

Den Arbeitnehmern und Ruhegehalts-
empsängern , die in der Stadt Bremen
wohnen , werden die Steuerkarten ab
Montag , 12. d. M ., durch Polizei¬
beamte zugestellt.

In das Vereinsregister ist eingetragen:
Am 1. Dezember 1932:

Der Verein „Arbeitgeber -Verband des
Glasreinigungsgewerbes Bremen ",

Am 8. Dezember 1932:
Der Verein „Tanz -Club Grün -Gold ",
beide mit dem Sitz in Bremen.

Amtsgericht Bremen.
Folgende Urkunden sind am 29. No¬

vember 1932 für kraftlos erklärt worden:
1) Hypothekenbrief über 2600 M ., auf¬

gewertet auf 650 FGM ., auf das
Grundstück Faulenstraße Nr . 118,

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Inhabers einer Vulkanisier-
anstalt Friedrich Albert Höper , alleini¬
gen Inhabers der Firma Joh . Friedrich
Höper in Bremen , ist am 6. Dezember
1932 gemäß 8 204 KO. mangels Masse
eingestellt worden.

10. 12. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Im Konkursverfahren über die Ver¬
mögen:
1) der Witwe des Kaufmanns Wolf

Nissenfeld, Hena Biena , geb. Kelman,
all . Jnh . der Firma Kredithaus
Nissenfeld, Hena Biena Nissenfeld, in
Bremen,

2) der Firma W. Siemens Baugesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , in
Bremen,

3) des Kaufmanns Reinhard Friedrich
Sauer und der Firma Bodendorfer-
Thermal -Sprudel Friedrich Sauer in
Bremen,

ist Termin zur Prüfung nachträglich an
gemeldeter Forderungen auf

Dienstag , den 31. Januar 1933,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause hierselbst, 1. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr . 84, anberaumt.

6 12 1932
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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« Heute,
I Dienstag.  15 .30 Uhr,

das Weihnachtsmärchen
Oornröscdsn

§ 20 Uhr . 86. Abonnem .-Vorstell . :
friscismsmn Zack,

«
»

» Mittwoch.  15 .30 Uhr,
s das Weihnachtsmärchen« Oornröscksn

20 Uhr, ^ 7. Abonnem -Dorstell . :
»
«

Llsktra

Donnerstag,  15 .30 Uhr,
das Weihnachtsmärchen
vornröseken

20 Uhr . 88. Abonnem --Dorstell.
» Der große Schauspiel -Erfolg:
» Unter «Sem vollen Nond»

mezUNSäkL.
hltttvoek», 14. Der., sbenck» 814

WodltStigkeitsveranstaltung
kür den Unterstütrungskonds der
dlotgvinvinsvksü Sr«
m «r SUKnsnkllnsilsr
sodann Sträub ' Kleister -Operette

in 3 Akten
mit kertka klein als ? epi

Kurt Horden als sosek

sii-siss Ski-«Sirs: SS siig.dirr-Nlll
Vorvvrkauk: ULLrren̂ escbskte: k§ie-

nre;'sr , K4srkt; ^Vollenweber,
Oberastr.; Ksdelbsek, LcLe LriU--kai-
ssrstr. Restaurants: Leutrslballeo,
XViuterbatter, Utbremerstr. kr!sier-
salon Orovve, OsterkeuerberZstraKs.
l«eibbückerei »Morewlei " , HUsu 46

Mittwoch,  14 . Dez . im Eafino,
Häfen , 16 Uhr , Saaloffn . 15.30 Uhr.

Konzert
Vortrage über Rundfunk

und Heimbeleuchtung
Humoristische und turnerische

Darbietungen vom M .TV . v. 1875
Gratis « Verlosung

Freier Eintritt

OsnkL sn Me

8/k °- küekv

Eine deutsche Feierstunde

der deutsche Freiheitssänger singt

am Mittwoch, d. 14. Dez. 1S32 in der Eoncordia
(Schwachhauser Heerstraße ). Anfang um  20 .30 Uhr

Borverkauf : Georg Lobe , Lützowerstr . 85/87 ; Pg . Odewald , Pappel-
straße 81/83 ; Brauner Laden , Bahnhofstr . 1; BNZ , Papen-
straße 15 ; Pg . Grützmacher , V . d. Steintor 37 ; Nazi -Photo
Rich . Schoefer , Pelzerstr . 49 ; Geschäftsstelle ^ des B .D .M .,
Rembertistraße Bund Deutscher Mädel , Jungvolk
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I>I « IZ > S und M 0 I« g S N , nachmittags und abends

MMMüWMl-KSltW-LcKillI
klacd Lntvürken erster Lerliner und klüncdener Künstler

ÜII58göI' ! st8II8 ökllvlkll-lililll, der bekannte Karnevalist u .Vortragsicünstl.
Die rur Vorküb rung gelangenden Kostüme dürfen nach
Belieben kopie rt verclen . Kluster sieben ?ur Verkügung

Oaru:

Ois ksdsIkaßSsn ^ ii ' skßsonsn
Lintriit treU Kapelle , KolsnrZ -Aisxsndsi ' Eintritt kreil

!rlslui!illellu>li!
Heute , 8.15, Lnde 10.25 llbr«

9. 8ooder »̂ bonnementkfSlttlIII
I-ustspiel von Leonard Lbav

klittvoch , 9. Kamin erspiel
Die ganr entrückende losrenierung

ösngslcl isekt
Heute , Dienstag , nacbm . 4^ 0 Ukr,
Klittvoch u. Lonnabevd , 4.5O Ukr,
Das schüne >Veldnskhtsmsrchea

NSllLlÜ. MI ' MglWMklill !?
Osnr kleine preise
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6esimr11ie!t iioci Lratt äurck
^klsmxsnsskt

, , l- lsr ^ g rü >-» "
Im krülijalir und Herbst muL <!er
Körper aussehest v/erciea von sUsn
äsn ttluHsukdennvevöeLZcdlscLeo.
I L̂cLIs ist LseiZneterösru , als öis
Ls!o!jruaiLswjt1eI, öie uns die k4sl ur
selbst jZescbakkeo bat. I-asseri 8!s
sicb bitte von Ibrem tlerrQ ^ vo-
Ibelrer oder OroA'steo über aie
kklsvreusaLle des LiotZiv« . l-abora»
toriurn 8sd8sIr îtter »t7srL bersten
UnsereT̂rspsrste §rnd in skien ksck«

Fê ckätten ru üsben.
Wäbleo 8is nur diese Llsrlce, rie

bürA kür vollen Lrkoî !
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InstandsetLuugsarbeiten
Umbau , Teilung von Wohnungen
Angebote und Lerslung kostenlos

Lcirl Sucvdoir, SoumSlstsr
Laugeschäkt

IllbingerstraSe 35 - dieser 82901
8dlratruv;;eo»6utacdtev , stst . Lerecknnnßen

k
Mlelie llüsl'i'SLolnistgI
errieblt die Iciûs Hsnskrau,
vslcbelbrern Latten , itirev 8ob»
nen den n̂ien oelsi'IVisntsIslottvov ksdeksrLLo.
sul öen (-abentiscb le t̂. Uni-
tausch bei Î icbl̂ eksllengaran¬
tiert. ^ okertiZnvjLnsdiöeinkest
2u sküostiKen üeÄo^uoKen.

wild . « sclsksr L. Qo. LLa »-!
Lelrerstr , 3, Lcke 8ögestr.

Ks ukt
I Uurs ksttsn , 8ott« 3seks

tiorrsn- u. Dsmon-Untor-
rsugs, Obsrksmdsn und
Krawattsn, sowls Loblak-
dookon.prsisvtorku.gutbsi

IVIsx Sükt
l,snd« sdrstraüs kir. 110

Fstlbr
l<ann werben!
Ob 8ie Schneiderin sind oder Tischler¬
meister , ob Sie ein oklenes OeschSlt
haben oder in der Wohnung arbeiten,
— Sie müssen den beuten sagen , vas
Sie können . Dann  verden Sie mekr
ru tun haben und mehr verdienen . Wie
vSr 's mit einer Kleinen Hnreige in
der L512. als Versuch?

onsokLöttek und unübertrottai» dol «tarAO«

kop - rekmerren
Kbvuma-, IVlusksl« und diervensvkmsr»«».
Verkanten8lo datier tn der ^potkek» nunl-tsrdtn-Stodin und Sie werden anLviddki»
übsrrasebt «ein.
» .o ./u .vk »rwksk «r,duivoksvks

VkiimselllzvWzeii
Gesucht vird anre¬
gender Lriekvechsel
von geb .,uoabhSng.
junger Dame .Lelbst-
iaserentin ,blattooal»
Sor . Anfang 30,
evangelisch , blond,
gepflegte Lrschein .,
mit lierrn gleicher
Oesinnung u . gutem
Ldarskter , rvecks
spaterer Lke . An¬
gebote unter D 849
möglichst mit Lild,
jedoch nicht anonzm»
an den Verlag dieser
2eitung,geverbliche
Vermittlung streng
verbeten.

Vervielfältigungen
per. ffpppllk.-slstslellW.

..äSMitzSlkS
M ikepersüileZ I. k Ip.
bernrnk D. 20505

llör grobe Ldolgst , »-«»»stsnsl
Sslg  49 . 59 -
8 v I lt 69 .- TS .-
kriara V̂ollmobotts
iViübel - l 'bsig

-VAS«W«« - Is -r - sckon MsikncicktLtzSsckenke kaufen?
blstürliob ssl ss krüb tut — mit  l ^ebSrlsgilug , obus bisst — wil'c! sm ebsstsu Ossobsu ŝ tiu^SD. clis wis'kliOb clsi' psk'-
söliliobsD ^Igsnapt unci clsn Wünsobsu 6sr ^mptsugsr' entsprsobsn . Ouru kommt: ciis ^uLwabl iu  clsn LusobsttsD ist
jstrt sm gröötsii  un6 dss LscüsuungspSf'soDsl uiobt übsplsstst . Wortvolls ^ursgungSD, wo msn prsiswort und gut

l<3utt,  gibt der ^n ŝigontsll den 8 1̂2 . örsmei ' l̂ stionslsorislistisobs Leitung. M
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WIN»» M VÜ»
„SuSseksins suk k-skEns-

kpsuüs"
Eine originelle Idee des Gaststättenge-

Werkes.
Gutscheine für Geschenke, im speziellen für

Weihnachtsgeschenke, sind ja schon des längeren
bei verschiedenen Geschäftszweigen im Ge¬
brauch; wer heute nicht genau weiß, womit er
seinen Verwandten und Bekannten eine Freude
wachen kann oder welches Geschenk am besten
ausgesucht wird, der schenkt gern einen Gut¬
schein. Das Gaststättengewerbe ist jetzt auf
den Gedanken gekommen, auch einen Gutschein
einzuführen. Ist es nicht möglich, einem
Freunde ein Quäntchen Lebensfreude
gn schenken, indem man ihm die Möglichkeitin
die Hand gibt, in einer guten Gaststätte ange-
nekmie Entspannung und Erholung zu finden?
Ist es nicht ein sinniger Gedanke, einem be-

freundeten Ehepaar einen Gutschein über zwei
Sonntagsgedecke mit einer Flasche Wein in
einem netten Restaurant zu schenken? Oder
einem Junggesellen einen Gutschein für eine
Flasche Sekt in einer Tanzbar ? Oder einem
jungen Mädchen ein ö-Uhr-Tee-Gedeck in einer
Gaststätte von gutem Ruf ? Solche Gutscheine
will das Gaststättengewerbe jetzt zur Ausgabe
bringen.

Der Gutschein ist in ein angenehmes Ge¬
wand gebracht worden in drei verschiedenen
Ausführungen : es sind flotte Gruppen der Le¬
bensfreude in den Gaststätten beim Mahl , beim
Tanz , beim köstlichenTropfen gezeichnet, und
als Motto ist daruntergestellt das bekannte
Werb-ewort „Geh' auch mal aus !", das sich ja
durchgesetztund eingebürgert hat. Auf der
zweiten Seite des Gutscheines steht ein anspre¬
chender Einführungsvers:

Nach vielem Grübeln , vielem Denken
Bracht ich des Gebens Sinn heraus:
Wir sollen Lebensfreude  schenken!
Darum nimm' dies: Geh' auch mal aus!

And auf der dritten Seite , also der zweiten
Innenseite , ist die Tasche angebracht, in die
jeder Betrieb je nach feiner Art die entspre¬
chende Anweisung hineinlegt : für Mittag - oder
Abendessen, für ein 5-Uhr-Tee-Gedeck. für eine
Flasche Wein oder Sekt oder ähnliches.

Jetzt schon haben die Gaststätten damit be¬
gonnen, zur Werbung Probeexemplare
solcher Gutscheine auf ihre Tische zu stellen;
hier und da sieht man sie bereits ausgehängt
am Fenster oder an der Wand.

Vielleicht werden sich wieder Pessimistenmel¬
den, die da erklären: In die heutige schlimme
Zeit paßt doch ein solcher „Gutschein auf Le¬
bensfreude" überhaupt nicht. Ein solcher Pes¬
simismus aber ist unfruchtbar. Gerade heute,
da die Zeit so unendlich ernst ist und die Freude¬
quellen so viel spärlicher geworden sind, — ge¬
rade heute haben wir alle Lebensfreude nötig
wie das liebe tägliche Brot , wenn Körper und
Geist frisch und widerstandsfähig bleiben sollen
in dem Kampf um die wirtschaftliche Exi¬
stenz. So darf das Gaststättengewerbe, wenn
es „Gutscheine auf Lebensfreude" anbietet, das
in dem Bewußtsein tun , daß es nicht nur
seinen eigenen berechtigten Wünschenund Be¬
dürfnissendient, sondern auch dem allgemeinen
Nutzen.

Svkulsndupg unil
Slsiindoi ' N si ' wisekt

Zwei der in Oslebshausen ausgebrochenen Zucht¬
häusler »n Hamburg verhaftet

Hamburg,  12 . Dezember. Die vor einigen
Tagen aus der Strafanstalt Oslebshausenent¬
wichenen Zuchthäusler Schulenburg und
Stein berg  sind am Montag abend in Ham¬
burg in der Kleinen Reichenstratzevon Hambur¬
ger Ordnungspolizeibeamten auf offener Straße
überrumpelt und festgenommen worden. Beide
hatt«» Einbruchswerkzeuge bei sich. Sie haben ge°
-standen, nach ihrem Entweichen noch eine« Ein¬
bruch ausgeführt zu haben. — Ueber den Aufent¬
halt des mit ihnen entwichenen Hannack wollen
Je nichts wisse«.

Stvi 'misoks EIZubigsi 'vsi 'ssmmlllNg klon vosmlsnbsnk

„Süsals " msi 'xisliisokv Sssmisn-
/ vsn Stsnck ckss Konkui'sss

Die gestern vormittag um 9 Uhr eröffnete
^läubigerversammluiig der Beamtenbank
hatte einen nur schwachen Besuch auszu¬
weisen̂ was in erster Linie auf die für die
Beamtengläubiger äußerst ungünstig ange¬
setzte Zeit zurückzuführen sein dürfte.

Als Punkt 1 der Tagesordnung stand der
Antrag der Konkursverwaltung zur Debatte,
aus den bereits eingezahlten Haftsummen
den Gläubigern ein Darlehen in Höhe von
1V o/g ihrer Forderungen zu gewähren, da
die Auszahlung einer Dividende aus kon-
kursrschtlichen Gründen zurzeit noch nicht
möglich ist. Konkursverwalter Dr . Lemke
begründete den Antrag der Konkursverwal¬
tung überzeugend , und vermochte auch die
von verschiedenen Seiten vorgebrachten Be¬
denken als unberechtigt nachzuweisen. Dr.
Lemke führte zur Begründung des Antrages
etwa folgendes aus . Die dem Konkursver¬
walter in Verwaltung gegebene Masse setzt
sich aus zwei grundsätzlich verschiedenen Ele¬
menten zusammen. Einmal aus dem Geld
der eingegangenen und iwch zu erwartenden
Haftsummen und dann aus den Werterr,
die der Beamtenbank zur Verfügung standen.
Aus der zweiten Gruppe kann eine Divi¬
dendenverteilung noch nicht vorgenommen
werden, weil sie die Streitmasse zwischen
Konkursverwaltung und Pfandgläubigern
bilden. Auf Grund des Genossenschaftsge¬
setzes, das vorschreibt, daß der Konkurs¬
verwalter die Haftsummen der Genossen
unverzüglich einzuziehen habe und bei den
von der Gläubigerversammlung genehmig¬
ten Stellen anzulegen Habh, daß diese Gel¬
der aber nicht vor Beendigung des Kon¬
kurses zur Verteilung gelangen dürfen , um
die Möglichkeit einer Rückzahlung an die
Genossen bei einer eventuellen nicht vollen
Inanspruchnahme zu gewährleisten. Ein
Versuch seitens der Konkursverwaltung eine
Aenderung des Gesetzes zu erreichen, da
heute schon feststeht, daß die Haftsumme
der Genossen voll in Anspruch genommen
wird, scheiterte aus technischen Gründen.

Um den Gläubigern aber etwas zukommen
zn lassen, bestände die Möglichkeit, die ein¬
gegangenen Gelder anstatt bei den Banken,,
bei den Gläubigern anzulegen , die ja als
Gläubiger gleichzeitig die sichersten Schuld¬
ner seien. Voraussetzung sei natürlich , daß
diejenigen, die dieses Darlehen in Anspruch
nähmen, es verzinsen müßten , um die Ge-
samtgläubigerschaft nicht zu schädigen.

Die Gläubigerversammlung stimmte mit
großer Mehrheit dem Antrag des Konkurs¬
verwalters zu, dessen Annahme schon vorher
gesichert war, da 4538 Gläubiger mit For¬
derungen von über 3 Millionen sich bereits
durch abgegebene Vollmachten einverstanden
erklärt hatten. Nach Annahme des Antrages
wird die Konkursverwaltung unverzüglich
mit der Ueberweisung des Geldes beginnen,
so daß die Gläubiger mit der Ueberweisung
vor Weihnachten noch rechnen können.

Aus allgemeinen Wunsch, wurde Punkt 3
der Tagesordnung vorweggenommen. Er
lautet : Anhörung der Gläubigerversamm¬
lung wegen Festsetzung des Honorars eines
Mitgliedes des Gläubigeransschnsses . Es
handelt sich hier um den aus dem Gläu¬
bigerausschuß ausgeschiedenen Jnstizober-
inspektors Bern er,  der die Festsetzung
seines ihm zukommenden Honorars bean¬
tragt hat , jedoch bereit ist, auf sein Honorar
zn verzichten, das, wie er sich ausdrückte,
ihm in den Händen brennen würde, wenn
die anderen Beamtcnvertreter ebenfalls auf
das ihnen rechtmäßig zustehende Honorar
verzichten wollen. Die Debatte über diesen
Punkt der Tagesordnung nahm mit Recht
äußerst stürmische Formen an, da es die
Beamtenschaft nicht verstehenkann, daß ihre
eigenen Vertreter sich an dem Unglück, das
die bremische Beamtenschaft betroffen hat,
schadlos halten wollen. Eigenartig berührte
in dieser Sache die Stellungnahme des
Konkursverwalters , der der Forderung der
Beamtenschaft , daß es die Beamtenmitglie¬
der des Gläubigerausschusses als Ehre be¬
trachten müßten und als ihre Pflicht an¬
zusehen hätten , ihre ganze Kraft dafür
einzusetzen, um der ins Unglück geratenen
Beamtenschaft zu helfen, vollkommen ver¬
ständnislos gegenüber steht. Dafür ein über
die persönlichen Ausgaben hinausgehendes
Gehalt anzunehmen , läßt sich mit der Stan¬
desehre eines Beamtenvertreters nicht ver¬
einbaren . Merkwürdig berührte auch das
Bestreben des Konkursrichters , die Debatte
von vornherein abzubiegen und lediglich
sich schützendvor die mit vollem Recht an¬
gegriffenen Mitglieder des Gläubigeraus¬
schusses zu stellen. Durch das reichlich un¬
geschickte Verhalten des Konkursgerichtesund des Konkursverwalters wurde die Ver¬
sammlung immer stürmischer, zumal die
Herren des Gläubigerausschusses sich lange,

Zeit nicht rührten . Es mutz immer wi-b« e

betont werden, daß es diese Herren des
Gläubigeransschnsses in der Hand hatten,
diesen Pnnkt der Tagesordnung in zwei
Minuten zu erledigen, wenn sie sofort die
für jeden Beamten selbstverständlicheEr¬
klärung abgegeben hätten, daß ein Honorar
für sie nicht in Frage käme, und sie ein
solches nicht beanspruchten. Anstatt dessen
bedurfte es erst energischer Aufforderung
des Telegrapheninspektors Jansen,  der in
klaren Worten mit diesen Herren abrech-
rechnete, die sich nicht scheuten, von den
Spargroschen bremischer Beamten , sich ihren
eigenen Verlust bezahlen zu lassen, um sie
überhaupt zu einer Erklärung zn bewegen.
Was diese Herren , der rühmlichst bekannte
Postinspektor Meyer  und der sozialdemo¬
kratische Bürgerschastsbonze Noch aber dann
erklärten, forderte den stürmischen Protest
fast aller Anwesenden heraus.

Der langen Worte kurzer Sinn war, daß
diese wohlbestallten „Kollegen" sich nicht
dazu entschließen können, klipp und klar zu
erklären, daß sie nie und nimm daran däch¬
ten, Vergütungen aus ihrer Tätigkeit als
Gläubigerausschußmitglieder zu beanspruchen.
Eine Gesinnung, wie sie von sozialdemo-
kratischen„Führern" nicht anders erwartet
werden konnte. Die bremische Beamten¬
schaft hat aber inzwischen eingesehen, daß
sie schlechtberaten war, als sie denselben
Kreisen, wenn auch mit anderen Namen,
die die Mißwirtschaft bei der Beamtenbank
jahrelang noch gefordert haben, auch die
Bereinigung des von ihnen verschuldeten
Zusammenbruches anvertrauten. Daß Ge¬
nosse Noch die Kühnheit hatte , den Kollegen
Jansen , der sich bei der Aufdeckung der
Mißwirtschaft und in der Beratung der ge¬
schädigten Beamten große Verdienste er¬
worben hat , als den Schuldigen am Zu¬
sammenbrach hinzustellen, verdient als nicht
alltägliche Brnnnenvergistung angeprangert
zu werden. Schließlich wurde die Vertagung
der „Anhörung der Gläubigerversammlung"
bis zur nächsten Versammlung beschlossen.
Bis dort werden sich die Gläubiger wohl
darüber klar geworden sein, welche Mittel
angewandt werden müssen, um diese das
schärfste Mißtrauen verdienenden Personen
möglichst schnell und gründlich auszubooten.

Nach einer Prüfung nachträglich einge¬
laufener Forderungen , gab der Konkursver¬
walter Dr . Lemke in einer ungefähr ein-

stündigen Rede einen eingehenden Ueberblick!
über den augenblicklichen Stand des Kon¬
kurses. Hauptaufgabe der Konkursverwal¬
tung sei es gewesen, die an die Beamten¬
bank verschuldeten Unternehmungen nicht
ebenfalls in den Konkurs zu treiben , um
durch ihre Erhaltung für die Masse zn
retten , was zn retten war . Nach Dr .Lemke
hat sich der Konkurs den Umständen ent¬
sprechend verhältnismäßig günstig entwickelt,
so daß man sagen könne, das Bestreben der
Konkursverwaltung , die betroffenen und
notleidenden Unternehmungen zu halten,
habe sich jetzt schon als grundsätzlich richtig
erwiesen.

Beim Bremer Konsum- und Wirtschnfts-
verein könne mit der Möglichkeit gerechnet
werden, daß der Masse rund RM . 800 006
erhalten bleiben.

Die Firma Oswald Borchiers, die von
ihm davon abgehalten wurde , Konkurs an¬
zumelden, habe sich verpflichtet , RM . M000
in acht Jahren abzutragen und so lange die
Summe mit 8 Prozent zu verzinsen. Ein
Abkommen, das man ebenfalls als recht
günstig bezeichnen könne.

Das Jmporthaus für deutsche Beamte,
habe sich soweit erholt , daß es heute schon
mit Ueberschuß arbeite . Mit ihm sei die
Uebereinkunft getroffen worden, daß der
Masse eine Umsatzprovision für die Dauer
von acht Jahren zustehe.

Das Hanseatische Jmporthaus , das seiner¬
seits wieder Kredite an das Kaffee Impe¬
rator gegeben hat , arbeite heute unter der
ausschließlichen Führung der Beamtenbank.
Wieviel dabei für die Masse zu retten sei,
ließe sich noch nicht sagen.

Der Heidehof Lohe wurde verkauft und
bringt nach Abzug sämtlicher Kosten RM75000- 85000.

Mit der Rcichszentralkasse, gegen die ja
die bereits bekannte Klage der Konkurs¬
verwaltung schwebt, sind aussichtsreiche Ver-
zleichsverhandlungen gepflogen worden. Da¬
nach soll die Kasse, im Interesse der Go-
samtgläubigerschaft , die von der Beamten¬
bank damals gegebenen Sicherheiten , um
die sich der Hailptkampf drehe, freiwillig
herausgeben . Bei den Sicherheiten han¬
delt es sich um Werte von rund 1,4 Milk.
RM ., die den Status natürlich erheblich
verbessern würden . Nach Ansicht des Kon-
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WrSverwalters besteht die begründete Hoff¬
nung , daß die Herausgabe der Sicherheiten
durchgesetzt werden kann . Vielleicht mache
Lte Zentralgenossenschaftskasse den Gläu¬
bigern auch den Vorschlag , ihnen ihre For¬
derungen aubzukaufen . Das wäre die
zweite große Aufgabe der Konkursverwal¬
tung , für die Hauptmasse der Gläubiger den
Konkurs so schnell wie möglich zu erledigen.
An der Fortführung des Konkurses ändere
sich dabei nichts . Zu bezahlen seien die
Forderungen mit der mutmaßlich heraus¬
kommenden Quote , wobei eine spätere Aus¬
zahlung des eventuellen Mehrerlöses sicher¬
gestellt werden müsse . Seiner Ansicht nach
läge es im Interesse der Gläubigerschaft,
wenn sie beim Spruichreifwcrden dieses
Vorschlages ihn genehmigen würden . Ueber
den weiteren Verlaus der Abwicklung des
Konkurses wird die Öffentlichkeit in Zu¬
kunft eingehend durch die Presse informiert
werden , eine Maßnahme , die durchzuführen
schon lange im Interesse der Gläubiger
und auich der Konkursverwaltung notwendig
gewesen wäre . Kri.

Konzert unterm Tannenbaum
Allabendlich erstrahlt der Bremer Weihnachts¬

baum am Herdentor im Glänze seiner funkelnden
Sterne und ist das Ziel von Hunderten von Men¬
schen, die sich hier zur „Konzertzeit " in froher
Vorweihuachtsstimmung zusammenfinden . Gestern
abend konzertierte der Verein ehemaliger Militär-
musiker „Germania ", unter der Stabführung sei¬
nes Dirigenten Hermann Conrad und erfreute
durch ein prächtiges Programm , das die Kapelle
als einen guten und ergiebigen Klangkörper
zeigte. Der Beifall der versammelten Menge be¬
wies deren Dankbarkeit . Am 18. Dezember setzt
unsere Bataillonskapelle den Konzertreigen fort.

Begrüßungsabend für Dr . Borchers
Am Mittwoch , 14. Dezember veranstaltet die

Sektion Bremen des Deutschen und Österreichi¬
schen Alpenvereins , 21 Uhr , im Ratskeller , Hauff¬
saal , zu Ehren der von der Anden -Expedition
glücklich heimgekehrten Herren Regierungsrat Dr.
Borchers  und Erwin Schneider,  Hall in
Tirol , eine Begrüßungsfeier.

Trauerfeier für Kommodore Johusen aus der
„Europa"

Mit dem am 14. Dezember in Bremerhaven
eintreffenden Schnelldampfer „Europa " des Nord¬
deutschen Lloyd wird die Leiche des in Newvork
verschiedenen Kommodore Johnsen in die Heimat
befördert . Nach der Ankunft des Dampfers in
Bremerhaven wird zu Ehren des Verstorbenen in
der großen Halle des Schiffes eine Trauerfeier ver¬
anstaltet , bei der nach der Trauerpredigt des Scc-
mannspastors Schneider , Präsident Heineken vom
Norddeutschen Lloyd das Wort nehmen wird , um
die Verdienste des Entschlafenen zu würdigen . Der
Beginn der Trauerfeier ist auf 12.30 Uhr angesetzt
Für die Teilnahme an dieser Feier steht eine be¬
schränkte Anzahl von Karten zur Verfügung , die
ab Dienstag vormittag in Bremen bei der Zentral-
abteilung und in Bremerhaven bei der Agentur
des Norddeutschen Lloyd zu erhalten sind. Dre
Bremer Teilnehmer benutzen am 14. Dezember zur
Fahrt nach Bremerhaven den fahrplanmäßigen Zug
ab Bremen -Hauptbahnhof 9.55 Uhr.

Trauerseier für Direktor Wagensühr
Im Krematorium auf dem Riensberg fand

Sonnabend nachmittag die Trauerfeier für den
Letter der AEG .-Niederlassung Bremen , Direktor
Johannes Wagenfühv , statt . Unter den Trauer¬
gästen sah man u . a. den Konteradmiral Lützow,
Kapitän z. S . Wolf-Bremen , als Vertreter des
Chefs der Marineleitung und des Chefs der
Marinestation der Nordsee, das gesamte Offiziers-
Korps des Bremer Reichswehrbataillons und der
Schutzpolizei, außerdem zahlreiche Offiziere des
alten Heeres und der alten Marine . Pastor
prüu . Bode schilderte die Verdienste des Heim¬
gegangenen um das deutsche Vaterland und die
Heimat während des Krieges . Admiral Souchon
sprach für die Skagerrakgesellschaft, Dr . Gebert
für den Freundeskreis und Direktor Fröse -Berlin
für die AEG . Ferner widmeten Admiral Lützow
für den Marine -Osfiziers -Verband und Kapitän
z. S . Wolf für den Chef der Marineleitung dem
Verstorbenen ehrende Worte des Dankes.

Bremen ruft das Schiedsgericht an
Zur Feststellung der Rechte der Stadt Bremen

gegen die Bremer Vorortbahn -Gesellschaft hat die
Hansestadt infolge der Betriebseinschränkungen
ein Schiedsgericht angerufen , das nach vierstün¬
diger Sitzung die Verhandlung um eine Woche
vertagt hat.

Die Kleingartenkammer schreibt uns : Am Mi
woch, 14. Dezember , 20 Uhr , findet der näck
Vertrag des Herrn Direktor Lamberger  v
der Landwirtschaftlichen Schule in der Aula !
Oberrealschule an der Dechanatstraße statt . T
Thema lautet : „Die Wachstumsfaktoren und tl
Bedeutung für den Kleingärtner ." Die von Her
Direktor Lamberger bislang für die Kleingarte
kammer abgehaltenen Vortrüge haben bei den S
suchern großes Interesse gefunden ; das bewe
der augerordentlich starke Besuch. Um Störung
wahrend der Vortrüge zu vermeiden , wird gebet!
zu den nächsten Vortrügen pünktlich zu erschein!

vss /^ bvitslosvnkssi ' «kSekstl
Die Arhcitsmarktlag « im Bezirk Bremen

Eine wesentliche Veränderung in der Arbeits¬
markt - und Wirtschaftslage ist in der Berichts¬
zeit vom 16. bis 30. November nicht eingetreten.
Der Eingang an Neuaufträgen ist in allen
Industrie -Zweigen noch sehr schwach. Die Be¬
schäftigungsmöglichkeiten erstrecken sich vielfach nur
auf Reparaturarbeiten . Die Konsumtionsgüter-
industrien sind zurzeit ebenfalls nur inäßig be¬
schäftigt. Infolge der Witterungsverhältnisse
müßten viele Außenarbeiten eingestellt werden.
Im Spinnstoff - Gewerbe scheinen sich die Verhält¬
nisse laufend zu bessern. Die Jutespinnerei Bre¬
men beabsichtigt, in ihrem Werk in Delmenhorst
130 bis ISO Arbeiter einzustellen . Das Metall -,
Holz-, Bekleidnngs - und Baugewerbe sowie die
Chemische Industrie und die Lederindustrie leiden
noch sehr stark unter Auftrags - und Absatzmangel.
Gering aufnahmefähig zeigten sich das Frisenr-
und Vervielfältigungsgewerbe.

Für Angestellte aller Art waren die Beschäftt-
gungsverhältnisse sehr unbefriedigend . Während
der Berichtszeit ist die Zahl der Arbeitsuchenden
von 59 526 auf 59 858 gestiegen. In der Arbeits¬
losenversicherung betrug die Zahl der Unterstützten
7 685 gegen 7 457 und in der Krissnfürsorge
12 634 gegen 12 660 am 15. November 1932. Die
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen erhöhte sich von
25 726 auf 25 968- Notstandsarbeiter wurden 373
(365) beschäftigt, und im freiwilligen Arbeitsdienst
befanden sich 2 298 (1 995) jugendliche Arbeitslose.

Im Hauptamt Bremen wurden 41657 (41 416)
Arbeitsuchende , 5549 (5399) Hauptunterstützungs¬
empfänger in der Arbeitslosenversicherung , 8 753
(8 674) Hauptunterstützungsempfänger in der Kri-
senfürso'rge und 17 981 (17 510) Wohlfahrtser¬
werbslose gezählt . In den Nebenstellen ergab sich
folgendes Resultat : Aumund -Lobbendorf : 7132
(7161) — 869 (797) — 1125 (1144) — 3800
)3733), Delmenhorst : 6792 (6814) — 718 (7351 —
1985 (2010) — 2680 (2641), Osterholz-Scharmbeck:

Wegen fortgesetzten Schmuggels stand eine vier-
köpfige Schmugglerbande von vorwiegend jungen
Leuten vor Gericht . Sie hatten den Fahrer eines
Bäckers, der die im Hafen liegenden Schiffe mit
Brötchen versorgte , veranlaßt , Zigaretten , die von
ausländischen Seeleuten gekauft wurden , unter der
Kühlerhaube einzuschwärzen . Insgesamt haben sie
im Laufe von etwa zwei Jahren über 250 000
Zigaretten und etwa 300 Kilogramm Tabak (Fein¬
schnitt) eingeschmuggelt , doch erfolgte die Verurtei¬
lung wegen eines geringeren Quantums . Das Be¬
triebskapital lieh ihnen ein Hoteldiener gegen das
Versprechen von Gewinnbeteiligung ; da es aber den
Schmugglern gelang , in etwa einer halben Stunde
einige Tausend Zigaretten loszuschlagen , konnten
sie ihm das Geld sehr bald zurückgeben und be¬
trogen ihn um seinen Gewinn . Einer von ihnen,
ein Musiker, reiste durch ganz Deutschland und
verkaufte Schmuggelware an allen möglichen
Orten , ein anderer übernahm den Vertrieb in
Bremen . Als dieser einmal allzu dreist seine
Ware anbot , wurde er gefaßt . Die Schmuggler,
die ihre Taten offen zugestanden , wurden ent¬
sprechend ihrer Beteiligung zu Gefängnisstrafen
von ein und zwei Monaten , andere zu Geld¬
strafen bis zu 25000 RM . verurteilt . Außerdem
wurde auf sehr hohe Zollstrafen erkannt ; die
höchste betrug 80 000 RM.

WsNÜSI'UNg in tlsn 1̂06
Singend wanderten in der Nacht des 4. Sep¬

tember drei Handwerksburschen über die Huch-
tinger Landstraße . Zwei von ihnen gingen auf
dem Fahrdamm und einer auf dem Fußweg.
In der Nähe der Tankstelle , die als gefährlich«
Ecke bekannt ist, fuhr ein von hinten kommen¬
des Motorrad auf die drei jungen Leute , die
untergehakt gingen . Nur der eine , der auf dem
Fußweg ging , kam mit dem Schrecken davon,
die beiden anderen wurden zu Boden geschleu-

Prosessor Fritz Kreisler kommt mit der „Europa"
Mit Schnelldampfer „Europa " des Norddeut¬

schen Lloyd, der am 14. Dezember in Bremer¬
haven eintreffen wird , trifft der bekannte Geiger
Professor Fritz Kreisler , in Begleitung seines
Amerikamanagers Charles I . Foley , wieder in
Deutschland ein.

„Die religiöse Siimdovtung von Laienspiel
und Bühnenkunst"

Ueber dieses Thema sprajch' Herr Dr.
Jgnatius Genthes im Rahmen der „ Neuen
Vortragsgesellschaft " . Das heutige Theater
sei wurzellos und unverbindlich , die Stücke
führten den Betrachter auf einen Rummel¬
platz , umstellt von den Kulissen des Lebens.
Die Darsteller würden aus Konkurrenznot
oder Ehrgeiz Neklamechefs ihrer selbst . Die
Ni,cht- Promiuenten trügen diese Modefiguren
in Kleidung und Maske und in buntem
Gemisch , fern jeder Ensemble -Möglichkeit.
Die Zuschauer seien interessierte Neugierige,
reizhunaria auf gefahrlose Abenteuer und

2074 (2041) — 213 (230) — 346 (371) — 1179
(1173), Achim: 1251 (1218) — 153 (152) — 289
(293) — 378 (369), Rotenburg : 691 (659) — 111
(92) — 114 (117) — 286 (246), Zeven : 261
(217) — 72 (52) — 42 (41) — 61 (54).»

327 VOO Erwerbslose im Bezirk Niedersachsen
Die bereits im Borbericht für den Bezirk des

Landesarbeitsamtes Niedersachsen gemeldete , sai-
sonmäßtg bedingte Verschlechterung des Arbeits¬
marktes hat in der zweiten Hälfte des November,
wenn auch in geringerem Umfange angehalten.
Die Zahl der Arbeitsuchenden stieg von 320563
auf 327 671 oder um 3,2 Prozent , während in der
Vorberichtszeit ein Steigen der Arbeitsuchendcn-
ziffet um 3^ Prozent und 'in derselben Zeit des
Vorjahres uni 4,6 Prozent zu verzeichnen war.
Am Schluß der Berichtszeit lagen noch 327 671
unerledigte Arbeitsgesuche vor und zwar 280 634
Männer , 47037 Frauen (Vorbericht 320563,
darunter 274 531 Männer und 46 037 Frauen ),
denen 338 (168 Männer und 170 Frauen ) offene
Stellen gegenüberstanden (Vorbericht : 348, dar¬
unter 164 Männer und 184 Frauen ).

*

Ueber 17 Oüü Arbeitsuchende in Ostsriesland
Die Lage im Bereich der ostfrtesischen Arbeits¬

ämter Emden und Leer hat in der Zeit vom
15. November bis 1. Dezember eine weitere Ver¬
schärfung erfahren . Sie stieg im Bereiche des
Arbeitsamtes Emden von 11248 auf 11886 , um
638 Personen oder mehr als 5,5 v. H. Darunter
befinden sich 964 Frauen . Es werden «etwa 570
Arbeitslose mehr als am gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres gezählt . Im Bereich des Arbeitsamtes
Leer, soweit es die ostfriesischen Nebenstellen Leer,
Weener und Westrhauderfehn umfaßt , stieg die
Zahl der Arbeitsuchenden in der Berichtszeit von
4 852 auf 5160 , um 339 oder 7,5 v. H- Insge¬
samt werden in Ostfriesland also 17 046 Arbeit¬
suchende gezählt.

dert . Hilfe war schnell zur Stelle , doch starb
der eine der Ueberfahrenen , namens Nowaks
kurz nach dem Unfall an einem schweren Schä¬
delbruch , der andere kam mit einem Unter¬
schenkelbruch ins Krankenhaus , aus dem er jetzt,
noch arbeitsunfähig , entlassen wurde.

Der Motorradfahrer war der landwirtschaft¬
liche Gehilfe St ., dem von seinem Arbeitgeber,
bei dem er 16 Jahre tätig ist , das beste Zeug¬
nis ausgestellt wird . In der Verhandlung , die
vor dem Schöffengericht gegen St . wegen fahr¬
lässiger Tötung und schwerer Körperverletzung
geführt wurde , gab der Angeklagte an , daß er
die drei Wandernden infolge der Dunkelheit erst
4 Meter vor der Unfallstelle bemerkt habe . Die
Lichter eines ihm entgegenkommenden Autos
hätten ihn geblendet , er selbst habe sein Licht
abgeblendet , als ihm der andere Wagen ent¬
gegengekommen sei.

Der Sachverständige Ziegler  sah die
Schuld allein beim Angeklagten liegen , er sei
eben zu schnell gefahren . Der Staalsanwalt
schloß sich dieser Ansicht an und bean¬
tragt « vier Monate Gefängnis.
Nachdem der Nebenkläger , der verletzte Berg,
bekanntgegeben hatte , daß er seine Ansprüche
in einem Zivilprozeß verfolgen wolle , plä¬
dierte R .-A. Dr . Kvch I als Verteidiger auf
Freispruch . Es sei ein Leichtsinn der Wander¬
burschen gewesen, in dunkler Nacht auf ver¬
kehrsreicher Straße auf dem Fahrdamm zu
gehen . Ueber die Blendung durch das entgegen¬
kommende Auto hätte ein Augenarzt ein Gut¬
achten abgeben müssen , da bei den verschiede¬
nen Menschen der Grad der Blendung verschie¬
den sei.

Das Gericht unterlegte die Ausführungen des
Verteidigers im wesentlichen dem Urteil und
sprach den Angeklagten frei . Der Unfall sei
vor allem durch den Leichtsinn der Wander¬
burschen verursacht worden.

gewagte Unternehmungen . Somit sei das
.heutige Theater seinem ursprünglichen Sinn
nach ' unreligiös . Darum vermöge das Ge¬
schehen des Theaters auch nicht auf Tiefe
und Lebensfülle hinzuweisen , es bleibe
blind , undurchsichtig und nndnrchleuchtend.
Weil es solche Verbundenheit von dem Le¬
bensgrund weder habe noch bewirken könne,
weil ihm diese „ religio " , dies Lebensband
fehle , darum und nicht weil seine Motive
„weltlich '" oder seine Erscheinungen „ künst¬
lerisch " sind , sei das Theater unreligiös.
Es sei nötig , die gestaltenden Kräfte im
Spiel wiederzuerwecken . Die Dichter müß¬
ten von Schreibfertigkeit und Oberflächen-
verliebtheit ablassen . Möge der äußere Bei¬
fall auch fehlen , sie würden doch der dauern¬
den Gefolgschaft sicher sein können . Die
Abhängigkeit der Rollengestaltung von der
Persönlichkeit des Darstellers sei bestimmt
von dem , was er als ungelebte Möglichkeit
seiner Person in sich trage . Hier bemühe
sich das verantwortliche Theater mit dem
Laienspiel . Nur dann könne das Theater

seine Erneuerung erhoffen , wenn es wie-
der religiös werde , wenn von Person und
Werk , von Dichtung und Darstellung , von
jedem Spieler , von Bühne und Zuschauer-
kreis die Rückbesinnung auf den Urgrundl
anf 's Schöpferische erfolge . Das Theatee

müsse zutiefst mit dem Leben verbunden
werden . —lz.

Säuglings -, Kleinkknder - und Schwangerenbe«
ratwngsstellen . Die Sprechstunden finden in nach¬
stehenden Schulen zu den dabei angegebenen
Zeiten statt : Schule Hörner Heerstraß « jeden
Montag 3.30—3.A1, Uhr , Schule Hauffstraße
jeden Dienstag 2.15—3.15 Uhr , Schule Ge¬
schworenenweg jeden Dienstag 230 —3.39 Uhr,
Schule Oslebshaußen jeden Dienstag 2.30—3.30
Uhr , Schule am schwarzen Meer (Seminar-
schule jeden Mittüwch 2.30—3.30 Uhr , Schule
Kleine Allee jeden Mittwoch 2.15—3.15 Uhr,
Schule Elsfletherstraße jeden Mittwoch 2.30
bis 3.30 Uhr , Schule am Alten Postweg jede»
Donnerstag 2.30—3.30 Uhr , Schule Georg-
straße jeden Donnerstag 2—3 Uhr , Schul«
Herbststratze jeden Donnerstag 3.15—4.15 Uhr,
Schule Rechtenfletherstraße jeden Freitag 2.30
bis 3.30 Uhr , Schul « Ritterhnderstraße jeden
Freitag 2—3 Uhr . Auf die während der obigen
Sprechstunden stattfindende Beratung der Kletn-
kinder vom 2. bis 6. Lebensjahr und auf die
im Anschluß an die Sprechstunden stattfindend«
Schwangerenberatung wiw besonders hinge¬
wiesen.
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Schwerer Verrehrsnnfall
Gestern nachmittag fiel von dem ersten

Anhänger eines Bulldogtrecker -Lastzuges,
der mit Tannenbäumen hoch beladen war,
ein Begleiter herunter , ohne daß der Führer
des Treckers von dem Unfall etwas be¬
merkte . Der Begleiter wurde vom zweitem
Anhänger überfahren und schwer verletzt.
Passanten bemerkten den furchtbaren Unfall
und machten den Führer des Lastzuges auf¬
merksam . Der Verunglückte — es handelt
sich um den Sohn eines Hemelinger Fuhr¬
unternehmers — mußte in eine Kranken¬
anstalt eingeliefert werden , wo er noch be¬
wußtlos darnied erliegt.

Fußangeln und Schreckschüsse gegen
Weihnajchtsbaumdieüe

In de« Vorjahren sind kurz vor Weih¬
nachten aus dem Bürgerpark und dem
Stadtwalde Tannenbänme gestohlen worden.
Die Stämme sind anscheinend in der Dun¬
kelheit am Abend oder Morgen durch Ab¬
sägen oder Abschneiden lautlos niedergelegt,
so daß der Diebstahl von den Polizeibeamten
und den Parkbesuchern schwer zu bemerken
war . Um einer gleichen Beraubung und
Zerstörung des Bürgerparks und Stadt¬
waldes in diesem Jahre vorzubeugen , wird
die Parkverwaltung mit behördlicher Ge¬
nehmigung in der Zeit vom 15 . bis 27.
Dezember 1932 an den in Frage kommenden
Stellen Fußangeln und Schreckschüsse legen,

Falschmünzerbande in Bremen festgenommen
Festgenommen wegen Falschmünzerei wurden

hier ein Sljähriger Bäcker und ein 22jähriger
Weber. Sie haben gemeinsam mit einem flüchti¬
gen 26jährigen Ingenieur aus Hildesheim falsche
5-Markstücke hergestellt und vertrieben . Ein Teil
der Falsifikate und das Gerät wurden durch die
Polizei beschlagnahmt.

Festgenommen wurde ein vorbestrafter Fuhr¬
mann , der beim Kassieren von Geld in einer
Wohnung in einem unbewachten Augenblick einen
50-Markschein entwendet hatte.

Auf frischer Tat überführt wurde ein 20jähri-
ger junger Mann aus dem Kreise Syke, der von
einem Fahrrads am Ansgaritor eine Laterne ge¬
lohten hatte . Bei Durchsuchung seiner auswär¬
tigen Wohnung wurde weiteres Diebesgut gr¬
ünden.

Unfälle . Beim Fensterputzer: stürzte eine Frau
in der Würzburgerstraße aus einem Parterrefen-
ter und zog sich einen Beckenbruch zu. Sie wurde

dem Diakonissenhaus zugeführt . — Nach Schluß
einer Nachmittagsvorstellung kam eine Frau beim
Verlassen des Zuschauerraums in einem Theater
zu Fäll und zog sich einen Oberschenkelbruch zu.
Sie wurde zunächst in ihre Wohnung und dann
dem Willehadhause zugeführt . — Am Ofierdeich
iel der Führer eines Bulldogs von dem Sitz
eines Fahrzeugs und zog sich eine Gehirnerschüt¬

terung zu, die seine Ueberführung in die Gr-
Krankenanstalt notwendig machte.

Erlaubnis -Scheine für Reisend«, Hausierer usu».
Kaufleute , Handlungsreisende , Waudergewerbe-
treibende , Straßenhändler und Hausierer werden
auf die dieser Tage erschienene Bekanntmachung
der Polizeidirektion aufmerksam gemacht, wonach
Wandergewerbescheine , Legltimationskarten und
Erlaubnis -Scheine gemäß 8 42b der Gewerbe¬
ordnung für das Jahr 1933 im Polizeihaus,
Zimmer 126, beantragt werden müssen.
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ß. Sinfonie -Konzert des Bremer Konzert -Vereins
Am heutigen Dienstag findet das 3. Sin-

foniekonzert mit dem Sinfonieorchester in der
„Glocke " statt . Generalmusikdirektor Walter
Stöver  dirigiert als Hauptwerke des Abends
die 8. Sinfonie von Beethoven , die sinfonische
Dichtung von Liszt „Les Prölndes ". In Beet¬
hovens 8. Sinfonie , die vom ersten bis zum
letzten Satz von einem göttlichen Humor be¬
seelt ist , kommen auch die Freunde klassischer
Mkusik zu ihrem Recht , ebenso bei Mozarts
sprühender Don Juan -Overtüre und der ent¬
zückenden Ballettmusik aus „Rosamunde ". Als
Solistin wirkt die Berliner Altistin Maria
Peschken  mit , die in Bremen schon früher
Mit großem Erfolg konzertierte . Sie singt
die Arie aus Orpheus „Ach, ich habe sie ver¬
loren " von Gluck , ferner 2 Arien aus „Achil¬
leus " von Bruch.

Die 2. Kasfeestunde der Elrktro -Gemeinschaft
findet Mittwoch , d. Ich Dezember 1932 , nachm.
4 Uhr im großen Saale des Easino statt . Es
empfiehlt sich, rechtzeitig zu kommen , da bei
der ersten Veranstaltung (39. 11.) viele Haus¬
frauen keinen guten Platz bekamen . Auch die¬
ses Mal ist eine abwechslungsreiche Vortrags-
fvlge vorgesehen , so daß alle Besucher einen ge¬
nußreichen Nachmittag erwarten können . Als
besondere Ueberraschung ist eine Gratisverlo-
sung vorgesehen , wofür die Elektrofirmen schöne
Gegenstände stifteten . Ein Eintrittsgeld wird
nicht erhoben , ebenfalls erhält jeder erwachsene
Besucher eine Losnummer unentgeltlich.

Nicht zu verwechsele bitte ! Herr Georg
Rohrs,  Bremen , Utbremerstr . 156 wohnhaft,

bittet uns mitzuteilen , daß er und seine Freu
mit dem in den Berichten vom 2. Bombenleger-
Prozeß genannten Rohrs nicht identisch sind.

Wochenspielplan des Stadttheaters . Dienstag,
20 Uhr : „Friedemann Bach." Mittwoch , 20 Uhr,
zu kleinen Opernpreisen : „Elektra ", von Richard
Strauß . Donnerstag , 20 Uhr , der große Erfolg
des modernen Schauspiels : Unter dem vollen
Mond ." Freitag , 20 Uhr : „Das Konzert ", das
prachtvolle Lustspiel von Hermann Bahr . Sonn¬
abend , 20 Uhr : „Der Zigeunerbaron ." Sonntag,
20 Uhr , zum ersten Male : „Das Christ -Elslein ",
Märchenoper von Hans Pfitzner , unter der Leitung
von Karl Dammer und Philipp Kraus . Montag,
geschlossene Vorstellung für den Goethebund : „Die
Meistersinger von Nürnberg ." Dienstag : „Das
Christ -Elflein ."

Kunsthalle Bremen . In der Dezember -Aus¬
stellung werden Arbeiten von Mitgliedern des
„Bremer Künstlerbundes " gezeigt . Als monatliche
Leihgabe aus bremischem Privatbefitz eine heroische
Landschaft von Caspar Dughet , genannt Poussin.

Bremer Schauspielhaus . Heute , Dienstag , 20 .15
Uhr : Das Meisterlustspiel Bernard Shaws „Pyg¬
malion ", mit Toblina Gondy als Eliza und Fritz
Saalfeld als Professor tziggins . Mittwoch : Die
ganz entzückende Inszenierung „Bargeld lacht ",
Lustspiel von Cammerlohr und Ebermayer . Don¬
nerstag „Pygmalion ", Freitag „Pygmalion ",
Sonnabend „Bargeld lacht".

Das Weihnachtsmärchen des Bremer Schau¬
spielhauses : „Halloh , wer fängt Flip und Flap ?",
geht heute , Dienstag , Mittwoch und Sonnabend,
16.30 Uhr und am Sonntag , 16 Uhr , in Szene.

K«s -es UWMgsas
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3 Wohnhäuser niedergebrannt — Frost erschwert
die Rettungsarbeiton

DSrverden,  12 . Dez. In der Nacht zum
'! Montag entstand in Dörverden ein Großfeuer , dem

3 Wohnhäuser zum Opfer fielen . Das Feuer brach
in dem Hause der Familie Schweinebarth
aus . Da das Haus strohbedeckt war , fanden die
Flammen reiche Nahrung . Das Feuer griff dann
aus das ebenfalls strohbedeckte Haus des Rotten¬
führers Thalmann  über und von da aus noch
auf das Anwesen der Familie Bäcker . Die Dör-
verdener Feuerwehr konnte trotz der großen An-

u prongungen das Weitergreifen des Brandes nicht
ii verhindern , so daß noch bieVerdener Feuer-

wehr  alarmiert « erden mutzte, die mit einer
l Motorspritze gleich zur Stelle war . Den vereinten

Bemühungen gelang es dann schließlich, ein wei¬
teres Umsichgreifen des Brandes zu verhindern.

Die Wohnhäuser sind bis auf die Grundmauern
riedergebrannt . Das Inventar konnte nur teil-
veise gerettet werden . Die Entstehungsursache des
krankes ist noch unbekannt . Beim Landwirt
köcker ist die gesamte Ernte verbrannt , bei
kchweinebarth  das gesamte Inventar mit
Kleidungsstücken usw . Hier liegt der Fall beson¬
ders tragisch . Schweinebarth war lauge Zeit ar¬
beitslos und hat das Haus erst vor kurzem be¬
zogen. Er steht nun vor dem Nichts . Thalmann
hat nicht nur sein eigenes Wohnhaus eingebüßt,
sondern von einem zweiten Gebäude noch den
Stall.

Bei den Löscharbeiten ergaben sich allerlei
Schwierigkeiten , deren Auswirkung von bedenk¬
licher Tragweite war : Das Wasser mußte erst in
Jauchefässern u . a. herangeschafft werden . Die

I . L . NQPZSr , k-aulsns -r. 1Z
Die beliebte iVeikriacbts ^abs im Xsrton
cler reinseidene Kinder  blsrlr 1.2Z

Verdener Motorspritze konnte nicht in Tätigkeit
treten , da bei der 400 Meter langen Schlauchlei¬
tung Frostgefahr befürchtet werden mußte.

50 Przt . der Einwohnerschaft öffentlich unterstützt
Osterholz -Scharmbeck. Der Winter steht vor der

Tür und macht sich für die Erwerbslosen doppelt
unangenehm bemerkbar . Ist es nicht traurig,
daß die Erwerbslosigkeit in der Stadt Osterholz-
Scharmbeck immer weitere Kreise nach sich zieht,
und daß kein Ende irgendwie abzusehen ist, wo
diese Menschen wieder in den Arbeitsprozeß zu¬
rückzuführen sind? Fast 50 Prozent der Einwoh¬
ner der Stadt Osterholz -Scharmbeck leben von
öffentlichen Unterstützungen . Nach der Auszäh¬
lung vom 1. Dezember ds . Js . beträgt die Ein¬
wohnerzahl Osterholz -Scharmbecks 6251 Personen
— im Vorjahre 6085 Personen —, wovon am
Stichtage von der Stadt Osterholz -Scharmbeck 830
Unterstützungsempfänger , einschließlich 590 Wohl¬
fahrtserwerbsloser , mit insgesamt 1419 Angehöri¬
gen unterstützt wurden . Das Arbeitsamt unter¬
stützte am gleichen Tage 233 Erwerbslose mit 572

Angehörigen , so daß also insgesamt 1063 Partei«
mit 1991 Angehörigen , gleich 3054 Personen der
Unterstützung bedurften , um ihr Leben fristen zu
können . Unter Zugrundelegung dieser Zahlen Er¬
gibt sich ein Prozentsatz von 49,26 Prozent,

Amtswaltertagung des Kreises Osterholz
der NSDAP.

Osterholz -Scharmbeck. Am Sonntag fand in
Osterholz- Scharmbeck eine Amtswaltertagung des
Kreises Osterholz der NSDAP . statt . Zu dieser
Tagung tvaren etwa 150 Amtswalter aus dem
Kreise Osterholz und dem ehemaligen Kreis Blu¬
menthal erschienen. Der Kreisleiter Pg . Schmon-
sees eröffnete die Tagung , und begrüßte als Gast
den Gauleiter Pg . Telchow,  MdR ., Buchholz.
Nachdem der Kreisleiter in kurzen Worten die To¬
ten unserer Bewegung ehrte , ergriff der Gau¬
leiter das Wort zu einem Vortrage über die au¬
genblickliche politische Lage, und nahm dann in
feierlicher Form vor einem tannengrüngeschmück-
ten Hakenkreuzleuchter den politischen Leitern die
Treneverpflichtung auf Führer und Bewegung
ab . Anschließend fanden dann noch kurze Referate
der einzelnen Hauptabteilungsleiter statt . Unter
anderem sprach der Leiter der ingenieurtechnischen
Abteilung über Arbeitsbeschaffung im Kreise
Osterholz . Der Kreisschulungsleiter hielt einen
sehr fesselnden Vertrag über die Wichtigkeit der
Schulung der einzelnen Amtswalter . Es folgten
dann weitere Vortrüge von dem Leiter der
Hauptabteilung V (Landwirtschaft ) sowie den
NS .-Beamtenbund usw. In der Aussprache wur¬
den dann wichtige Fragen über Organisarion und
PrSpaganda besprochen. Zum Schluß ergriff der
Kreisleiter das Wort und ermähnte alle Parteige¬
nossen, weiter ihre Pflicht zu tun bis zum end¬
gültigen Sieg . Mit einem Hoch auf unseren Füh¬
rer wurde die Tagung gegen 13 Uhr geschlossen.

Kreisleitung Osterholz
Auf Anordnung der Reichsleitung findet am

Sonntag , 18. Dezember , 15 Uhr , in Hamburg in
Sagebiels Sälen eine Amtswaltertagung statt , an
der die Amtswalter des Kreises Osterholz (Gau
Ost-Hannover ), sowie die Hauptabteilungsleiter
des Kreises, Ortsgruppen - und Stützpunktletter,
im braunen Ehrenkleid der Bewegung teilzu¬
nehmen haben . Ich mache es den genannten
Amtswaltern zur Pflicht zu erscheinen, da zu die¬
ser Tagung unser Führer Adolf Hitler  er¬
scheint.

Der Kreisleiter
(gez.) : SchmonseeS.

Sprechabend in Stützpunkt Ritterhude
Der Stützpunkt Ritterhude der NSDAP . hielt

beim Gastwirt H. Evers , Dammstraße , seinen
Sprechabend ab.

Betreffend Winterhilfe wurde festgestellt, welche
hilfsbedürftigen Parteigenossen und Sympathie-
sicrenden in Frage kommen . Ferner wurde be¬
schlossen, daß im „Braunen Haus " am Heiligen
Abend eine Weihnachtsfeier stattfindet , wozu auch
die Angehörigen der Parteigenossen herzlich ein¬
geladen sind. Für unsere Hitler -Jugend ist eine
Weihnachtsfeier am 1. Feiertag vorgesehen.

M«s de« De«»eg««g
Unterhaltungsabend

zu Gunsten der NS .-Wiuterhilse
Ein lustiger Abend in zwei Häusern : in Sie-

lers Festsälen und im Casino . Vielleicht sogar
hätte sich ein Autopendelverkehr gelohnt , um die
Künstler hin und her , von einem Vortragssaa!
in den andern zu befördern . Denn auch die Gäste
wanderten , hier ein Trupp , da ein Trupp . Beide
Säle waren trotz ihrer Größe recht gut besetzt.

Es spielte die SS .-Kapelle auf Streichinstru¬
menten , die SA .-Kapclle Unterhaltungs - und
Tanzmusik . Der wohl allen bekannte Karl Georg
Lip mann,  ein „Neustädter Jung ", sang zwei

Rheinlieder : „Am Rhein , am sonnigen Rhein"
und „Deutschland erwache" . Sein tragender , wei¬
cher Tenor fand großen Beifall , so daß das letzt-e
Lied wiederholt werden mußte . Nach den Dar¬
bietungen Lipmanns lockte vergnügliche Musik
die Tanzlustigen aufs Parkett , bis zum Eintref¬
fen des Kreisleiters Pg . Bernhard , der die

Gäste aufs herzlichste willkommen hieß und be¬
tonte , daß der Frauenschaft besonderer Dank

für die mühevoll aufgewandte Arbeit gebühre.
Alsdann brachte Ada Mühlbach  zwei reizend
vorgetragene Lieder : „Draußen in der Wachau"
und „Das Zuschau 'n ". Ein glockenreiner , bis in
hohe Lagen klangvoll weicher Sopran . Perlende
Koloraturen . — Auch Ada Mühlbach mußte eine
begeistert aufgenommene Zugabe bringen . Spä¬
terhin wieder hatte man Gelegenheit , sich nach
flotter Musik im Rheinländertakt zu wiegen.
Deutsche Walzer steigerten die Stimmung , die
mit den Vortrügen Heinrich Kastners  ihren
Glanzpunkt erreichte . Sein urwüchsiger , echter
Humor , seine nie versiegende Frische und Fröh¬
lichkeit sicherten auch ihm die lustigen Gemüter.
Stürmischen Beifall brachten die kleinen scham¬
haften Witzchen und daS in Frankfurter Mund¬
art vorgetragene Gedicht : „Der Prophet Jonas ",
das nicht von Pappe , aber von Holz  verfaßt
war.

Es gab fröhliche Stunden , jeder kam auf seine
Rechnung . kli.—

4-

Gewerkschaften und NSBO .'
Auf dem 3. Schulungsabend für die Amtswal¬

ter der Ortsgruppe Bremen - Doveutor,  am
Freitag , 16- Dez., spricht der Kreisleiter M üller
über die Geschichte der Gewerkschaften , über ihre
Aufgaben im kapitalistischen und im nationalso¬
zialistischen Staate , über die Voraussetzungen ihrer
Arbeit und ihres Erfolges und über die Ziele der
NSBO und ihr Verhältnis zu den Gewerkschaften.

Der Vortrag behandelt Fragen , die jedem Amts¬
walter täglich gestellt werden und die von jedem
erschöpfend beantwortet werden müssen. Beginn
ist wie immer pünktlich 20.30 Uhr . Der Abend
findet diesmal im „M agdeburger Hof"  An
der Weide (schräg gegenüber der Kreisgeschästs-
stelle) statt , so daß sür jeden Teilnehmer ein Sitz¬
platz zur Verfügung steht. Die Teilnahme an den
Schulungsabend " ist für jeden Amtswalter
Pflicht!

Der Ortsgruppenleiter.

Ortsgruppe Buntvntor
Versammlung am Donnerstag , 15. Dezember,

20.35 Uhr , bei Belsemeyer , Buntentorsteinweg
Nr . 308- 10. Redner : Standartenführer Wegencr,
Erscheinen aller Parteigenossen ist Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter.
»

Amtliche Bekanntmachungen
HJ , VDM , Jungvolk

Hitlerjugend
Unterbann 2:

1. Uebungsabend des N . T . am Mittwoch , den
14. Dezember , 20,30 Uhr , im Heim , Auf
der Brake.

2. Kameradschaft 2/9 Kameradschaftsabend ant
Mittwoch , 20 Uhr , bei Kamerad Thiel,
Hulsberg.

Bann:
Referat 2. Die Standortführer haben bis spä¬

testens zum 15. Dezember Presse - und Propa¬
gandaleiter für die Standorte bei der Bannfüh¬
rung vorzuschlagen.

Bund Deutscher Mädel.
1. Alle Scharführeriniren müssen sich heute,

Dienstag , um 20 Uhr in der Geschäftsstelle Rem-
bertistraße (BDM .) zur Besprechung einfinden.

2. Der Heimabend am Mittwoch , den 14. De¬
zember fällt wegen der Sepp -Summer -Veranstal-
tung aus . Alle weiteren Heimabende der nächsten
Woche finden ebenfalls nicht statt.

3 . Wir erinnern an die Weihnachtsfeier der
HJ -, des BDM . und des Jungvolks . Erscheinen
in Uniform und Tracht ist Pflicht.

LLsiMkssLSr'
Der Zigeunerbaron.

Selten wohl hat Johann Strauß ' ewig jun¬
ger „Zigeunerbaron " am hiesigen Stadtthearer
eine so vollendete Wiedergabe erfahren , wie sie
den Besuchern am Sonntag in fast völlig neuer
Besetzung und sorgfältigster Einstudisrmig durch
Ferdinand Ähnelt und Karl Dam¬
mer  am Dirigentenpult geboten wurde . Schon
die schmissig und klangfüllig gespielte Ouvertüre
ließ erkennen , daß sich Karl Dammer  mit
Geschick und freudiger Hingebung in die sür ihn
ungewohnte Sphäre des Werkes eingelebt hatte,
das ein Mittelding zwischen Oper und Operette
darstellt . Die ganze Aufführung >sar von
Rhythmus und Leben erfüllt , und das vom Diri¬
genten vorgelegte Tempo riß die Mitwirkenden
zu darstellerischen und gesanglichen Leistungen
mit , dre in den meisten Fällen rückhaltlose Aner¬
kennung verdienen . Dies trifft nicht nur für die
Solisten , sondern auch in vollsten Ausmaß für
die von Rudolf Esser  trefflich einstudierten
Chöre zu, wie denn überhaupt der Chor un¬
seres Stadttheaters eine vorbildliche Stütze der
Oper und Operette zu nennen ist. Die Besetzung
der Hauptpartien wiur eine überaus glückliche
imd so wurde eine Gesamtwirkung ermöglicht,
die Genuß und Freude auslösen mußten . Hans
Gleixner  ist in letzter Zeit in ganz beson¬

derer Form , so daß man sich an seinem Ba-
rinkay nach der gesanglichen und darstellerischen
Seite in gleicher Weise erfreuen konnte . Eine
ihm 'ebenbürtige Partnerin war Käthe Teu-
w en , die eine Safsi auf die Bühne stellte, welche
man als erlebt glaubte , ganz abgesehen von den
schönen stimmlichen Mitteln und der kultivier¬
ten Tongebung , mit der sie das Zigeunermäd-
chen sang . Mit gleich glücklichem Gelingen gab
Grete Pense  die alte Zigeunerin , vorzüg¬
lich in Stimme , Maske und Spiel . Andreas
Boehm  war in der Erscheinung ein impo -<
nierender Graf Homonay ; leider schien er stimm¬
lich nicht gut disponiert . Die Arsena sang
Manny Bremer.  Es ist -erfreulich , mit wel¬
chem Geschick sich die junge Künstlerin der ihr
anvertrauten Aufgaben gesanglich und darstelle¬
risch entledigt , immer bemüht , ihren Gestalten
e,ine für sie einnehmende persönliche Note zu
geben . Den Ottokar gab in sympathischer Weise
Heinrich Kastner  mit der richtigen Zurück¬
haltung , die ihm die Rolle auferlegt . Der unver¬
wüstliche Humor Ferdinand Ahnelts  als
Schweinezüchter Zsupan , dessen „Lebenszweck
Borstenvieh und Schweinespeck ist," bildete den
gelungenen Pol zu dem ernsten Geschehen, das
mancherorts den eigentlichen Charakter des
Stückes als Operette vergessen läßt , und löste mit
seiner derbkomischen Art und seinen drolligen
Improvisationen immer wieder Heiterkeit und

Lachen aus . Dasselbe gilt auch von Georg
Schmidts  sich als königlichen Kommissar lächer¬
lich gebärdenden Carnero . In der Rolle der Er¬
zieherin Mirabella bewährte sich Ilse Jhme.
Bleibt noch ein anerkennendes Lob für das von
Erna Rechenberg  einstudierte Ballett , das
mit seinen Walzerweisen und seiner von Eta
Jansen und Grete Naue  geführten Polka
ein entzückendes, malerisches Bild bot . Die Be¬
sucher folgten der Aufführung mit großem In¬
teresse und gaben ihrer Befriedigung über die
wohlgelungene Aufführung am Schluß in herz¬
lichen Beifallskundgebungen Ausdruck . W. E.

iRevolutschon gegen de Wiwer in den
Centralhallen.

Geisterhafte Dunkelheit , plötzlich Licht —
Fenster springen automatisch auf : eine Jung¬
gesellenb uds , eine riesige Schalttafel . Eine
Bettdecke fliegt urplötzlich , von keiner Men¬
schenhand berührt , in die Höhe . Der Erfinder
Kruse entsteigt seinem Schlafkorb . Mystische
Angelegenheit , die sich als sehr reale Sache ent¬
puppt . Kruse sucht Abnehmer für seine auto¬
matische Erfindung , erobert aus herzliche Weise
seine halbentsetzte , halbentzückt « „Loschiemud-
der ", seine netto Schreiberin Meyer macht er
aus Geldmangel zum Kompagnon , bringt es
fertig , den Gerichtsvollzieher Pickenpack um
Geld anzupumpen und führt den Erfindungs-

interossenten Mr . Sloman und Frau aus
Amerika in seine Bude . Sloman fühlt Pan¬
toffeldruck , Pickenpack hat häusliche Beschwer¬
den . Zu dreien , angeregt vom Fusel , aufge¬
putscht durch den erfinderischen Junggesellen,
machen sie „Revolutschon gegen de Witver ".
Der Anschlag glückt hier und da ein bißchen
daneben . Es gibt drollige Situationen , mit
dem Erfolg , patz Kruse Meyer ehelicht.

Lisa Mühlenbruch  gefiel durch ihr herz¬
haft -lebendiges Spiel . , Hans Parge  De-
hervschte prachtvoll die Situation und gab dem
Erfinder Kruse unverwüstlichen Schwung und
große Linie . , Sine Wessels  entpuppte sich
als amerikanische Drachenlady Daish mit hoch¬
aufgerichteter Nase , .funkelvotem Haar und einer
Stimme , die jalle nur erdenkliche Gefährlichkeit
in sich barg . Charles Sloman (Otto Wenke)
war einmal ein echter Amerikaner ohne den
sonst üblichen Smart und Schnarr . Otto Wen-
kes vornehm -natürliches Spiel ließ Über Man¬
gel in der Beherrschung des Plattdeutschen hin¬
wegsehen . Karl Rehder  zeigte als Picken¬
pack urwüchsiges Können . Ein gutmütiger,
amtsschimmeliger Gerichtsvollzieher , mit Zu¬
weilen köstlich schlotternden Hosenröhren.

Ein Schwank voll humorvoll sprühenden Le¬
bens , der besonders im zweiten Akt Lachmus-
kelschmerzen verursachte . Obgleich der Schluß
diese Schlagkraft nicht mehr überbieten konnte,
spendete das Publikum langanhaltenden Bei¬
fall . K . C. S . ,
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Sozialdemokratische
Devisenschieber

In Stettin wurden dieser Tage zwei Direk¬
toren einer sozialdemokratischen Baugenossen¬
schaft wegen Devisenschiebungzu der äußerst
geringen Strafe von 4 Monaten Gefängnis und
50 000 RM. Geldstrafe verurteilt. Sie hatten
durch zweifelhafte „Geschäfte" Millionen ins
Ausland verschoben. Wieweit diie Genossen
der Ballgesellschaft darüber hinaus betrogen
wurden, ist nicht festgestellt. Das Parteibuch
der Verurteilten genügt der sozialdemokrati¬
schen Presse, um sich der „unschuldigenOpfer“
reiner Paragrapbenjustiz anzunehmen und diese
als ehrbare Genossen und Kaufleute darautel-
len. Damit stellt sich die SPD. offen hinter
die Devisenschieber, von denen der Staatsan¬
walt mit Recht feststellte, daß sie sich schwer¬
sten Verbrechens gegen die deutsche Wirt¬
schaft schuldig gemacht haben. Die Sozial¬
demokratie identifiziert sich mit diesen Leu¬
ten, die ja nur schieben konnten, weil sie un¬
verantwortlich hohe Gelder sozialdemokrati¬
scher Unternehmen verantwortungslos miß¬
brauchten.

Kreditsicherung durch Warenübereignung
In der Reihe der vom Deutschen Bankbeam-

fen-Verein E, V., Zweigverein Bremen, in die¬
sem Winterhalbjahr vorgesehenen Vorträge und
Diskussionsabende wurde in der vorigen
Woche am Freitag abend in einer Arbeitsge¬
meinschaft das Thema „Kreditsicherung durch
Warenübereignung” besprochen. Kollege Schlü¬
ter, Commerz- und Privat-Bank A, G,, refe¬
rierte nach einleitenden Worten über das The¬
ma und erläuterte an Hand praktischer Bei¬
spiele ' das Wesen dieser für die bremischen
Banken so besonders bedeutungsvollen Fragen.
E handelt sich einmal um die Sicherung von
Rembours-Krediten durch das Verschiffungs-
dokument, welches bei Ankunft der Ware
durch den Lagerschein abgelöst wird, und
dann um die Lombardierung bereits ilm In lande
befindlicher Güter gegen Barkredite. Die Ban¬
ken, die ein vitales Interesse an der Sicher¬
stellung der von ihnen der Kundschaft einge¬
räumten Kredite haben, sollten eifrig bemüht
sein, bei der Warenlombardierung die prak¬
tischen Bedürfnisse des Handels mit den Er¬
fordernissen des Rechtes in Einklang zu brin¬
gen, Während sie durch den Besitz des ord¬
nungsmäßig indossierten Verschiffungsdokn-
ments zweifelsfrei als Eigentümer der in der

Kommt die 40 -Shmdenwoche ?
Der Reichsverband der Büroangestellten und

Beamten E. V. schreibt uns;
Wiederum sind Erhebungen des Reiches über

die Herabsetzung der Wochenarbeitszeit für
Angestellte  eingeleitet . Die früheren. Er¬
mittelungen über die Einführung der 40-Stun-
deniwoche wurden eingestellt, weil nicht nur
die einzelnen Verwaltungen der Länder und
Gemeinden, sondern auch verschiedene Reichs¬
ressorts eine solche einseitige Einführung für
undurchführbar hielten. Wenn jetzt der Reichs¬
minister der Finanzen auf Anreglung von sozia¬
listischen Gewerkschaften diese Frage erneut
aufroUt, so muß der RDB., als Berufsorgani¬
sation der Behördenangestellten, aus sachlichen
und persönlichen Gründen gegen die beabsich¬
tigte Maßnahme schärfsten Protest einlegen.
Die Herabsetzung der Arbeitszeit wird niemals
eine nennenswerte Entlastung des Anbeits-
marktes bringen, sie würde vielmehr bei einer
Belastung der Arbeitszeit  für die Beamten in
Höhe von 51 bezw, 54 Stunden wöchentlich
durch die Zusammenarbeit von Beamten und
Angestellten unüberwindliche technische
Schwierigkeiten bervorrufen, ja sogar bei den

meisten Behörden sich als undurchführbar er
weisen. Die Verkürzung der wöchentlichen Ar
beitszeit für die Angestellten auf 40 Stunden
würde darüber hinaus in der Praxis ergeben,
daß allein und einseitig die vorhandenen An¬
gestellten bei ihren ohnehin kärglichen Gehäl¬
tern durch weitere Gehaltskürzungen Opfer für
die Unterbringung von Versorgungsanwärtern
bringen müßten, weil ja nach der Verordnung
vom 4. November alle künftigen Neueinstel¬
lungen nur noch aus den Kreisen der Versor
gungsanwärter erfolgen dürfen. Die Reichs¬
verwaltung und die übrigen behördlichen Ver¬
waltungen sollten vor allen Dingen erst ein¬
mal zur 48-Stundenwoche zurückkehren und
durch Beschäftigung der notwendigen Kräfte
das heute noch in allen behördlichen Verwal¬
tungen vorhandene Ueb erstunden wesen
beseitigen. Angesichts der Tatsache, daß
das Problem der Arbeitslosigkeit durch eine
Verkürzung der Arbeitszeit der Angestellten
niemals gelöst werden kann, hat der RDB.
den Reichsfinanzminister in einer ausführlichen
Eingabe gebeten, von der Einführung der 40
StumdenwocheAbstand zu nehmen.

Urkunde verbrieften Ware legitimiert sind (die
Banken erwerben mit dem Dokument ein ding¬
liches Recht an der Ware) ist es bei den als
Tausch oder zur Auffüllung der Deckung zur
Verfügung gestellten Waren notwendig, daß
eine zweifelsfreie Willenserklärung der Par
teien die Übereignung rechts wirksam macht,
Erforderlich ist weiterhin, die Besitzübergabe
der übereigneten Waren, die aber durch die
Abtretung des dem Uebereigner gegen den un¬
mittelbaren Besitzer zust eh end en Herausgab e-
anspruches ersetzt werden kann. Besitz und
Eigentum «inid zwei verschiedene Rechtste
griffe. Der Redner gab dann weiter eine Be¬
stimmung der abstrakten Begriffe, „Verpfän¬
dung" und „Uebereignung”.

Orient- und Mittelmeerfalirten 1933
Bremen. Vor wenigen Tagen hat der Nord¬

deutsche Lloyd Bremen einige interessante
Druckschriften für seine für den Frühling 1933
in Aussicht genommenen Orient- und Mittel¬
meerfahrten herausgegeben, die bekanntlich mit
dem 32 565 BRT. großen Dampfer „Coliu/mbus*
und dem modiern eingerichteten Eiholungsreü
sendampfer „General von Steuiben(15 000 Ton-

Amerikanische Baumwolle
(Ans dem Beridit der Bremer Baumwollbörse)

Montag , 12 . Dezember

Br  amen . Loko : 6 .05 cents (vorige Notierung 6.95 cents)
Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. - - 6.69/65 6.83/79 6.91/88 7.01'00 7.17/13
Eröffnung. 6.70/67 6.84/80 6.93/91 7.05/03 7.20/16
13 Uhr. — 6.67/72 6.90/88 7.03/02 7.14/13 7.29/23
16.20 Uhr. — 6.74/68 6.91/88 7.02/07 7.14/10 7.29/26
Heutiger Sdiluß. — 6.73/68 6.91/88 7.01/6.96 7.11/07 7.28/26
AMnanjjsprelse13 Ohr. . . . 6.74 6.74 6.90 7.03 7.14 7.29

New York . Loko: 6 .95 cents (vorige Notierung 5.90 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.73 5.75/70 5.87 5.98 6.07 6.24/26
Eröffnung . . 5.79/80 5.80 5.95/96 6.06/07 6.16/17 —
11.45 Uhr“ . 5.85 5.84 5.94/95 6.05 6.16 6.33/35
Heutiger Sdiluß. 5.81/82 5. 79i81 5.94 6.04/05 6.15 6.32/33

Live rnoo ! Loko: S.08 pence (vorige Notierung 5.04 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Sdiluß. 4.91 4.92 4.95 4.97 4.98 5.00
Heutiger Sdiluß. 4.89 4.90 4.93 4.95 4.96 4.98

Bremer Privatbericht Punkte niedriger, da Newyork den Aufschlag
Der Markt eröffnet fest. Kabelnachrichten

besser als erwartet. Kleines Angebot vom
Süden. Käufe der Spinner. Europäische Häuser
und Makler des Fernen Ostens kauften. Ab¬
geschwächt auf Gewinnsicherungs- Abgaben.
Aber später erholte der Markt sich wieder
in Uebereinstimmungmit Wertpapieren, Fixer¬
deckungen. Bessere Berichte vom Textilhandel.
Später ruhig. Erwartung der Entwicklung.

Nachmittags abgeschwächt auf Realisierun¬
gen der Haussiers. Publikum untätig.

Newyorker Privatbericht
Vormittag : Der Markt eröffnete heute auf

Grund der zuversichtlicheren Meldungen aus
Genf stetig 1 bis 3 Punkte höher . Die Nach¬
frage des Inlandes war durchweg lebhaft , wäh¬
rend nur geringes Angebot heraus kam . Die
Kurse konnten sich daher während des ganzen
Vormittags gut erholen . Der Markt schloß um
13 Uhr befestigt 5 bis 11 Punkte über den Er-
Öffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags-
Verkehr eröffnete stetig unverändert bis 4

des Bremer Vormittagsmarktes nicht ganz auf¬
genommenhatte. Vereinzelt war die Nachfrage
noch recht gut, andererseits zeigte sich aber
auch reichlich Angebot, so daß die meisten
Positionen langsam abzubröckeln anfingen. Der
Markt schloß ruhig aber stetig unverändert bis
4 Punkte unter den Nachmittagseröffmings-
notierungen.

Der Markt aui Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach, erholte sich aber
wieder, Fixerdeckungen. Der Markt schloß
stetig 4 bis 11 Punkte höher.

Umsätze 75 000 Ballen.

Schiffsmeldungen
D Endicott von Houston 5602 Bll. 8. 12. klar.

10. 12. ge®. D Bockenheim von Houston 5923
Bll. 8. 12. klar. 9. 12, ges. D Elmsport von
Corpus Christi 842 Bll. 10. 12. klar. 10. 12. ges.

Letzter LSschtag
D Frankfurt am 10, Dezember,

nen) unternommen werden sollen. Da es sich
bei diesen Schriften um künstlerisch aiusge
stattete Hefte handelt, aus denen alle Einzel¬
heiten der in Frage kommenden Fahrten, für
die schon jetzt ein sehr starkes Interesse be¬
steht, ersichtlich sind, machen wir auf diese
Drucksachen aufmerksam. Ernstliche Inter¬
essenten für diie geplanten Reisen erhalten die
Prospekte kostenlos bei den Vertretungen.

Fischmarkt Wesermünde-Bremerhaven
Wesermünde. In der Woche vom 5. bis 10.

Dezember wunden im Wesermünder Fischerei
hafen als Fangergebnis von 48 Dampferreisen
insgesamt 5 008 000 Pfund frische Seefische
versteigert. Die Zufuhren übersteigen die der
Vorwoche um 700 000 Pfund. Säe verteilten
sich ungleichmäßigüber die einzelnen Wochen¬
tage. Die Auktionspreise konnten am Wochen¬
beginn für eine Reihe von Sorten anziehen.
Größeren Schwankungen waren die Preise im
Wochenverlauf nicht unterworfen. Von Eng¬

land wurden 865 000 Pfund frische Heringe ein¬
geführt, die außerhalb der Auktion freihändig
verkauft wurden. 33 Fangdamipfer liefen auf
Fang aus.

Hapagdampier für den rumänischen Seedienst
Hamburg, Nach einer Mitteilung der rumä¬

nischen Wirtschaftszeitung „Argus” beabsich¬
tigt die autonome Verwaltung der rumänischen
Seehäfen, drei neue Dampfer anzuschaffen. Es
sollen bereits Verhandlungen mit der Hamiburg-
Amerika-Linie über den Verkauf der Dampfer
„Adiolfv, Beyer”, „Carl Legien" und „Albert
Vogler" aufgenommen worden sein." Die drei
Dampfer, die bedeutend modernere technische
Einrichtungen besitzen sollen als der kürzlich
angeschaffte Dampfer „Ardeahil", verfügen
über 60 Kabinen erster und zweiter Klasse,
große Lagerräume für Waren, Petroleum-Tanks
für 600 t sowie Gefrieranlagen für 30 000 kg
Fleisch. Alle drei Dampfer, die übrigens glei¬
chen Typs sind, können bi® zu 200 Stück le¬
bendes Vieh verladen. Die Anschaffungs/kosten
für die Dampfer sollen sich auf ungefähr 52 Mil¬
lionen Ley belaufen. Durch die Einstellung
der neuen Dampfer soll der Verkehr auf der
Donau-Levante-Strecke intensiviert werden, da
besonders für die rumänischeViehausfuhr nach
dem Orient günstige Aussichten bestehen. Von
der Hamburg-Amerika-Linie war über diese
Pläne der rumänischenSeehafen-Verwaltungam
Sonntag noch keine Auskunft zu erhalten,

Erwerbsgesellschaften
A.-G. für Bergbau, Blei- und Zinkiabrikation

zu Stolberg und in Westfalen
Berlin. Laut DHD schweben Erwägung in,

die Gruben Vereinigte Bastenberg und Dörn¬
berg in Ramsbeck in Westfalen, die seit April
1931 stilliegen, Anfang Januar wieder in Be¬
trieb zu nehmen. Für diesen Fall würde die
Möglichkeit bestehen, die frühere Belegschaft
von 500 Mann wieder in Arbeit zu setzen. Die
Erhebungen sind jedoch noch nicht abge¬
schlossen.

Ordentliche Generalversammlung der
Bauwirt-Ring A, G., Bremen

Bremen. Die Bauwirtring A. G. in Bremen,
die kurz vor ihrer endgültigen Zulassung als
Bausparkasse steht, hielt am 11. Dezember
1932 eine Ordentliche Generalversammlungab.
Diese Aktien-Gesellschaft ist in ihrer Struk¬
tur von ganz besonderer Eigenart, weil als
Aktionäre nur juristische Personen (Genossen¬
schaften, eingetragene Vereine) mit Namens-
aiktlen beteiligt sind. Die Bilanz wurde ein¬
stimmig genehmigt und die Entlastung für
Vorstand und Aufsichtsrat erteilt. Satzungsge¬
mäß wurde der Aufsichtsrats neugewählt.

Amtliche DevisenoKurse
vom 12. Dezember

Ohne Gewähr
Geld Brief j

BuenosoAires . . . . . . . . . . | 0,858 0,862;Canada . . | 3.626 3,6341
Istanbul . . 2.008 2,012
Japan . . . 0,879 0,881j
Kairo . . . 14,12 14,16London . . 13,74 13,78
NewoYork. 4,209 4,217
Rio de Janeiro. 0,269 0,271
Uruguay . . . 1,648

IfiO 09 1,652
IfiO V7

Athen . 2,308 2,312
Brüssel. 58,28 58,70
Bukarest . . 2,488 2,492
Budapest • - —
Danzig . . 81,69 81,85
Helsingfors . . 6,034 6,46
Italien . . . 21,55 21,59
Jugoslawen . . 5,634 5,645
Kaunas (Kowno ) . 41,88 4196 ‘
Kopenhagen . . 71,23 73,37
Lissabon/Öporto. 12,78 17,78
Oslo . . 70,78 70,92
Paris . . . . 16,43 16,47
Prag. 12,465 12,485 :
Reykjavik . . . 61,94 62,06
Riga. 79,72 79,88
Schweiz . . 80,92 81,08
Sofia . , . . . . 3,057 .3,063
Spanien . . 34,39 34,45
Stockholm . . . 74,88 75,02
rallin/Reval. 110,59 110,81

51,95 | 52,05 1

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betruß am

12. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,8027 RM, für ein Gramm
2,79077 RM.

Heutige Berliner Buttemotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heut«
13. Dezember I. Qualität 1.13, II. Qualität 1.06,
111. Qualität 0.97. Tendenz ruhig.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 12. Dez, Angesichts des eintreten¬

den Frostwetters hört man im Berliner Ge-«
treidegeschüft vielfach Bedenken, ob die lau-»
fenden Kontrakte glatt erfüllt werden können,
wenn die Heranschaffung der Ware erschwer!
werden sollte. Das Hauptinteresse des Mark¬
tes konzentrierte sich auf die Möglichkeit unid
brachte für Dezemberweizenund -Roggen einen
Gewinn von je 1 Mark. Auch prompte Ware
war beeinflußt, außerdem blieb das Angebot
gering. Spätere Sichten , für Weizen konnten
sich behaupten, dagegen gab Roggen um •!#
Mark für März- und 1 Mark für Mai-Lieferung
nach, weil größeres Angebot herauskam, die
Stützungsstelle aber nur zögernd Zugriff. In
Mehl hat sich das Geschäft nicht geändert. Die
Müller legten unveränderte Forderungen hier¬
her, blieben heute aber zum ersten Mal bil¬
ligeren Geboten gegenüber unnachgiebig. Fut¬
tergetreide ist wieder ausreichend bei etwa
gleichbleihenden Preisen im Markt.

Cloppenburger Schweinemarkt
Cloppenburg. Auftrieb: 468 Stück, 6-Wo-

chenferkel: 5—7, 6—8:7—9, 8—10:9—11; ältere
pro Pfund 23—27. Ausgesuchte Tiere über
Notiz. Handel mittelmäßig. Nächster Vieh-t
und Schweinemarkt: Montag, den 19, Dez.

Bremer Schweinemarkt
Bremen. Auftrieb: 1834 Schweine, dem Markt!

zügeführt: 1705, lebend ausgeführt: 220, Unver¬
kauft —. a) —, b) 36—37 (715), d) 32—36 (472),
e) 30—33 (137), f) 25—30 (35), g) 25—32 (28).
Marktverlauf mittelmäßig. In der Woche nach
Weihnachten findet der Schweine-Markt am
Dienstag und der Groß- und Kleinviehmarktan?
Mittwoch statt.

Bremer Wollbericht
Bremen. Auf den Australmärkten herrschte,

feste Stimmungund während auf diesen Japan
Hauptkäufer war, war es am Cap, das festere
Preise meldete, Frankreich, Die Londoner
Auktionen verliefen gleichfalls sehr fest, na®
mentlich für Meririos, während Grosshredlsaul
schwächere Meldungen aus Neuseeland zu
Käufers Gunsten lagen. Das Kammzuggeschäft
verlief stetig, aber ruhig. Die Preise waren
gedrückt und lagen in den meisten Fällen un¬
ter Wiederherstellungskosten, Die Nachtrag«
nach gewaschenen Wollen und auch nach
Kämmlingenwar wenig befriedigend. Das Ge¬
schäft bewegte sich in engsten Grenzen, Das
Börsenangebot war reichhaltiger als in letzte*
Zeit, bei den zur Zeit stark beschränkten Ab¬
satzmöglichkeitendes Handels herrschte jedoch
beim Verkauf größere Zurückhaltung. Wäh¬
rend die Preise für fehlerhafte Austral-Sorten
etwas nachgaben, lagen bessere Qualitäten wie
auch Grossbreds unverändert. Für oewasebene.
Wollen und Cap snow white bestand nur ge¬
ringes Kaufinteresse.
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Bon Gauleiter Rudolf Jordan , M. d Pr. L.
Es gehört zum Wesen der weltanschau¬

lichen Gestattungsknmpfe unserer Zeit , daß
ihre Kampffronten in ihrer geistigen Struk¬
tur radikal und gcgenpolig in Erscheinung
treten . Diese Gegenpoiigkeit des geschicht¬
lichen Geschehens ist für die Betrachtung
unseres heutigen Jdeenkampses eine ge¬
schichtliche Erkenntnis von elementarster Be¬
deutung . Nur dadurch, daß sie in den letz¬
ten Jahrzehnten nicht genügend Beachtnim
fand, war es möglich, daß der politistm
Machtkampf in fast unzähligen Gruppen und
Grüppchen geführt , geradezu chaotischen
Charakter trug . Zwar sprach man davon,
daß wir in einer Zeitenwende leben, doch
allzu wenig war man sich der zwingenden
Konsequenz dieser Feststellung bewußt.
Nicht die Erkenntnis der Zeitenwende"
allein genügt , sondern erst die klare Er¬
kenntnis vom Wesen der zu wendenden und
zu gestaltenden Zeit ergibt die Basis und
die Klarheit des Jdeenkampses.

Nach nationalsozialistischer Ueberzeugung
ist es das Wesen und die Aufgabe unserer
Zeitenwende , ein individualistisches Zeiten-
alter zu liquidieren und durch ein neues,
besseres zu ersetzen. Damit ist zunächst die
Kampffront unserer sterbenden Zeit ideen-
inäßig angedeutet . Der letzte Kampf, auf
den alle die vielseitigen Erscheinungen die¬
ses sterbenden Zeitalters gebracht werden
können, heißt Individualismus.  Un¬
ter Individualismus verstehen wir jenes
weltanschauliche Denken, das das Indivi¬
duum — d. h. den einzelnen Menschen —
losgelöst von allein in den Mittelpunkt
seiner Betrachtungen stellt und sich zu dem
Grundsatz bekennt, daß alle Maßnahmen der
MenschlichenGesellschaft im Interesse der
Einzelperson getätigt werden müssen. Aus
dieser weltanschaulichen Gedankenwelt ent¬
stand -der Liberalismus  als der Zeit¬
geist unserer Tage  in seinen beiden
Ausdrucksformen : dem internationalen Ka¬
pitalismus auf der einen Seite und dem
internationalen Marxismus auf der anderenSeite.

Gerade diese Erkenntnis, daß die Ge¬
dankenwelt des Kapitalismus und des Mar¬
xismus einer einzigen gemeinsamen
Weltanschauung  entstammen, muß als
grundlegend beim Berstehenwollen des Um¬
bruchs unserer Zeit betrachtet werden.

Geht es in unseren Tagen darum, den
Ungeist eines vergehenden Zeit¬
alters  zu vernichten, so muß dieser Un¬
geist folgerichtig in seiner letzten Ursächlich-
keit vernichtet werden.

Der Kampf unserer Zeit um die Liqui¬
dation des liberalistischen Ungeistes wird
deshalb die Ueberwindung des libe¬
ralistischen Denkens  nur dann zum
Erfolge haben, wenn in diesem gigantischen
Kampfe die gegenpolige Weltanschauung
bereits gestaltet wird . Diese gegenpolige
Weltanschauung kann aber nur die sein,
die nicht die Einzelperson , das Individuum,
zum Objekt ihres Denkens erhebt, sondern
die Gesamtheit , die Gemeinschaft, die im
Volke ihren natürlichen Ausdruck gefunden
hat Die Idee des Volksgenossenschast ist
deshalb zugleich die Idee des heiß erkämpf¬
ten deutschen Sozialismus , der zu einer
schicksalhaften völkischen Angelegenheit des
deutschen Volkes zu werden beginnt.

Und so verstehen wir unter Sozialismus
allgemein jene Gedankenwelt, die nicht das
Individuum , die Einzelperson, sondern die
Gemeinschaftdes Volkes in den Mittelpunkt
ihres Denkens und Fühlens stellt, und sich
zu dem Grundsatz bekennt, daß das Wohl
des Volkes dem Wohl des Einzelnen über¬
geordnet sein muß.

Individualismus , die Idee des Ich, und
Sozialismus , die Idee des Wir, sind so die
beiden Gegenpole unserer Zeit. Zwischen
beiden gibt es keine Brücke, sie stehen sich
gcgenpolig in radikalster Ausschlietzlichkcit
gegenüber.

Wer weltanschaulichin das politische Ge¬
schehen als der werdenden Geschichte eintre¬
ten will , muß sich kompromißlos für das
eine oder andere entscheiden.

Es zeugt deshalb von einer totalen Ver-
kennung unseres Kampfes, wenn man vom
Standpunkt einer reformistischen Kompro¬
mißlerei beiden Weltanschauungen Genüge
tun zu können glaubt , indem man mit
sozialen Wohltätigkeitseinrichtuugen die so¬
zialen Probleme unserer Zeit zu lösen ver¬
sucht. Eine Auseinandersetzung mit den
beiden Gebrauchsbegriffen sozial und sozia¬
listisch ist deshalb eine zwingende Notwen¬
digkeit.

Das Schlagwort sozial ist bereits znm
obligatorischen Programmpnnkt all der
Parteien geworden, die zwischen den kämp-
senden Weltanschauungsfronten als Selbst¬
zweck ihr Dasein zu fristen und zu verteidi¬
gen suchen. Es enthält keinen weltanschau¬
lichen Inhalt mehr und hat sich selbst in der

Agitation der Parteien zum Ladenhüter
eines zerfallenden Systems degradiert.

Soziale Gesinnung allein ist nach kein
Ausdruck weltanschaulichenDenkens, wie es
unsere Zeit erfordert. Der Begriff Sozia¬
lismus verlangt eine innere Haltung des
Menschen zu den Dingen, indem er die
soziale Gerechtigkeit zum gesellschaftlichen
also völkischenPrinzip erhebt. Es ist eine

'rakter - also Weltanschauungsfrage , ob
sich für das eine oder andere entschei¬

den will . Während die soziale Gesinnung
in der organisierten Wohltätigkeit ihren
letzten, nicht mehr steigerbaren Ausdruck fin¬
det, wird das Prinzip der sozialistischen Ge¬
rechtigkeit znm Mittelpunkt eines neuen
völkischenLebens . Es hat mit dem Prinzip
der Gerechtigkeit wahrlich nichts zu tun,

wenn „vaterländische Wohltätigkeitsvereine"scheu Volksgemeinschaftdurch ein nationalesunter dem bewußten Ausschluß des Volkes
ihre Wohltätigkeitsfeste feiern und bei den»
Genuß von Sekt und Kaviar, bei Tombola
und Tanz jene Brosamen erübrigen, die
man dann mit selbstbewußter, pharisäerhaf¬
ter Gönnermiene unter die Aermsten der
Armen zur Verteilung bringt.

Hier erhebt ein dekadentes Bürgertum
den Wahnsinn zur Methode und offenbart
sich als wert , vom geschichtlichen Umbruch
hinweggeführt zu werden.

Es ist wahrlich eine Charakterfrage , die¬
sem wohlwollenden Sichherablassen das
Wort zu reden. Der gesunde, stolze völkische
Mensch erklärt diesem Gesellschaftssystem
den Kampf. So wird die Sehnsucht nach
Gerechtigkeit  znm sittlichen Grund¬
akkord des sozialistischen Gestal-
tungskampfes  unserer Zeit , der in der
Zielsetzung einer bewußt nationalen Volks¬
gemeinschaft seine letzte realpolitische Krö¬
nung sindet.

Der kampfesmäßige Aufbau dieser deut

und sozialistisches Pflichtbewußtsein aller
dem ganzen Volke gegenüber ist der tiefste
Sinn - es Ringens , das unter der gewal¬
tigen politischen Syntese Nationalsozialis¬
mus heute darangeht, das Weltgeschehenin
seinen Bann zu schlagen und dem Gemein¬
schaftsleben letzten Daseinszweck zu geben.

Und so erkennen wir : Nationalsozialis¬
mus und Sozialismus sind nicht privile¬
gierte Angelegenheiten eines Standes oder
einer Klasse, sondern elementarste Lebens¬
fragen des gesamten Volkes. Nur in der
von Adolf Hitler geschaffenenSyntese kön¬
nen beide ihrer geschichtlichen Lösung entge-
gengeführt werden.

Indem wir uns feierlichst uneingeschränkt
zur Idee der Nation bekennen, legen wir
gleichzeitig das Bekenntnis ab zur gewalti¬
gen Idee der Gemeinschaft des Volkes.
Nur in diesem Bekenntnis aber liegt das
Bekenntnis zu dem Umbruch unserer Zeit,
und zu dem, was durch ihn gestattet werden
soll: Zum neuen Reich der nationalen Ehr»
und der sozialistischenGerechtigkeit.

TowjsLi'ukIsnüs smllieks
pnopsgAnÄs in Osulsekianri

Die russische Regierungverpflichtet sich, jede
He z zu unterlassen, die eine Bewegung oder
P , oda unterstützen könnte, deren Ziel es ist,
die Oberhoheit und Unabhängigkeit der Gegen¬
partei zu untergraben oder deren politische und
soziale Herrschaft zu stürzen bzw. ändern.

Also heißt es wörtlich im Artikel 5 des soeben
abgeschlossenen französisch-russischen Nichtangriffs-
Paktes.

Es ist bezeichnend, daß die deutsche wie auch die
französische Presse, die den Vertrag veröffentlicht,
gerade diesen Artikel nur registriert , aber ohne
Kommentar veröffentlicht . Hält man diesen Teil
des Nichtangrifss -Paktes nur für einen Fetzen
Papier und glaubt man selbst nicht an die Ehr¬
lichkeit des Partners , insbesondere des russischen
Partners ? Gewiß traut man diesem Artikel nicht,
daher rührt man am besten überhaupt nicht
daran und schweigt darüber . Hiernach gibt es
also fortan keinerlei kommunistische Tätigkeit
mehr in Frankreich und man könnte dieses Land
auch hierum beneiden . Denn jede kommunistische
Propaganda muß mit demselben Augenblick auf¬
hören , in dem Moskau sie nicht mehr mit Geld
speist. In Frankreich wird Sowjetrutzland das
nun wohl nicht mehr unmittelbar tun , aber auf
dem Wege über die russischen Handelsvertretun¬
gen geht das genau so gut . Daher wird die kom¬
munistische Minierarbeit , die jenseits des Rheins
sogar schon das aktive Ossizierkorps untergraben
hat , nicht Angestellt werden . Das amtliche Ruß¬
land aber wahrt den Schein und hält den Nicht¬
angriffspakt.

Was Deutschland anbetrisst , so ist ein ähnlicher
Vertrag mit Rußland noch nicht geschlossen. We¬
der im Rapallo -Vcrtrag noch im sogenannten
Berliner Vertrag ist auch nur mit einem Wort
die Rede von einer Verpflichtung zur Einstellung
der bolschewistischen Propaganda durch Moskau.
Aber selbst wenn es einen solchen Pakt gäbe oder
wenn er noch zustande käme, würde er von Mos¬
kau selbstverständlich nicht gehalten , sondern um¬
gangen werden . Hierzu sind den russischen Han¬
delsvertretungen Aufgaben zugewiesen, die sie auf
Grund ihrer Exterritorialität ungehindert er¬
füllen können.

Es gibt für eine deutsche Regierung nur einen
Weg, die kommunistische Propaganda zu ersticken,
nämlich der sowjetrussischen Regierung zu ver¬
bieten , jede Unterwühluug des deutschen Staates
zu unterstützen . Daß sie sich dazu bisher nicht
aufraffen konnte , beweist zur Genüge die Anwesen¬
heit des Herrn von Papen und anderer Reichs¬
minister im russischen Botschaster -Palciis llnter
den Linden , anläßlich der I5 -Jahr -Feier der
Mord - und Blutrevolution von Moskau . Daß diese
Beteiligung deutscher Minister eine Förderung des
Bolschewismus in Deutschland war , kann wohl
nicht gut bestritten werden . Wird die amtliche
Propaganda Rußlands in Deutschland nicht ein¬
gestellt, so bliebe nichts anderes übrig , als dem
Sowjetbotschafter die Pässe zuzustellen, denn letz¬
ten Endes entspricht es nicht der Ehre und Würde
einer Regierung , ausländische Vertreter im eige¬
nen Lande zu dulden , die daran arbeiten , den
Staat zu stürzen.

Hierzu haben allerdings die Machthaber von
heute weder die Entschlußfähigkeit noch den Mut.
Man weiß und die Polizei hat tausend Beweise
dafür , daß im Karl -Liebknecht-Haus die Zentrale
zur Bolschewisierung Deutschlands arbeitet , unv
man weiß ferner , daß Unter den Linden die
Geldgeber Moskaus sitzen, diese Bolschewisierung
zu finanzieren , und doch wagt man nicht, beide
auszuräuchern . Man zaudert so lange , bis es zu
spät ist, genau wie die kaiserliche Regierung 1917
und 1918 die russischen Beauftragten solange dul¬
dete, bis der 9. November 1918 herankann Als
jener russische Geschäftsträger auf dem Bahnhof
Friedrichstraße die Kisten mit Flugblättern „ver¬
lor ", in denen znm Umsturz aufgefordert wurde,war es zu spät.

Wir wissen sehr wohl , mit welchen meist wirt-
schaftspolitischen Argunienten die Herren der Re¬
gierung uns sä sibsurckum führen wollen und ihre
gleichgültige Haltung Rußland gegenüber ent¬
schuldigen. Man will das „Rußlandgeschäft " nicht
gefährden . So entfällt von der 2,5 Milliarden
Mark betragenden Auslandsverschuldung Sowjet-
rußlands allein die gewaltige Summe von 1,2
Milliarden auf Deutschland . Die Wilhelmstrahe
sieht sich also gezwungen , den in diesem Geschäft
investierten Kapitalien außenpolitisch nachzulau¬
fen. Deutschlands Außenpolitik ist mit dem Ruß¬
landgeschäft so verstrickt, daß sie gar nicht mehr
auftrumpfen kann . Sie steht in einer unerhörten
Abhängigkeit von Moskau , aus der sie nur her¬
auskommen könnte , wenn sie verhindern würde,
daß weiteres Geld nach Rußland hineinflösse . Das
geschieht nicht , die Abhängigkeit wird immer stär¬
ker, und es geschieht nichts dagegen , daß sich die
Sowjetregierung durch ihre Handelsdelegationen,
dte leider exterritorial sind, Propaganda -Zentra¬
len schafft, die an der Revolutionierung Deutsch¬lands arbeiten.

Bezeichnend ist der nachfolgende Z 1 der „Ge-
heiminstruktion an die russischen Handelsvertreter
im Ausland ", der lautet:

„Der Handel soll der kommunistischen Agita¬
tion dienen . Unter der Arbeiterschaft und im Mi¬
litär des betreffenden Staates ist die Stimmung

der Unzufriedenheit zu schüren. Es sollen Streiks
hervorgerufen und organisiert werden . Der Mos¬
kauer Regierung sind Hinweise zu geben, mit wel¬
chen ausländischen Unternehmungen Verträge
vorteilhaft wären . Während der Zeit der Ver¬
handlungen müssen die Agenten der Räteregic-
rung unter dem Personal des Unternehmens Agi¬
tation betreiben und Gerüchte in Umlauf brin¬
gen, als weigere sich die Geschästsleitung unter
dem Einfluß ihrer Regierung mit den Bolschewi¬
ken in Handelsbeziehungen zu treten . Gleichzeitig
ist zu betonen , daß die Räteregierung durch sol¬
ches Vorgehen gezwungen sei, sich an andere
freundschaftlicher gesinnte Staaten zu wenden . Die
Glieder der Handelsdelegationen dürfen mit Dar¬
lehen nicht sparen . In den Geschästsrayons der
Städte sind Niederlassungen zu gründen , die mög-
lichst luxuriös auszustatten find. Die Kommissions¬
mitglieder haben in den besten Lokalen zu ver¬
kehren, glänzende Diners anzurichten und aus
alle Art in Kapitalistenkreisen Eindruck zu ma¬
chen."

Eine Regierung , die derartige Zellen nnd Or¬
ganisationen mit derartigen Anordnungen in
ihrem Lande duldet , gräbt sich selbst, aber auch
dem deutschen Volke und Staate das Grab.

Nur ein nationalsozialistischer Staat wird die¬
sem Verbrechen an der Nation ein rasches Endebereiten.

KISDASS 2UM SpAUNSLkHWSkgSü*ttvvksekul konMKI
Die reaktionär-marxistischePresse hat uner¬

hörte Hetzlügen über den BrannschweigerHoch-
schul-Konflikt veröffentlicht, die bezwecken, die
Situation zu verwirren und den nationalsozia¬
listischen Minister zu diffamieren. Wir haben
uns nun an Pg. Minister Klagges mit der
Bitte um eine Erklärung gewandt. Pg. Klagges
hat uns folgende Erklärung zur Verfügung
gestellt:

„1. Der nationalsozialistische Deutsche Stu-
dcntcnbimd ist nicht als eine parteipolitische
Organisation anzusehen. Er ist eine selbstän¬
dige reichsstndentische Vereinigung, die auf dem
Boden der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung stehend, sich ausschließlich der Ertüchtigung
der studierenden Jugend widmet.

2. Meine Maßnahmen, die den Zwek ver¬
folgen, die Gleichberechtigung des N. S . D.
St . B. bei der Erfüllung seiner akademischen
Aufgaben mit den studentischen Korporationen
auch weiterhin aufrecht zu halten, haben daher
mit parteipolitischen Bestrebungen nichts zu
tun. Sie sollen nur dazu dienen, die Gleich¬
berechtigung aller Studierenden und ihrer na¬
tional gerichteten Vereinigungen zu sichern.
Meine Amtsgewalt für eine parteipolitisch«
Einwir-kung auf die Hochschule zu verwenden,
liegt mir völlig fern.

3. Ich verwahre mich entschieden dagegen,
der technischenHochschule den Charakter einer
Universität und die Ausgabe der Forschungs¬
tätigkeit abgesprochenzu haben. Soweit der
technischen Hochschule im Rahmen des geilenden
Rechts Selbstverwaltungsrechte zukommen, fin¬
det die Wahrung dieser Rechte in mir den
entschiedenstenAnwalt.

4. Rektor und Senat der Technischen Hoch¬
schule sind nach wie vor im Besitze aller diszi-
plinaren Befugnisse, die ihnen durch die Ver¬
fassung der Hochschule übertragen sind. Ins¬
besondere kann der Rektor jederzeit Tiszt-
plinar -Maßnahmen gegen jeden Studierenden
aus begründetem Anlaß ergreifen. Eine Aus¬
nahme besteht lediglich hinsichtlichmeiner An¬
weisung, daß die Auflösungdes N. S . D. St . B.
vorläufig nicht durchzuführen und aus diesem
Anlaß ebenfalls vorläufig disziplinare Maß¬
nahmen gegen einzelne Studierende nicht ein¬

zuleiten sind, sondern mir zuvor über die An¬
gelegenheit Bericht zu erstatten ist."

Damit ist das ganze Lügengebäude der Geg¬
ner des Nationalsozialismus zusammenge¬
brochen und alle Behauptungen als Zwecklügen
gebrandmarkt.

k*o !so wükSt sm Ostso
Eine dritte polnischeZeitung

in Oberschlesien
Vor einiger Zeit hat außer der bisher be¬

stehendenoüerschlesischeu Po 'enzeitung „Nvwiny
Godzienne" ein zweites Polenblatt sein Er¬
scheinenunter dem Titel „Kawlik Trzyrazowy"
angekündigt. Nach einer Meldung der „Oppel-
ner Nachrichten" soll ab 1. Januar 1933 eine
dritte polnische Zeitung „Glos Pegranicza i
Kaszub" (Stimme der Grenzmark und der
Kaschubei) in Oppeln erscheinen.

Dieses plötzliche Aufgebot an polnischen Zei¬
tungen in Oberschlesiensoll sicher nicht allein
der Befriedigung der geistigen Bedürsni'se der
12660 Wähler der Polenliste dienei. Es ist
ganz selbstverständlich, daß hier wieder ein¬
mal ganz unverblümt der Versuch unternom¬
men wird, einen polnischen Einfluß aus die
oberschlesische Bevölkerungzu konstruieren, denn
daß drei polnische Zeitungen in Obersch' esien
irgendwelchen tatsächlichen Einfluß ausüben
könnten, wird man auf PolnischerSeite selbst
am allerwenigsten glauben. Bezeichnendist es
nur , daß die deutsche Reichsregierung diese all¬
zu durchsichtigen Manöver Polens bisher nicht
nur geduldet, sondern sogar ermöglicht hat.
Während der Entdeutschungsprozeßin den von
Deutschland abgetrennten östlichen Gebieten
mit immer stärkerer Anwendung brutaler Ge-
waltmethoden fortgeführt wird, räumt Deutsch¬
land Polen das Recht ein, in Beuthen ein
polnisches Gymnasium für 29 polnische Gym¬
nasiasten zu errichten. Da diese polnische Pro¬
vokation allem Anschein nach noch nicht ge¬
nügte, hat man sich jetzt bemüßigt gefühlt,
dte Erlaubnis für das Erscheinen einer dritten
polnischen Zeitung zu geben. Höher geht's
wahrlich nimmer!
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Im Anfang deS nächsten Jahres bringt

das Stadttheater Bremen , wie schon in
früheren - Jahren , drei Aufführungen der
Niederdeutschen Bühne , Bremen . Da wird
vielleicht der eine oder andere einwerfen,
hat eine niederdeutsche Bühnenkunst heute
überhaupt noch eine Berechtigung ? Ist un¬
sere Heimat wichtig und reichhaltig genug
an Motiven für wirklich bedeutende Bühnen-
Werke? Ist es nicht nur ein aussichtsloser
Versuch, eine zum Aussterben verurteilte
Dichtungsgattung künstlich am Leben zu
erhalten ? Wir sagen : nein!

Wenn sie schon früher ihre Berechtigung
hatte , so ist sie heute geradezu zu einer
Notwendigkeit geworden, denn sie schöpft
deutsche Art und deutsches Wesen unmittel¬
bar aus dem unergründlichen Born deut¬
schen Volkstums . Das spröde Gewand der
niederdeutschen Sprache , nur noch beherrscht
von Menschen, die in der Tiefe unseres
Volkstums wurzeln , sperrt sich gegen Un¬
echtes und Undeutsches.

Freilich, die moderne Bühnenliteratur,
wie sie auf dem Boden der Großstadt ent¬
stand, überschwemmte unsere Bühnen , nach¬
dem eine gewissenlose Presse eine markt¬
schreierische Reklame für Schnitzlers Rei-

DSS MSSAS « VSS DSMMS«
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gen, Wedekinds Lulu , Brückners Verbrecher
Usw. gemacht hatte . Schmutz und Schund,
internationales Gemauschel und sittliche Ver-
lotterung hielten Einzug auf deutschen Büh¬
nen . Innerlich haltlos , Volk und Vater¬
land verleugnend , ohne Bindung an Volks-
tum und Heimat , schrieben diese meist un-
deutschen Dichterlinge ihre Stücke und das
deutsche Publikum ließ sich solche „Kunst"
gefallen oder blieb, und zwar war dies
der bessere Teil , immer mehr dem Theater
fern.

Gleichzeitig wurde die deutsche Heimat¬
kunst als beschränkt verschrien, ihr Erdgeruch
als unfein , bäuerisch abgetan . So suchte
man sie, die innigen Anschluß aus deutsche
Leben, an die bodenständige Kultur hatte,
unmöglich zu machen und das deutsche
Publikum in seiner unverantwortlichen „Ob¬
jektivität" , d. h. Jnstinktlosigkeit , ließ sich
irreführen . Aber da fanden sich Männer,
die sich genügend klares, rassisches Denken
bewahrt hatten und sich mutig für die ge¬
sunde bodenständige plattdeutsche Dichtung
einsetzten und es wie die niederdeutsche
Bühne , Bremen , unternahmen , durch mu¬

sterhafte Aufführungen von Berufsschau¬
spielern, den Nachweis zu bringen , daß die
niederdeutsche Bühnenkunst wahrhafte Sehätze
geschaffen hatte , die nur darauf warteten,
gehoben zu werden.

Die niederdeutschen Komödien schenken
uns ein befreiendes Lachen mitten in der
schweren Zeit , in der wir stehen. Der
Humor , wie er geboren wird nur aus
tiefem Gefühlsleben heraus , hat nichts zu
tun mit dem Witz, der seicht und oberfläch¬
lich in den modernen Gesellschaftsstückenda-
hinplätschert . Der Humor unterhält nicht
wie diese, sondern löst das befreiende La¬
chen aus . Wer die prächtigen plattdeutschen
Komödien, die in den letzten Jahren von !
der niederdeutschen Bühne im Stadttheater!
aufgeführt wurden , gesehen hat , weiß, wie >

aufsah für den Schriftsteller Gerhart Haspt-
mann , in dem ein Dr. „Fritz" Friedlaender in
Gedanken die Front all der Mischen Wezhei-
ligen abschreitet, an denen da Lebensbahn des
gefeierten „deutschen Dichters" dorüüerführte.
Die im folgenden genannten Namen sind
sämtlich jüdisch.

Nachdem Friedlaender von Leo Berg, dem
„Urheber der programmatischen Parole des
Naturalismus ", ferner von dem Literaturpro-
fesfo-r Eugen Wolfs (jetzt in Kiel), dem einst so
gefährlichen Maximilian Harden und dem
Mauthner gesprochen und ihre Verdienste um

die theoretischeBegründung der jungen Bewe¬
gung des Naturalismus gewürdigt hat, sagt
er über den Theaterdtrektor Otto BrahM, der
Hauptmanns Stücke zuerst aufgeführt hat:
„Hauptmanns Sieg auf dem deutschen Theater
iväre ohne diesen unermüdlichen Wegbereiter
nicht möglich gewesen". Hiermit gibt der Ver¬
fasser des Aufsatzesunumwunden zu, was er
kurz vorher pathetisch bestritten hatte : daß
nämlich der Erfolg Hauptmanns größtenteils
Judenmache war. Natürlich streicht er den be¬
rüchtigten Max Reinhardt-Goldmann als Nach¬
folger Brahms im Hauptmann-Knlt auf dem
Theater gebührend heraus und fährt dann
fort: „Den beiden großen Regisseuren, stand in
Felex Holländer der vollbürtige (sie!) Drama¬
turg zur Seite . Eine warmherzigeund mensch¬
lich schöne Freundschaft verband Hauptmann
mit Holländer". Weiter heißt es über den
Verleger Gerhart Hauptmanns , der übrigens
ein Duzfreund dieses Schriftstellers ist und
neulich in der Sonntagsausgabe des „Berliner
Tageblattes " eineLobeshymne auf seinen tüch¬
tigen Gcschästspropagandistenangestimmt hat:
„Die buchmäßigeAuswirkung des Hauptmann-

schen Geistes ist Samuel Fischer zu verdanken.

hoch diese Stücke über dem modernen Lust¬
spiel stehen. Als Beispiele seien nur genannt
„Die Hochzeit in der Pickbalge" von Schar-
relmaun , „Der Auktionsjchuster" von Alma
Rogge, „Die Swienskomodie " von Hinrichs.

Andererseits fahren ernste niederdeutsche
Stücke wie Boßdorfs Bahmnester Dod, Ehr-
kes Füer usw. mitten hinein in die wuchtige
Schwere unserer niederdeutschen Volksseele.

Statt Verbrechen und bleichsüchtigerGroß¬
stadttypen, aus deren Unnatur unserem We¬
sen fremde Probleme entstehen, mit denen
wir nichts zu schaffen haben , erleben wir im
niederdeutschen Schauspiel Seelenkämpfe uns
gleicher Menschen, die in ihrer geraden Ein¬
fachheit mit ihrem Schicksal auf Tod und
Leben ringen , uns dadurch erschüttern und
in uns selbst und unsere Volkheit hinein¬
führen. Dr . Ad. Seidler.

Während große deutsche Dichter zeitlebens ver¬
geblich bine Gesamtausgabe ihrer Werke er¬
strebten, hat der S . Fischer-Verlag schon früh¬
zeitig eine Hauptmann-Gesamtausgabe heraus¬
gebracht. . . Als Lektor des Verlages wirkte
der feinsinnige Dichter und Essayist Moritz
Hermann. Er gehörte zu Hauptmanns enge¬
rem Freundeskreise". Nach einer Beweihrän-
cherung des Kritikers der naturalistischenThea-
terkunst, des schnoddrig-preziösen Alfred Kerr,
spricht Herr Friedlaender von Arthur Eloesser,
dem Biographen Hauptmanns, ferner von Max
Hermann, dem Universitätslehrer, der zuerst
Vorlesungen über Hauptmann hielt, dann von
Joseph Ehapivo, dem „Eckermann Gerhart
Hautpmanns ". Man sieht, sogar einen jüdi¬
schen„Eckermann" geben sie dem Herrn Haupt¬
mann bei, um die Goethe-Hauptmamr-Synthe'e
vollständig zu machen.

Am Schluß des Aussatzessagt Herr Fried¬
laender: „Den ebenbürtigen Seelensreund fand
Gerhart Hauptmann in Walter Rathenau . . .
Eine weitgehendeUebereinstimmung in
den Fragen des Charakters und der
«Weltanschauung  schuf einen Freund-
schastsSundvon seltener Harmonie." (Von uns
gesperrt gedruckt!).

Deutlicher als in dieser Abhandlung kann
die äußere und innere Abhängigkeit Haupt-
manns dorn Judentum Wohl kaum zum Aus¬
druck gebracht Werdern Wenn man außerdem
noch die VerehelichungHauptmanns mit einer
Jüdin hinzunimmt, muß man sich alles Ernstes
fragen, was an diesem angeblich „deutschen
Dichter" überhaupt an Richtjüdischemgeblie¬
ben ist. Wir sind der festen Ueberzeugung, daß
die kauten Hauptmann-Feiern in diesen Wo¬
chen die letzte ungestrafte Paradeschau des jü¬
dischen Geistes in der deutschen Oeffentlichkeit
gewesensind.

Dem KZSMsso
Was du mit heißem Schöpferblut erschufst,.
Was du mit jähem Schrei zum Himmesj

rufst.
Was deinem Gott zum Dank ertönt:
Der Mensch steht schon bereit.
Der dein Gebet — verhöhnt!

Karl. C. Klink,

Der Kronstädter Dichter Adolf Mescheu-
dörser, der vor kurzem für seine Verdienste
um das Kulturleben Siebenbürgens
mit der S ilb e rn en M ed ai lle der
Deutschen Akademie  ausgezeichnet
worden war , erhielt soeben für seinen im
Alb . . . Langen -Georg Müller - Verlag , Mün¬
chen, erschienenen Roman „Die Stadt im
Osten" als für das „sprachlich beste Buch
des vergangenen Jahres " den Dichter-
preis des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins,  wohl eine der schön¬
sten Ehrungen , die einer deutschen Dichtung
und ihrem Schöpfer zuteil werden kans.

KZsttßgSMKM
Wieviel Meter lesen Sie?

Manches ist knapp im lieben deutschen
Vaterlande . Am meisten das Geld. Aber
Papier ? Nein, daran fehlt es nicht. Auch
nicht am Druckpapier. Aber im roten Pa¬
radies mangelt es sogar daran . Das ist
sehr schlimm. Erfordert doch die von den
Sowjets mit anerkennenswertem Eifer
durchgeführte „Technik der Massen-Politir"
eine besonders große Literatur auf diesem
Gebiete. Also wie soll man es anstellen,
um für das Fehlen des Druckpapiers Ersatz
zu schassen? Die erfindungsreichen Bol-
schewistenwissen auch hier Rat , Die Lenin-»
grader Geologische Zentralbibliothek geht
mit einem guten Beispiel voran . Sie läßt
nämlich die Bücher auf Bildstreifen photo¬
graphieren . Seite für Seite . Auf einem
Meter Film kann man nicht weniger als
96 Seiten im Großformat unterbringen.
Im kommenden Jahre gedenkt man die
Bücherei auf Bildstreifen tatkräftig in An¬
griff zu nehmen. Zunächst werden 80000
Meter Film hergestellt, was etwa 25000
Bänden entspricht. Für die Leser hat diese
neue Art von Bibliothek mancherlei Nach¬
teile. Sie müssen sich beeilen, mit der je¬
weils auf der Flimmerwand ausleuchtenden
Seite rechtzeitig fertig zu werden. Sonst
packen sie den Anschluß zur folgenden Seite
nicht. Und sie können bei der Lektüre eines
Buches auch nicht auf die jeweils in ihrem
Busen herrschende Stimmung Rücksicht neh¬
men. Wer keine Fortsetzung überschlagen
will, muß pünktlich zu den Zeiten , die der
allgewaltige Sowjetkommissar bestimmt, in
den heiligen, wenn auch dunklen Hallen er¬
scheinen, wo Hunderte von lernbegierigen-
Köpfen gemeinsam in einem einzigen Buche
lesen.

Gesimse Samttmmms VesMdmm
In der letzten Nummer der- jüdischen Zen-

tralvereinszeitung findet sich ein Huldignngs-

In besonders festlichem, weihnachtlich
Schmuck zeigen sich die Dezemberhef
von Velhagen und Klasing  sowie t
West ermann.  Beide erfreuen durch e
Fülle glänzender Wiedergaben und find
vielen Beiträgen auf Weihnachten eingehe
Bei Velhagen und Klasing  finden t
einen neuen Roman des bekannten Schri
stellers Paul Oskar Höcker: „Bettina auf -
Schaukel", der uns trotz seines heimatlick
Charakters diel Spannung und Unterhalt:
verspricht. Aus der großen Reihe der Aass,
nennen wir eine Arbeit über die Seltenstei
d« deutschen Märchenliteratur, eine weit
von Eugen Diesel, der an wiedergegebenenC
rakterköpfen uns über deutsches Wesen
richtet und einen geschichtlich interessanten i
riß des Gouverneurs a. D. Dr. Seih ü
seine Zusammenkunft mit dem Binengene
Botha wahrend des Krieges.

Aus dem Westermann - Hcft  sei
sonders die mit vielen Bildwiedergaberr v
sehewe Abhandlung über Otto Graf, einen s
deutschenMaler erwähnt: Die Familienm
ter wird mit Interesse eine Plauderer ü
we gegenseitigeerzieherische Wirkung von <
schwrsternlesen. Desgleichen wird sie int

aufschlußreicheAbhandlung ü
NnuA°^ r^ back. Neben einer Reihe von gu
uacktttrk " abschließendnoch auf die we

zugestellte Rundschau hingevE

Bei dieser Gelegenheit sei auf den aus
zeichneten Taschen-Weltatlas von Westerma

hingewiesen(Preis 2.85 M?.), der 43 sehr sauber
ausgeführte, mehrfarbige Karten enthält, auf
denen alles verzeichnetist, was erwartet wer¬
den kann. Im Anhang finden wir übersicht¬
lich zusammengestellt die wichtigsten geogra¬
phischen Notizen, sodatz dieser Atlas — nicht
nur für Kreuzworträtsel— ein getreuer Freund
jedes Haushaltes werden kann.

»

Znm ersten Mal erwähnt von uns wird
„Die n eue Literatur ", herausgegebenvon
Will Vesper, einem verantwvrt>mgs- und kennt¬
nisreichen Führer durch das deutsche Schrift¬
tum. Aus dem Dezemberhest verweisen wir
ganz besonders auf einen Aufsatz von Richard
v. Schaukal: „Erbe und Besitz", eine ver¬
nichtende Allgemeinabrechnuugmit dem noch
heute wurzellosen Literatentum, das nicht nur
selbst Bücher verbricht, sondern sich als „leben¬
dige Leichname an den toten Unsterblichen
deutscher Dichtung reibt". Man verwechselt
heute einen Gerhart Hauptmann mit Goethe,
einen Thomas Mann mit Fontäne, einen
Simmel mit Kant, einen Werfe! mit Höl¬
derlin, einen Emil Ludwig mit Ranke, einen
Rathenau mit Luther n. s. f. Dieser Aussatz
zeigt uns, wie weit der Weg und wie schwer der
Kampf sein wird, die innige Verbindung zu
unserer Nationalliteratnr wieder herzustellen.
Wir finden in dem Heft noch eine Paul Ernst
gewidmete Betrachtung und dann eine Reihe
grundsätzlicher Buchbesprechungen aus allen Ge¬
bieten des deutschenGeisteslebens. Ein kur¬
zer Ueberblick über Uraufführungenwird gleich¬
falls gegeben und in einer kritischen Plau¬
derei, „Unsere Meinung" überschrieben, fin¬

den wir treffende Bemerkungen über Heinrich
Mann, Stefan Zweig, Gerhart Hauptmann u. a.

Im Dezemberhest des „Hochwartes" finden
wir einen tiefdurchdachten, kulturschöpferischen
Aussatz von der Leonore Kühn „Ter Weg zu
den Müttern ", abgeleitet von der in das Tiefste
und Letzte greifenden Szene, in der Goethes
Faust zu den Müttern in das Unendlichehin¬
absteigt, ehe ihm die beglückende Vision der
vollkommenen Schönheit in Helena Lechenkt
wird, ehe er den Weg zu schöpferischem, irdischen
Wirken findet. Aus den weiteren Arbeiten
erwähne» wir ohne besondereBe.oertnng eine
Schilderung rumänischer Weihnachtssitten don
Sophie, Fürstin don Albanien, eine Dicht¬
probe der Zeit von Hans Frank, ein Aussatz
von Börries v. Münchhausen über eine Reihe
von Neuerscheinungen, eine Bühnenschau von
Dr. Günther, in der wir ein treffendes Urteil
über Bernhard Shaw finden und schließlich eine
politische Umschau, die der Haltung Adolf Hit¬
lers in der Regierungskrisevollauf gerecht wird.

Dem ausklingenden Goethejahr — wir le
feiern ja inzwischen den „Geisteshelden" Haupt¬
mann — widmet die „Sonne", Monatsschrift
für nordische Weltanschauung und Lebensge¬
staltung eine Reihe von Aufsätzen, daneben sind
der bekannte Pros. Ewald Banse mit einer
Betrachtung: „Völkerpsychologie als Waffe" und
Egon v. Kapherr mit einem Bericht über Tier¬
paradiese, Tier- und Naturschutz vertreten. The¬
odor Fritsch und Adolf Bartels erhalten als
völkische Vorkämpfer einen Gedenkartikel zu
ihrem 80. bezw. 70. Geburtstag.

Eine Reihe sehr beachtlicherpolitischerAuf¬

sätze bringt das erste Dezemberhest des bei
der HanseatischenVerlagsanftalt erscheinenden
Zeitschrift „Deutsches Bolkstmn", so die „Be¬
rufsstände und der Staat " von ErnHb Rudolf
Huber, „Der politische Ort des evangelischen
Christentums" von Hans Bogner. Von den
unpolitischen Arbeiten seien die ausführlichen
Hinweise Wilhelm Stapels auf die neuen Er¬
zählungen von Kolbenheyer und auf die Selbst¬
biographie von August Winnig genannt:

In der Zeitschrift für Geopolitik,
herausgegeben von Dr. Karl Haushofer, Ber¬
lin, werden im letzten Heft des Jahrganges
Fragen don größter Bedeutung angeschnitten,
die in den kommendenMonaten vertieft wer¬
den sollen. Es handelt sich um die sich neu
bildenden Beziehungen zwischenMensch und
Raum, Wirtschaft und Raum, wie wir sie im
Orient in einer phantastischschnellen Struk¬
turwandlung erleben, wie sie in der abend¬
ländischen Welt sich durch bitterste Krisen
bemerkbar machen. Die mit der Schlagzeile
Monokultur und Autarkie überschrieben«: Auf¬
satzreihe wendet sich grundsätzlichvorn libe-
ralistischen Denken ab und fordert die ramn-
bewußte Wirtschaft. Wir halten es aber für
notwendig, um der wissenschaftlichen Klarheit
willen, die rassischen blutsmäßigen Kräfte in
den Vordergrund zu stellen, da diese ja erst: den
„Raum" beleben nnd in enger Wechselbeziehung
zu ihm stehen. Von den weiteren Aussätzen sei
noch eine interessante Arbeit von Karl Haus¬
hofer über das geopolitischeKartenlvesen er¬
wähnt, die mit einem anschaulichen Bild«
Material ausgerüstet ist. —aft,
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Als Adolf Hitler die deutsche Jugend zu sich

rief , gab er ihr , die aus allen Lagern und
Bünden zu ihm strömte , das lange Gesuchte
und heiß Ersehnte : die große Aufgabe
des kämpferischen Einsatzes für die
Kation.

So wurde das Erbe der Jugendbe¬
wegung,  die verantwortliche Lebensführung
und Lebensgestaltung des Einzelnen , zum er¬
stenmal wirklich ausgewertet in der leiden¬
schaftlichen Hingabe an die Gesamtheit.

Für die Jungen in der Bewegung war der
Weg, einmal erkannt , leicht zu gehen. Die Mä¬
del haben mühsamer suchen, länger um die Ge¬
staltung dieses Neuen , klar Erfühlten ringen
müssen. Die „Persönlichkeitskultur " der Ju¬
gendbewegung war nicht mehr möglich ; der
drängenden Not des ganzen Volkes gegenüber
mutzte sie als Feigheit und Flucht erscheinen,
die Ausweitung ins Kämpferische , Soldatische
war den Mädelbünden durch die natürlichen Le¬
bensgesetze und die der Frau gestellten Auf¬
gaben verwehrt . So gab es eine Zeit tastender
Schritte und fragender Versuche, aus denen
sich heute — unendlich beglückend für den , der
diese Entwicklung miterlebte — immer klarer
das Gültige und Dauernde heraushebt , ein
neuerTypus desdeutschenMädels,
der deutschen Frau : der in Verant¬
wortung an das Volk gebundene,
dieser Bindungen zu jeder Stunde
bewußte und in ihnen lebende
Mensch.

Die Aufgabe , die dem Bunde Teutscher Mä¬
del (als Organisation der Mädel in der Bewe¬
gung ) gestellt ist, kann mit wenigen Worten be¬
zeichnet werden . Sie heißt nicht Erziehung zum
Einzeltum , zur Einzelpersönlichkeit , sondern Er¬
ziehung zur Gliedschaft und zuur Dienst . Ihr
Sinn ist nicht die Freiheit des Einzelnen , son¬
dern die Bindung an das Ganze , nicht die
„Persönlichkeit ", sondern die Ehe, die Familie,
das Amt , das Volk . Diese Erziehung erfaßt
schon die kleinsten Jungmädel und begleitet
sie durch die entscheidendsten und eindruck-
fähigsten Jahre . Dies Ziel bestimmt alles,
was wir tun und treiben , gibt unserem Bun¬
desleben in ernsten und frohen Stunden die
Prägung , steht groß und leuchtend über un¬
serem Wandern , unserm Singen , über poli¬
tischer Bildung und kultureller Arbeit : das
Ziel , eine Gemeinschaft von Mädeln zu werden,
denen Nationalismus und Sozialismus zur
verpflichtenden , untrennbaren Lebenseinheit
verwachsen sind.

Es gibt viele in unseren Reihen , die für
ihre Zugehörigkeit zum Nationalsozialismus

Am Sonnabend abend trat die gesamte Hit¬
lerjugend des Bannes Bremen zu einer Nacht¬
übung an . Zwei Abteilungen rückten auf ver¬
schiedenen Anmarschwegen zum Uebungsgelände.
Die Aufgabe der Abt . 1 war es , ein Dorf vor
einem von Oldenburg kommenden Feind zu
verteidigen . Abteilung 2 marschierte über Züch¬
tung auf Heiligenrode zu Um 1 Uhr nachts
vermutete - man , in der Nähe des Feindes zu
sein . Es wurden Radfahrerpatrouillen aus¬
geschickt, die versuchen sollten , den Feind auf¬
zustöbern . Nachdem die Radfahrer zurückge¬
kehrt waren , ohne den Feind gesichtet zu ha¬
ben , gingen wir , vorsichtig Deckung suchend,
weiter vor. Langsam uns vorarbeitend , da
der Feind ja unbedingt schon in der Nähe sein
mußte , erreichten wir eine Wegkreuzung . Da
kamen die erste Fußpatrouillen zurück und
meldeten , daß der Feind rechts den Wald be¬
setzt halte , und in großer Uebermacht sei. Die
Straßen waren durch den Mondschein hell be¬
leuchtet , sodaß im Gelände ausgeschwärmt vor¬
gerückt werden mußte . Um 3.30 Uhr stießen wir
dann auf eine feindliche Patrouille , die ge¬
fangengenommen wurde . Nach einer halben
Stunde stießen wir dann auf das Gros des
Gegners und griffen sofort an , konnten ihn aber
nicht gänzlich vernichten , da die zahlenmäßige
Ueberlegenheit des Gegners zu groß war . Um
4.30 Uhr erklärte der Banuführer die Uebung

schwerste Opfer bringen müßten . Manch ein
Mädel hat Arbeit und Brot verloren , vor manch
einer haben sich die Tore des Elternhauses
geschlossen, weil das Bekenntnis zu Adolf Hit¬
ler und zur Idee des Nationalsozialismus nicht
verschwiegen wurde.

Doch diese Opfer werden freudig und stolz
gebracht, um der Gemeinschaft der Bewegung
willen , um diesen Bund , in dem neben der
Arbeiterin und der kaufmännischen Angestellten
das Dienstmädchen und die Gymnasiastin steht.

Das , was alle verbindet , über die größten
Unterschiede hinweg , das diese Verschiedenheiten
innerhalb des Bundes belanglos und neben¬
sächlich erscheinen läßt , das ist die Hingabe
an das gleiche Ziel , die gleiche Hoffnung,
der gleiche Glaube : Deutschland.

Wenn wir glauben , viel getan zu haben,
so muß uns der Opfertod unserer Kame¬
raden die Kraft geben , noch mehr zu tun.
Jeder von euch, ihr deutschen Jungen und
Mädel , hat seine Pflicht zu tun . Mit ur¬
wüchsiger Kraft geht die neue Welle ins
Land , sie muß die letzten Dämme brechen.
Restlosen Einsatz jedes Jungen fordern wir.
Wir greifen an!

An der Spitze der Führer , mit eisernem,
zähem Willen , mit unendlichem Vertrauen
in die unerschütterliche Treue seiner Mit¬
kämpfer . — Im heiligen Glauben an die
große Sendung unseres Adolf Hitler folgen
wir ohne Besinnen rastlos seinem Ruf:
Kampf um die Freiheit des deutschen Volkes.
Adolf Hitler hat uns seit Gründung der
Bewegung geführt ; sicher, gerade, ging er
kompromißlos seinen Weg . In gläubigem
Vertrauen folgten ihm die Millionen . Und
diese Millionen und Abermillionen wissen
genau : mit Adolf Hitler werden wir unser
Ziel erreichen . Gott möge uns jedem nur
etwas von dieser genialen Kraft , von dieser
wunderbaren Klarheit der Entscheidungen,
von diesem selbstlosen Idealismus , von die¬
sem fanatischen Willen geben , womit Adolf
Hitler seinen Weg geht . Ein Wort nur aus
seinem Munde , und Millionen sind zum
restlosen Einsatz bereit , das Heer der deut¬
schen Freiheit , des neuen Deutschlands mar¬
schiert auf . Wir sind nicht Partei , wir sind
Volksbewegung . Hinweg gehen wir über
kleinliche Tagespolitik im eisernen Marsch¬

für beendet . Der Sieg wurde der Abteilung
2, also dem Unterbaun Bremen 1, zugesprochen.
Dann wurde sofort zum Rückmarsch angetreten.
Mit festem Gleichschritt , ein Lied aus den
Lippen marschierten wir wieder nach Bremen
zurück und kämpften so unsere Müdigkeit
nieder.

Unser Einmarsch wurde von den ersten Strah¬
len der Morgenfvune begrüßt , die blutrot über
die ehrwürdigen Türme der Stadt emporstieg.

Allmählich belebten sich die Straßen der
Stadt . Die Bürger erwachten und die ersten
machten schon ihren Morgenspaziergang . Wir
wollten zu Bett gehen , wollten unsere müden
Glieder zur Ruhe lege » , denn 40 Kilometer
marschieren und dann 10 Stunden Gelände¬
übung , will schon etwas heißen , wenn man be¬
denkt, daß die Jungens schon vorher morgens
ab sieben Uhr in der Werkstatt, im Betrieb oder
im Kontor gearbeitet hatten.

Aber für die Stählung des Körpers , für die
Ertüchtigung unserer Jugend ist der Wehrsport
unerläßlich , für die Jungens selber bedeutet
ein Geländespiel oder dergleichen die größte
Freude , eine bleibende Erinnerung . Er stärkt
Körper und Geist des Jungen für den Lebens¬
kampf, er ist wertvoll für die Verteidigung
unseres Vaterlandes.

Unterbann 1, F . W.

Vor diesem Ziel verschwinden alle privaten
Ansprüche und versteckten Winkel ; die Verant¬
wortung dem Nationalsozialismus gegenüber
muß durchgetragen werden bis ins Letzte, bis
in das sogenannte Privatleben hinein . Wir
können gar nicht anders als aufrechte und reine
Menschen werden , alles Unreine und Trübe
muß vergehen in dem Feuer unseres Glau¬
bens und unserer Bereitschaft.

Wir waren noch vor wenigen Jahren ein
unbeachteter kleiner Trupp , wir sind gewachsen
und haben uns durchgesetzt, trotz allem Spott
und aller Feindschaft . Wir werden ernst —
und nicht die anderen ! — den deutschen Frauen
das Gepräge geben und zum unbedingt ver¬
pflichtenden Vorbild für die Gesamtheit werden.

Dafür laßt uns schaffen — anuns
selber!

BDM — Bundcsführung.

tritt unserem Ziel entgegen , dem freien
Großdeutschland Adolf Hitlers.

Wir jungen Kämpfer der Bewegung ken¬
nen keine Rast , bis nicht der frühe Tod
unserer Kameraden der Hitlerjugend und
SA . Sühne fand . Unsere Jugend wird der
Bauherr des Dritten Reiches sein ! Unsere
Hitlerjungen führen einen zähen , unermüd¬
lichen Kampf . Noch mehr werden wir uns
einsetzen.

Diese , um reine , große und hohe Ideale,
um Deutschland kämpfende Jugend , wird
allen Gegnern unserer Nation zum Ver¬
hängnis werden . Der Tag kommt , an dem
diese Jugend das deutsche Volk sein wird,
die Jugend von heute , das Volk von morgen.
Das Deutschtum wird siegen , der Nationa¬
lismus und der wahre Sozialismus werden
die Grundlage des neuen Reiches sein . Das
ist unser Glaube , das ist die Hoffnung der
deutschen Jugend , das ist die Sehnsucht von
Millionen : Deutschland ! Reißt die Fahnen
hock ! Es kommt der Tag ! Tue jeder seine
Pflicht ! Aus , Adolf Hitler führt!

Fr . Meshoff.
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Es gibt kaum eine Beziehung , die im Men¬

schenleben und in der Weltgeschichte von so gro¬
ßer Bedeutung ist, wie grade die zwischen Füh¬
rer und Gefolgschaft.

Was wäre ein Alexander der Große ohne seine
Phalanx , was ein Cäsar ohne seine Legionen,
was aber auch die Potsdamer Garde ohne einen
Friedrich den Großen und was die „Grande
armes " ohne einen Napoleon ! -

Die Geschichte lehrt , daß ein bedeutender
Mann zur Verwirklichung seiner Pläne und
Ideen immer ein — wenn auch noch so geringes
— Gefolge benötigt , sie lehrt aber auch anderer¬
seits , daß die Masse und sei sie selbst bester
Durchschnitt nie etwas wird erreichen können,
ohne einen Führer , der sie zu bändigen und zu
leiten versteht.

Zu führen wie zu folgen gibt es viele,
deutsch  zu führen und deutsch  zu folgen
nur eine  Art.

Undeutsch führt  der , der mit Recht den
Namen „Despot " trägt , dessen Autorität auf
eine — aus irgendwelchen Gründen bestehende
Angst vor ihm hervorgerufen ist.

Undeutsch folgt  der , auf dessen Gehörter
das Wort „Kadavergehorsam " paßt , der stur,
instinkt - und willenlos , aus Furcht oder Heuche¬
lei nachfolgt.

„Kamerad sein unter Kameraden ", ist das
Kennzeichen einer wahren deutschen Gemein¬
schaft, einer Gemeinschaft , die basiert auf We¬
sens - und Art -, kurz auf Rasseverwandtschaft.
Innerhalb einer solchen Gemeinschaft nur kann
deutsches Führertum und deutsche Gefolgschaft
entstehen . Die Kameraden sind untereinander,
die das „Du " immer dem „Ich " voranstellen,

Du bist die Schönste aller , die uns wehte ».
Du bist die Kraft , die jeden Kämpfer wirbt.
Du heiligst selbst den Sünder , der Dir stirbt.
Du hohe Hand, mit der die Helden beten.

Inbrunst und Wille bist Du von uns allen.
Wer für Dich fiel , zum Bild wird er in Dir.
Du bist die Brücke zwischen dort und hier,
Heil denen , die in Deinem Schatten fallen.

Baldur von Schirach.

werden auch allzeit gern bereit sein, zu folgen
dem, der der beste Kamerad ist, dem, der „an
sich selbst zu allerletzt denkt".

Nur damit kann sich ein deutscher Führer
legitimieren , daß er der erste Diener seiner
Gemeinschaft , d. h., falls diese den Staat dar¬
stellt , mit den Worten Friedrichs des Großen,
der „erste Diener seines Staates " ist.

Ein Führer , der nicht bereit ist, alles , auch
sein Leben für die Gemeinschaft , für sein Ge¬
folge zu opfern , ist nicht Wert, daß auf ihn nur
ein einziger Mann hört.

Eins darf ein Führer nie erwarten : Dank!
— Wem seine Führertätigkeit als solche nicht
hinreichend Lohn gewährt , zeigt , daß ihn das
Wichtigste zum Führer fehlt : die Hingabe und
Liebe zur Sache . Damit aber hat er das Recht,
Führer zu sein verwirkt.

Die Gefolgschaft , die ein Deutscher seinem
Führer zu leisten hat , ist unbedingt,  so¬
lange der Führer sich selbst, der Gemeinschaft
und der sie beherrschenden Nee treu bleibt.

Es ist ein Verhängnis der deutschen Ge¬
schichte, daß allzuoft einem bis zur letzten Kon¬
sequenz bereiten Gefolge der große Führer
fehlte . Wir haben ihn ! Unsere Aufgabe , die
Aufgabe der heutigen deutschen Jugend , die
entgegenwächst einer Zeit , in der es noch mehr
als heute gelten wird , zu handeln , liegt vor
allem darin , aus dem Gemeinfchaftserlebnis
heraus die Führer zu bilden , die unser Volk!
braucht. Kurt Fervers.

MseMNHZI ' SQkK
Um 9 Uhr trifft sich der Standortl des

Unterbann 1 an der Weserlust . Unterbann¬
führer Ttmke läßt antreten , und los geht es.
Beim strammen Marsch merken wir die Kälte
nicht . Bald hatten wir Hemelingen hinter
uns gelassen und kamen auf freies Feld , wo
wir auf den Schlaf der Bürger keine Rücksicht
zu nehmen brauchten und unsere Stnrmlieder
anstimmten . Vor uns tauchten einige Lichter
auf : Uphusen. Wir hatten die Hälfte des Weges
hinter uns.

Dann begann ein Geländespiel . Es wurden
zwei Gruppen gebildet , wovon die ein « sofort
im Walde verschwand, während die andere
noch etwas warten mußte . Bald schwärmte
auch Abteilung 2 aus und folgte der ersten.
Im Wald wurde das Gehen mehr zu einem
Stolpern über Baumwurzeln und andere Un¬
ebenheiten , doch das durste uns nicht ab¬
schrecken. — Das Spiel endete mit einem Sieg
der zweiten Gruppe . Weiter ging es . Jetzt
war erst die richtige Stimmung aufgekom¬
men . Die Meinungen über das Geländespiel
wurden ausgetauscht und so verflog die Zeit
sehr schnell, und bald waren wir in Achim.
Bei einem Bauern wurden wir sehr freund¬
lich aufgenommen . Sofoort ging es ins warme
Heu und nach kurzer Zeit lag alles iu tiefem
Schlaf . — Am nächsten Morgen wurde pünkt¬
lich geweckt. Dann lud uns der Gastgeber zum
naffeetrinken ein Man führte uns in die
gute Stube , wo eine große Tafel gedeckt war.
Das berühmte Baucrnbrot ließen wir uns
gut schmecken. Beim Abmarsch dankten wir
unseren lieben Gastgebern mit einem dreifachen
„Sieg Heil ". In den Uphuser Dünen trafen;
wir einige Abteilungen des „Scharnhorstbnn-
des ", denen wir erst mal zeigten , was mar¬
schieren heißt . — Dann machten wir noch ein
Geländespiel in den Dünen und nach kurzer
Mittagsrast ging es der Stadt entgegen . —>
gestärkt für die kommende Arbeitswoche . M.
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Es gibt wohl kein Ding , wenn es auch'
noch so dumm ist, das man nicht den Natio¬
nalsozialisten anhängt oder anzuhängen
versucht. Das versteht man durchaus , wenn
man den Verzweiflnngskampf kennt, den
die Welt des Liberalismus und Marxismus
gegen den immer stärker anstürmenden Na¬
tionalsozialismus kämpfen muß . Warum
sollte mau da nicht als gesinnungstreuer
Demokrat und Sozialdemokrat den bösen
Nationalsozialisten eine noch höhere Be --
amtenfeindlichkeit  andichten.

Aber zu bunt
wird die Sache doch getrieben in einem
Artikel, den man aus der Zeitung „Der
Beamtenbund"  aus meinen Schreibtisch
legt . Man könnte, beim ersten Satze an¬
fangend, bis zur letzten gesperrt gedruckten
faustdicken Lüge  sich den Artikel vor¬
nehmen und widerlegen . Ich will es wenig¬
stens in den wichtigsten Punkten tun.

Bor nunmehr fünf Monaten über¬
nahmen drei nationalsozialistische Mi¬
nister in Oldenburg einen Scherben-
benhanfe», leere Kassen, finanziell zu¬
sammengebrochene Gemeinden und

Städte.
Dom selben Tage setzte ein Kesseltreiben ge¬
gen uns ein, an dem alle Parteien , Rich¬
tungen und Berufe , beteiligt sind. Die
Rufer im Streite sind jene Parteileute,
die genau wissen, daß ihre Zeit für immer
dahin ist.

Wie sieht nun
die Wirklichkeit im Oldenburger

Lande aus?
Der Beamte hat seine „wohlerworbenen"
Rechte: lebenslängliche Anstellung , festes
Gehalt , Pension . Gut . Weil ich National¬
sozialist bin, will ich, daß er seine Rechte
behalte. Als Minister sichere ich ihm diese
Rechte. Das ist selbstverständlich. — Auf
der anderen Seite muß man aber auch
wissen, daß ein Staat nicht nur Be¬
amte umfaßt,  sondern auch Mittel-
ständler, Bauern , Industrielle und — Hand¬
arbeiter . Der Nationalsozialismus lehrt
uns , daß alle, die deutschen Blutes sind,
Brüder sind. Das ist sogar die Grundlage
all unseres Denkens. Wir haben für alle
zu sorgen. Wenn wir Monat um Monat
unser festes Gehalt beziehen, dann müssen
wir doch bedenken, daß Millionen um Milli¬
onen heute sich mit trockenem Brot be¬
gnügen müssen und noch froh sind, daß
sie es haben. Da müssen wir helfen. Da
muß auch der Beamte opfern . Um den
sozialen Ausgleich zu schaffen, haben wir
eine Kürzung der Gehälter vorgenommen,eine

Kürzung nach sozialen Gesichtspunkten.
Eine solche Kürzung sieht folgendermaßen
aus : bis 2500 Mk. frei , bis 3009 Mk. 3 v.
H., bis 6000 Mk. 6 v. H., bis 9000 Mk.
9 v: H., bis 12000 Mk. 12 v. H., über
12 000 20 v. H. Der Oldenburger kann
nur leben, wenn die Ausgaben abgedrosselt
und die Mittel freigemacht werden, um
den Menschen wieder Arbeit und Brot zu
geben. Darum kommt die Verwal¬

tungsreform,  die von Fachleuten nach
rein sachlichen Gesichtspunkten verbereitetwird.

Es ist nicht wahr , daß ir in Oldenburg
den Beamten ein Monatsgehalt durch das
Rollsystem  nehmen . Wir verlegen
lediglich dadurch die Zahlung der Gehälter.
Es wird nicht mehr monatlich im voraus,
sondern monatlich nachträglich bezahlt.

Die Lehrergehaltszahlung ist bei uns
im Lande nicht Sache des Staates,

sondern der Gemeinden;
der oldenbnrgische Staat zahlt lediglicheinen
Zuschuß. In den zusammenbrechenden Ge¬
meinden und Städten sind Gehaltsrück¬
stände. Das ist richtig, aber der Staat be¬
müht sich, diese Rückstände allmählich aus¬
zugleichen. So hat z. B . das zu Oldenburg
gehörende Fürstentum Lübeck seine etwa
140000 Mk. betragenden Rückstände auf
etwa die Hälfte abgetragen.

Weiterhin findet man in dem Artikel ein
unsinniges , sich widersprechendes Zahlen¬
material. An einer Selle soll ich gesagt
haben : „Bei den Gemeinden sollen 500 000
Mark gespart werden." An anderer Stelle
sollen es (in demselben Artikel) 1,5 bis 2
Millionen sein. Der Schreiber tut gerade,
als ob ich nicht die Höhe der Verwaltungs¬
kosten der Gemeinden kenne, die 1,1 bis 1,2
Millionen Mark heute betragen.

Im Schlüsse heißt es : „Hat es noch Zweck,
sämtliche Gerichtsvollzieher und Schupobe¬
amte aufzubieten , um die rückständigen
Steuern zu pfänden , damit die Beamten
ihr Geld erhalten ? Nein !" Das ist eine in¬
fame Lüge. Ich sagte: „Wenn wir alle
rückständigen Steuern durch Gerichtsvoll-

vis S4snrSs8smtsi ' mslüvn
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Schiffszimmermann Hans Heinrich
Wilhelm Stier und Alma Frieda Anna Lierk,
Hamburg. — Maschinenbauer Hugo Andrich
und Viktoria Pillatzki, geb. Koperek. — Zie¬
geleiarbeiter Bernhard Schumacher und Jrm-
gard List.

8. Landwirt Wilhelm Jmhof, Bremen, und
Anna Gerhardine Behrens, Hasenbüren. —
Reichsbahnrangiermeister i. R. Hermann Ho-
wald und Auguste Schumacher. — Tischler
Friedrich Leefe und Dora Fcese. — Arbeiter
Karl Boston und Meta Hedler. — Handlungs¬
gehilfe Werner Bathmann und Johanne Scha-
per. — Maschinist Hermann Schumann und
Luise Döhrmann. — OberpostsekretärGerhard
Größkopf und Elite Koopmann, geb. Wilms
(Willms). — Küper Theodor Eschenberg und
Liesbeth Heiniken. — Maurer Georg Klaß und
Harmine Bremer, geb. Schulze. — Stndienrat
Dr . Phil. nat . Robert Nachtweh und Bern-
hardine Nowak, geb. Schliemann. — Ma-
schinenstrickerWalter Ackermann und Lina
Schmidt. — Maler Karl Hoff und Josefa Wit-
kowfki. — SchlosserMartin Töbx, Lesum, und
Johanna Katt. — Arbeiter Otto Kobs und Jda
Miesling. — Maurerpolier Heinrich Günne-
wicht und Marie Buse, geb. Berkefeld. —

zieher und S -, .-pobeamte eintreiben wür¬
den, die Steuern würden nicht mehr rei¬
chen, die Gehälter zu zahlen ." Man will
hier planmäßig den Beamten vorgaukeln,
die oldenburgischen Minister , und beson¬
ders ich, seien ihre Feinde . Das ist aber
eine Lüge!

Die Höhe der Verwaltungskosten eines
Landes wird sich ganz mechanisch nach
der Zahlnngsfähiglkit der Bewohner

richten müssen.
Es ist dabei nicht die Frage , ob Olden¬

burg „die billigste Verwaltung hat", son¬
dern, ob die Bevölkerung die Kosten dieser
Verwaltung tragen kann. Wir können die
Kosten einfach nicht mehr tragen.

Der Staat ist Selbstzweck geworden, ein
vollkommen leerlaufender Verwaktungs-
apparat, der alle Mittel verschlingt, die
für die eigentlichen Pflichtnufgaben des
Staates im Volke bereitgestellt werden
müßten. Lassen wir die Zügel so weiter am
Boden schleifen, wie es seit Jahren ge¬
schehn ist, dann ist bald der Staat banke¬
rott und das Ende des Berussbeamtentums
da. Als Nationalso z ialisten  haben
wir uns in die Speichen des dem Ab¬
grunde zusausenden Staatskarrens gewor¬
fen. Wir wollen den Staat retten . Und
du, deutscher Berufsbeamter mußt wissen:
Nicht mit prahlerischen Versprechungen laß
dich ködern! Geht der Staat zugrunde , ist
es mit dem Berufsbeamtentum vorbei!
Weil wir in Oldenburg dir Freund sind,
versuchen wir den Staat zu retten . Mit
dem Staat aber erretten wir die Grund¬
lage für deine Zukunft!

Schiffszimmcrmann Karl Rvggentin, Rostock,
und Ellh Scheffer, Bremen. — Tischler Os¬
wald Mathes und Katharina Dolle,

Standesamt Bremen 1
Gestorbene

7. Dezember. Direktor I . Wagenführ, 61
Jahre , Am Wall 77-78.

8. Polizeihauptwachtmeisteri. R., L. Harder,
74 I ., Staderstr . 62. — Heizer F. Groenemeyer,
60 I ., Rüstringevstr. 1. — Ehefrau L. Walker,
(V I ., .aus Lang Beach (Calif.). — Oberzoll¬
sekretär i. R., H. Glohstein, 73 I ., Ansbacher-
straße 70. — Witwe L. Heinemeher, geb.
Drücker, 73 I ., Düsternstr. 102. — Böttcher
Ä. Gutjahr , 74 I ., Würzburgerstr. 91. —
Werkmeister F. Braune , 60 I ., Wiodstr. 42.

9. Werkmeister F. Nennstiel, 79 I ., Rathe-
naustraße 41.

9. Dezember. Gastwirt H. Lahmeher, 44 I .,
Lübberstedterstr. 15. — Privatmann W. Scheele,
80 I ., Eontrescarpe 124. — Zimmermann C.
Von Horn, 74 I ., Hinter der Holzpforte 2. —
Witwe A. Behrens, geb. Fast, 77 I ., Stein-
häuserstr. 9. — Architekt E. vom Berg, 53 I .,
Heidelbergerstr. 3. — Privatmann H. Coorßen,
78 I ., Friedrich Wilhelmstr. 46. — Vorarbeiter
W. Warnken, 50 I ., aus Arsten.

10. Witwe L. Gutjahr , geb. Hohn, 76 I ./
Würzburgerstr. 91. — Henriette Könenkamp.
21 I ., Zedernstr. 4. — Witwe A. Niemeher,
geb. Bornemann, 70 I ., Nömerstr. 19. —-
Leonic Wienberg, 47 I ., Schweizerstr. 1. —;
Ehefrau E. Zahns , geb. Eckert, 57 I ., Vohmn-
straffe 82. — Aufseher i. R., G. Dreher, 62 I .,
Buschstr. 14. — Glasermeister C. Bachmann,
55 I ., Gtünenstr . 21. — Ursula Klatte, 1. I .,
Rablinghauser Deich 11.

11. MaschinistK. Köth, 69 I ., Lilienthalerstr.
52. — Ehefrau C. Wieting, geb. Düsmann,
!38 I ., Sckwachhauser Heerstr. 110. — Gast¬
wirt F. Dißmcr, 77 I . — Karin SSndgen,
2 Tg , Nanseustr. 48. — Stnatsarbeiter W.
Roloff, 67 I ., Lindhornstr. 3. — Arbeiter L
Meier, 78 I ., Waller Ring 8.

Standesamt Bremen 3 (Grambke)
8. Dezember. Nikolaus Bamberger. 2 Tg.,

-Stubbenerstr. 87.

Standesamt Bremen 4 (Horn-
4. Dezember. Ehefrau M. Marekwarst, geb.

geb. Salkowski, 52 I ., Helmholtzstr. 25.
5. Arbeiter I . Rohdenburg, 81 I ., Hermann¬

straße 74.
8. Oberinspektor i. R-, G. Hauschild, 58

Borstraße 7.
9. Mechaniker O. Becker, 35 I ., Ellen»?

Dorfstr. 1-2. — Kaufmann A. Büiieinanck,
68 I ., Hörner Heerstr. 26-28.

KuneS-unk
Dienstag , 13. Dezember . 16 Umstellungen inf

Haushalt . 16-30 Nachmittags -Konzert . 17.30 Na¬
tionalismus von gestern und heute . 17.55 Die
Anatomie des Orchesters . 18.35 Das neue Buch.
18.55 Frankfurter Abendbörse . Hamburger Eier¬
notierungen . 19 Neue Wege der Schorf - und Rost-
bekämpfung . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Walter
Brauns liest aus eigenen Werken . 20 Lalla Ruth
(Musik im Kostüm). 21 Erste Abendmeldungen.
21.10 Opern -Renaissance : Von Händel bis Verdi.
22.10 Nachrichtendienst . 22.20 Zeitfunk . 22.3g
Spät - Konzert . 23.20 Eisbericht.

Mittwoch , 14. Dezember . 6 Zeitangabe , Wetter¬
dienst. Landwirtschaftlicher Morgensunk : Mittei¬
lungen über Tierzucht . 6.15 Morgengymnastik-
6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmufik . 7 Zeit.
angabc , Eisbericht , Wetterdienst , Wiederholung der
Äbendmeldungen . 7.15 Fortsetzung der Morgen-
musik. 8.15 Wetterdienst . Juristischer Hausfrauen-
sunk: Der Irrtum über den Ehegatten — ein An->
sechtnngsgrund . 10.50 Nachrichtendienst . 11 Haus¬
musik aus alten Instrumenten . 11.35 Militär-
Konzert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen
für die Binnenschiffahrt . 13 Börsenfunk . 13.10
Wetterdienst , Weser-Wasscrstand, Krimiiialmeldrm-
gen. 13.15 Schallplattenkonzert der Funkwerbung.
14 Eisbericht , Nachrichtendienst . 14.10 Unterhal¬
tungskonzert - 15 Börsenfunk . 15 Börsenfunk»
15.40 Schiffahrtssi
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Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m . d . tz.

tzauptschriftlettung Hanskarl v . Sichart.
Derantwortltch für Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Sichart ; für Lokales , Bewegung u . Allgemeines Richard
Hochmuth ; sür Handel u. Volkswirtschaft Heinz - Hugo
Krifche ; für den Anzeige - teil Hans Bohm ; sämtlich

in Bremen
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20. Fortsetzung

V0tt VESMSV GZÄfSV
Die Würstchen an der Gabel haltend , streitet

sie lachend mit Reimann herum , der schützend die
Hände über den Teller hält . Schwandtte bekommt
einen roten Kopf!

„Au . . .! Mensch!" schreit Kurt auf , und die
Würstchen fliegen nach der Stubenecke . . .

„Was ist, was war denn los . . .?" stürzen
Schwarz und Biesecke herbei.

„Nichts , nichts ! Es geht schon wieder . . .!"
„Ich habe aus Versehen ", stotterte Schwandtte,

„aus Versehen an ' s Tischbein gestoßen . . ."
„Aha ", macht der Bauer , „und 's falsche ge¬

troffen ! Doch dem Verletzten werden wir gleich
helfen ! Ich habe einen Prima Korn der be¬
lebt !"

„Ist schon vorüber ", beruhigt Kurt . „So ein
Schlag aus Vorderbein ist nicht gerade zu ver¬
achten, doch es geht schon wieder !"

„Schad ' nichts ", erwiderte der Bauer , stellt die
Gläser zureitst und gießt ein. „So einen Korn
aufs Essen, ist wiest warmer Regen aufs Ge¬
müse! Prost . . .!"

„Prost , auf morgen . Der hat 's in sich . . .!"
„Ja ", schmunzelte Biesecke, „Breitenbacher Spe¬

zialität : Echter Severingkorn ! Der hilft einem
auf die Beine ! Natürlich , zum Abgewöhnen trin¬
ken wir noch einen ! Eins , zwei, drei — gstlsfa!
Prost !"

„Der richtige Katerschreck", seufzt Kurt ! „So,
aber jetzt schlafen. Es ist spät geworden , Kamera¬
den, es ist in der zweiten Stunde und morgen
müssen wir früh auf ! Da werden sie uns hoch¬
nehmen ! Wann ist eigentlich Wecken?"

„Um sieben . . .! Also, nicht zu zeitig .*
.Und wenn wir 's verschlafen . . . ?"

„Keine Sorge nicht", klopft der Bauer Kurt
auf die Schulter . „Wir sind das Frühausstehen
gewöhnt ! Ueberlaßt das nur mir ! Ich werde schon
Krach schlagen!"

„Also, da wollen wir endlich! Gute Nacht, Frau
Biesecke, und schönen Dank sür alles . - -"

„Nichts zu danken ! Hauptsache, es hat geschmeckt!
Und schlafen Sie recht bald ein !"

„Nach dem Marsch, bestimmt ", versichert Kurt.
„Vergessen Sie die Decken nicht", erinnert

Frieda . „Gute Nacht . . .!"
*

„Nun ist' s so weit ", sagt sich.Schröder , setzt sich
die Mütze auf und verläßt das Haus . Diesig
graut der Morgen . AuZ den Kuhställen raucht die
warme Luft und nimmt einen Teil der Geräusche
des Abfütterns und Melkens des Viehs mit hin¬
aus ins Freie . Schröder schlägt den Weg nach
dem Kirchplatz ein, der genau in der Mitte Brei¬
tenbachs liegt.

Jetzt steht er dort , die linke Hand in die Hüfte
gestemmt, genau wie vor zwanzig Jahren in
Potsdam . Gefreiter Schröder , Spielmann wi
Ersten preußischen Garde -Regiment zu Fuß ! Er
wird zum Wecken blasen , daß die alten Solda¬
ten aushorchen werden . Aber heute gilt es den
Soldaten der braunen Armee ! Er wird die junge
Garde znm Dienst rufen ! Die Kämpfer im Ehren-
rock des dritten Reiches!

Schröder holt Atem . Fester greift er in die
Trompete auf deren Rand sich glitzernd die ersten
Strahlen der aufgehenden Sonne brechen. Schrö¬
der fetzt an : Ta —tara —tata —tita - ta—tara—Iota - -

Metallklar und hell klingt das Signal durch
den Wintermorgen . Ta —tara —tita - tita - ta
—tara —tata-

Aus einem Gewühl von Decken schreckt Schwarz
in die Höhe. Im Halbdunkel des Zimmers sieht
er sich verwundert um . Alles ruhig , nichts rührt
sich. An der Wand liegt Reimann . Schwandtte
hat den Mund weit offen und schnarcht, daß sich's
anhört wie in einer Sägemühle . Kurt ist bis
über den Kopf in Decken vergraben . Täuschung!
Alles still! Schwarz schlüpft wieder unter die
Decke, nistet sich im Stroh ein und sinkt in leich¬
ten Schlaf zurück.

Taa —taraa —taataa —tiitaaaa - !!!
Wie ein geölter Blitz springen jetzt drei aus

einmal auf ! „Gemeinheit , direkt unter 'm Fen¬
ster", wettert Kurt.

„Was , schon Wecken . . . ?", fragt Reimann ent¬
geistert.

„Mrr war 's vorhin doch schon so . . .", denkt
Schwarz!

lind nun poltert 's die Stiege herauf , und in
voller Uniform steht Biesecke in der Stubentür.
„Aufstehen ! Kameraden ! Ah, ihr seid schon mun¬
ter ! Gut geschlafen . . -

„Das wohl , aber zu wenig !"
„Na , der Kaffee dampft schon unten . Um

acht Uhr ist antreten ! Ihr müßt euch beeilen!
Dort pennt ja noch einer ! Wie der Kerl bloß
schnarcht . . . !"

„He, Schwandtte , aufstehen", rüttelt Kurt ihn
wach. „Jawohl , aufstehen ! Du mutzt . . . !"

„Will er nicht ? Junge , Junge . . . ! Die
Wasserkanne ", ruft Schwarz.

„Her mit der Wasserkanne . . . ! Jawohl , her
damit !"

„Mensch, laß sein", wälzt sich Schwandtte von
seinem Lager.

.Laß sein . . . ! Mach keinen Unsinn . . .

„Altes Hausmittel ", lacht Kurt , „versagt doch
nie . . . !"

Ein überraschender Anblick! Auf der Waldwlese, >
rings von knorrigen Kiefern umgeben , stehen im '
Viereck schweigend und ernst fünf Stürme der
Standarte und lauschen dem Ortspfarrer , der zu ^
beiden christlichen Konfessionen spricht und Worts
findet , die jedem SA .-Mann zu Herzen gehen.

Kurt steht gebannt . Schauer durchrieseln ihn
vor der Macht der Rede dieses schlichten Dorf¬
geistlichen.

„ . . . Streiter Gottes seid ihr ! Tag für Tag
fließt bestes Blut , weil ihr euch mit heldenhaftem
Einsatz als Bollwerk dem Bolschewismus ent¬
gegenseht, um zweitausendjährige christliche Kul¬
tur vor ihrer Vernichtung zu retten ! Ihr , die
ihr auf eure roten Fahnen der Volksgemeinschaft
mit dem weißen Feld der Rsinheit und Treue , mit d,
dem Runenzeichen des Sieges , den erbitterten ! i
Kampf um deutsches Wesen und deutsche Art ge- !
schrieben habt , ihr seid vor eurem Gewissen und j
vor Gott . gerechtfertigt ! Laßt euch nicht irre i
machen, nicht niederschmettern ! Christi Geist ist !-
Geist des Kampfes gegen den Satan und seine ^
Hölle! Und heute versucht der Feind , sich wieder ^ I
zu erheben, den Christus durch seinen Kreuzestod' / ' !
endgültig besiegt haben wollte ! Der Feind , der ^ -
ewig rastlos dahinziehende Jude , ist gesonnen, sich i ^
zu rächen ! Er versucht die Heiligkeit der Ehe zu s
zerstören, planmäßig die Sittenreinheit und die ( »
Volksseele zu vergiften ! Und da ist christliche ^ "
Nächstenliebe, wo es um Sein oder Nichtsein des )
Christentums selber geht, zum Kampf aufgerufem
Kameraden , unser Kampf ist gerechte Notwehr?
Unser Nationalismus Rettung von Volk und
Heimat ! Hört nicht aus jene Politiker , die nnS
den fanatischen Nationalismus zum Verbrechen an¬
rechnen möchten, die jeden Nationalismus ver¬
dammen ! (Fortsetzung folgt) j


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

